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Deutsches NoriMilpröfil-Buch für Walzeisen.

ie fünfte „vermehrte und verbesserte Auf
lage des Deutschen Normalprofil-Buclis 
für Walzeisen zu Bau- und Schiffbau- 
zwecken“ * liegt nunmehr vor, nachdem 

die betheiliglen Kreise ihrem Erscheinen bereits 
seit geraumer Zeit mit Spannung entgegengesehen 
hatten.

Die verdienstvollen Herausgeber des Buchs sind 
im Namen der vom „ V e r b ä n d e  d e u t s c h e r  
A rc h ite k ten - und In g e n ie u r -V e r e in e “, vom 
„V erein  d e u t s c h e r  I n g e n i e u r e “ und dem 
„V erein  d e u tsc h e r  E is e n h ü tt c n le u le “ ein
gesetzten Commission zur Aufstellung von Normal- 
prolilen für Walzeisen die HH. Geh. Baurath Prof. 
Dr. F. H e in z e r lin g , Geh. Regierungsratli Prof. 
0. In tze  und Ilüttendireelor F. K in tz lé  als die 
schriftleitenden Mitglieder dieser Commission.

Die neue Auflage des Buchs zeichnet sich von 
ihren Vorgängerinnen insbesondere dadurch aus, 
dafs ihr in einem besonderen Tlieile die Tabellen 
der deutschen Normalprofde zu Sch iffbauzw ecken  
zu gesellt sind. Dieselben enthalten 51 Profile zu 
ungleichschenkcligen Winkeleisen, 10 Z - Eisen, 
15 ] -Wulsteisen, 6 I- - Wulst eisen und 13 T -  
Wulsteisen. Die Aufstellung dieses Theiles war 
bereits vor Zusammentritt der Commission durch 
eine besondere Vereinbarung der Schiffbauer erfolgt, 
so dafs die Commission nur vor der Frage der 
Annahme oder Ablehnung stand. Seitens der Ver
treter der Walzwerke wurde hei Einverleibung 
dieses Theils mit Recht auf die Schwierigkeiten hin-

* Aachen, bei Jos. La R u elle . Preis 10 Jl.
XIX.17

gewiesen, welche durch die grofse Anzahl der 
neuen Profile für Schiffhauzwecke einerseits und 
das verhällnifsmäfsig geringe Gewicht der gegebenen 
Falls zu liefernden Mengen zu erwarten sind. Der 
einzig mögliche Weg, um überhaupt zu erreichen, 
dafs die zahlreichen, durch diesen Tlieil neiiein- 
gefülirten Profile in die Walzen unserer Hüttenwerke 
eingedrelit werden, dürfte zur Zeit sein, dafs die
jenigen Werke, welche Sehiffbaumalerial hersteilen, 
sich über die Herstellung von Walzen für alle diese 
außergewöhnlichen Profile in der Weise einigen, dafs 
nur je ein Werk die Walzen für die einzelnen Profile 
eindreht. Ohne Zweifel erscheint das Zustande
kommen einer solchen Einigung mehr als alle 
anderen Mittel geeignet, unserem Lande die 
gesarnmten Lieferungen an Sehiffbaumalerial zu 
erhalten.

Der erste Theil ist durch Aufnahme eines 
J-Profils von 550 mm Höhe, der drei I-E isen  
Nr. 25, 27 und 20, sowie von zwei Z-Eisen von 
18 und 20 mm Höhe ergänzt worden. Der 
Werth dieses Theils ist aber ganz besonders durch 
den Umstand gestiegen, dafs sämrr.lliche Tabellen 
auf Grund der mathematisch fcstgestellten Formen, 
also mit Berücksichtigung der Abschrägungen und 
Abrundungen an den Profilecken, unter Controle 
umgerechnet worden sind. Die Abweichungen, 
welche einzelne Profile in den früheren Auflagen 
durch Nichtbeachtung der Abrundungen zeigen, 
waren mitunter ganz erheblich, so dafs in dieser 
Neuberechnung in der Thal eine wesentliche 
Vervollkommnung des Buchs zu erblicken ist. 
Diese Arbeit wurde zwar von den drei Verbänden
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hinsichtlich der Kosten unterstützt; den aus ihr 
erwachsenen schwierigen und langwierigen Berech
nungen wird die Verzögerung in dein Erscheinen 
der neuen Auflage hauptsächlich zugeschrieben.

Weitere dankenswerthe Ergänzungen hat das 
Nonnalprofil-Bueh durch Aufnahme der Scharowsky- 
schcn Tabellen und Zeichnungen von Normalnieten 
sowie von Erläuterungen über Kernfiguren ge
funden ; von einer Einzeiclmung der letzteren in 
die Tafeln ist indessen verständigerweise Abstand 
genommen worden, da dadurch die Deutlichkeit 
der Abbildungen ohne Zweifel stark gelitten hätte. 
Durch den Abdruck der von den drei grofsen 
technischen Verbänden aufgestelllen Normalbedin
gungen für die Lieferung von Eisenconstructionen 
für Brücken- und Hochbau hat das Buch gleich
falls eine dankenswerthe Erweiterung erfahren.

Der Einllufs, welcher durch die Fortschritte der 
Fabrication, insbesondere auch durch den Ueber- 
gang vom Schweifs- zum Flufseisen hinsichtlich 
der Profilgestaltung möglich erscheint, mufsle 
mangels positiver Erfahrungen unberücksichtigt 
und einer späteren Auflage Vorbehalten bleiben, 
dagegen kommen die genannten Fortschritte 
dadurch zum Ausdruck, dafs die Commission 
empfiehlt, dafs bei Hochbau-Construclionen, welche 
nennenswerthen Erschütterungen nicht ausgesetzt 
sin d , statt der auf Grund alter Bestimmungen 
vielfach noch vorgeschriebenen größten zulässigen 
Spannung von 750 kg/qcm eine solche von 
1000 kg/qcm bei Schweißeisen und von 1200  
kg/qcm hei Flußeisen zugelassen werde.

Uebcr die Einführung der Walzeisen äußern 
sich die Herausgeber im Vorwort wie folgt:

„Die Einführung der Walzeisen nach den in 
den Jahren 1S 79, 188 0 , ISisl und 1882 auf
gestellten Normalprofücn in die Praxis hat be
sonders die Unterstützung der deutschen Staats
regierungen erfahren. Erlasse deutscher Staats
behörden, welche sich sämmtlich für die Förde
rung der Anwendung von Walzeisen nach deutschen 
Normalprofilen ausgesprochen haben, sind den 
Herausgebern der früheren Auflagen des deutschen 
Normalprofilbuchs zur Kenntnifsnahme zugegangen, 
insbesondere von dem Deutschen Reichskanzler, dem 
Königlich Preußischen Minister der öffentlichen Ar
beiten, von dem Reichs-Marineamt, von dem Königlich 
Bayrischen Staatsministerium des Innern, sowie 
des Königlichen Hauses und des Aeußern, dem

1. October 1897.

Königlich Würllembergischen Ministerium der 
Auswärtigen Angelegenheiten, Abtheilung für die 
Verkehrsanstalten, dem Königlich Sächsischen 
Finanzministerium, dem Grofsherzoglich Badischen 
Ministerium des Innern, dem Grofsherzoglich 
Hessischen Finanzministerium, dem Herzoglich 
Braunschweig - Lüneburgischen Staatsministerium, 
dem Herzoglich Sachsen-Meiningenschen Slaats- 
ministerium, dem Fürstlich Schwarzburgischen 
Ministerium zu Rudolstadt, dem Senat von Lübeck 
und der Baudeputation von Hamburg.

Infolge dieser Unterstützung in Verbindung 
mit den zweckmäßigen Formen der Normalprofile, 
welche ebensowohl die Interessen der Constructeure 
als auch der Walzwerke wahren, und mit der 
großen Erleichterung, welche die Tabellen hei 
Berechnungen von Construclionen gewähren, sind 
inzwischen nahezu alle Walzeisen nach den älteren 
Normalprofilen in den Hüttenwerken hergestellt 
worden und in der Praxis zur Verwendung 
gekommen. Im Interesse der deutschen Technik 
und der deutschen Eisenindustrie stellt daher zu 
erwarten, daß auch die neuen Walzeisen nach 
deutschen Normalprofilen hald in die Praxis cin- 
geführt, daß insbesondere sämmlliche deutsche 
Regierungen diese Einführung — wie diejenige 
der ersten Normalprofile für Walzeisen — kräftig 
fördern werden.“

ßcigefügt ist dem Buch ferner ein Anhang, 
welcher die Nachweise über die zur Zeit von den 
deutschen Walzwerken gelieferten Walzeisen nach 
Normalprofilen enthält. Es muß aber hervor
gehoben werden, daß dieser Nachweis große 
Lücken aufweist; es sind u. a. große Walzwerke 
wie die Rheinischen Stahlwerke, Pciner Walzwerk, 
Maxhütte, Friedenshütte überhaupt nicht vertreten, 
so dafs es dringend wünschenswerth erscheint, 
dafs diese Nachweis-Tabelle sofort einer Durch
sicht unterzogen und neugedruckt wird.

Wir geben der neuen Auflage des für Dar
steller und Verbraucher von Walzeisen gleich 
nützlichen Buchs, zu dessen Entstehen die erste 
Anregung im Schofse des Vereins deutscher 
Eisenhültenleute, bezw. seines Vorgängers, des 
Technischen Vereins für Eisenhüttenwesen, gegeben 
wurde, die besten Wünsche als Geleit auf den 
Weg und hoffen, daß derselbe es in weite Kreise 
führen werde.

Die Redaction.

Deutsches Normalprofd-Buch fü r  Walzeisen.
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Die Lage der Wcifsblecliindustrie.

Gegenüber der grofsen Weifsblecherzeugung 
Englands verschwanden bis vor kurzem die in 
allen anderen Ländern erzeugten Weifsblechmengen. 
Erstcre beruhte hauptsächlich auf der Ausfuhr des 
Weifsblechs nach den Vereinigten Staaten Amerikas, 
welche durch die Einwanderung und das stetige 
Vordringen der Bevölkerung nach dem Westen 
ganz ungeheure Mengen Weifsblech verbrauchen. 
Hieran sind besonders die Emballagefabriken, 
dann die grofsen Conservcnfahriken und nicht zum 
wenigsten eine besonders in Amerika sehr ge
bräuchliche Dachbedeckung betheiligt, bei welcher 
sogenannte Mattbleche (lerne -plates) mit einem 
Blei-Zinn-Ueberzug verwendet werden. Für alle 
diese Zwecke wurden im Jahre 1890/91 nicht 
weniger als 1058 Millionen Pfund Weifs-, Mall- und 
Schwarzblech von England nach Amerika geschafft. 
Dieser ungeheure Verbrauch halle in England in 
kurzer Zeit nicht weniger als 4-90 Schwarzblech- 
Walzenstrafsen entstehen lassen, von denen aber zur 
Zeit nur 302 in Betrieb sind. Dieser gewaltige 
Rückgang ist auf die Aenderungen in den ameri
kanischen Zollverhältnissen zurückzuführen, die in 
Folgendem an der Hand eines Vortrags des Special- 
Agenten des Vereinigten Staaten-Schatzamles, des 
Colonel Ira A y e r , im Franklin Institute am 5. März 
1897, besprochen werden sollen. Die ameri
kanischen Verhältnisse erheischen unsere volle Auf
merksamkeit, da sie auch für die deutsche Weifs
blechindustrie von gröfslem Interesse sind.

Vor dem Inkrafttreten des McKinley-Geselzes 
am 1. October 1890 war der Zoll auf Weifsblech 
in den Vereinigten Staaten so gering, dafs wieder
holte Versuche, dem allmächtigen England die 
Spitze zu bieten, fehlschlugen. Erst die Erhöhung 
des Zolles auf 2 ,2 Gents für l Pfund schaffte 
Wandel. Dieser Zoll war aber, nach der ameri
kanischen Quelle, keineswegs so leicht erstritten, 
wie es den Anschein hatte.* Um denselben 
kämpften auf der einen Seite Diejenigen, welche 
Weifsblechfabriken auf Grund des erhöhten Zolles 
zu errichten gedachten, und auf der ändern Seite 
die Weifsblechverbraucher, die Händler, die Agenten 
und Importeure für englisches Weifsblech. Den 
letzteren war die Erhöhung des Weifsblechzolles ein 
Dorn im Auge, weshalb sie mit allen Mitteln 
dagegen angingen, — und sie erreichten denn 
auch die Bestimmung, dafs der Zoll von 2,2 Cents 
am 1, October 1897 wieder ganz in Fortfall 
kommen sollte, falls die in einem der Jahre 1891 
bis 1897 in den Vereinigten Staaten erzeugten 
Weifs- und Mattbleche, welche leichter als ü3 Pfund

* Vergl. „Stahl und E isen“ 1891 S. 438, 7S0 und
953; 1893 S. 97(5 und 1012 und 1895 S. 1159.

auf 100 Quadralfufs sind (das sind die Marken 
I G und I X, die etwa 9/io der ganzen Weifsblech
menge ausmachen), weniger als ł/3 der im gleichen 
Zeiträume vom Auslande eingeführten und in Ver
kehr gebrachten Menge sein würde.

Die Regierung ordnete daraufhin eine genaue 
Statistik über die Erzeugung der heimischen Werke 
an, während von deren Gegnern Alles gethan wurde, 
um das Inlandsproduct herabzusetzen. Bald sollte 
das amerikanische Eisen auf Weifsblech sich nicht 
verarbeiten lassen, bald wurde der Mangel ge
eigneten Zinns gegen das amerikanische Wcifs- 
blech ins Feld geführt, und bald wurde behauptet, 
dasselbe roste sehr schnell und sei deshalb be
sonders für Conservenbüchsen nicht zu gebrauchen. 
Trotzdem entwickelte sich die amerikanische Weifs
blechindustrie sehr schnell, womit gleichzeitig der 
englische Import bedenklich sank, und zwar auf 
300 Millionen Pfund im Jahre 1891/92 gegenüber 
1058 Millionen Pfund im Jahre 1890/91, wobei 
allerdings zu berücksichtigen ist, dafs die Engländer 
in Erwartung des amerikanischen Zolles im Jahre 
1S90/91 ungeheure Weifsblechvorräthe nach 
Amerika geworfen hatten. Mitte 1892 waren in 
den Vereinigten Staaten bereits 26 Weifsblech
fabriken im Gange, die 13 646 719 Pfd. Weifsblech 
erzeugten, welche Menge in den beiden folgenden 
Jahren auf 99 819 202 Pfd. im Jahre 1893 und 
139 223 467 Pfd. im Jahre 1S94 stieg. Zu diesen 
Blechen wurden 43 599 724 Pfd. heimische und 
56 219 478 Pfd. ausländische bezw. 85 968 202 Pfd. 
heimische und 53 255 205 Pfd. ausländische 
Schwarzbleche verwendet.

Dieses Wachsthum der amerikanischen Industrie 
ist um so bemerkenswerther, als die Weifsblech
erzeugung geschickte Arbeiter verlangt und diese 
erst von nach Amerika gekommenen Engländern 
erzogen werden mufsten. Inzwischen waren aber 
die Feinde der amerikanischen Weifsblechindustrie 
nicht müfsig; sie beantragten beim Abgeordneten
hause die Herabsetzung des Zolles auf 1 Cent 
vom 1. October 1892 ab und die gänzliche Auf
hebung des Zolles schon vom 1. October 1894  
ab. Hiermit drangen sie aber nicht durch, er
reichten es vielmehr nur, dafs vom 28. August 
1894 an (durch die Wilson Bill) der Zoll auf Weifs- 
und Mattblech von 2,2 Gents auf 1,2 Gents und 
bei Schwarzblech von 1,65 Gents auf 1,225 Cents 
für 1 Pfund festgesetzt wurde.

Diese Zollermäfsigung that aber der kräftig 
aufstrebenden Industrie keinen erheblichen Eintrag 
mehr, denn sie erzeugte im Jahre 1894/95  
193 801 073 Pfund und im Jahre 1895/6  
307 228 621 Pfund. Von letzterer Menge wogen 
265 Millionen Pfund, d. h. 86 weniger als
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G3 Pfund auf 100 Quadratfufs, und von diesen 
waren 182 Millionen Pfund Weifsbleche. Zu obiger 
Menge kommen noch 10 586 110 Pfund Waaren 
hinzu, welche aus amerikanischem Eisen- und 
Stahlblech hergestellt und verzinnt waren. In den 
Jahren 1894/95 und 1895/9G betrug die Schwarz
blechproduclion 185 und 334 Millionen Pfund, 
was einer Zunahme der Production um 80 'jb 
entspricht. Hieran waren 1895/96 36 Schwarz
blechwerke beiheiligt, welche bereits 98 ,5  fo des 
von der amerikanischen Weifsblechindustrie ver
brauchten Schwarzbleches lieferten.

Im ganzen waren 1S95/96 74 Weifs- und 
Mattblechwerke vorhanden, von welchen 43 auch 

Schwarzblech 
erzeugten oder 
doch auf dessen 
Herstellung sich 

einrichteten.
Dieselben hatten 

430 Verzinn
maschinen in 

Betrieb und 30  
im Bau.

Die Einfuhr 
von englischem 
Weifs- und Malt- 
blech von weni
ger als 63 Pfund 
auf 100 Quadrat
fufs betrug im 
Jahre 1895/96  
371 Mill. Pfund.
Zieht man hier
von 135 Millio
nen Pfund, die 
wegen des Ex
ports Zollvergü
tung geniefsen, ffifiß 
ab, so bleiben Abbild. 1.
236 Mill. Pfund.
Ein Drittel hier
von ist rund 79 Millionen Pfund, während die 
Inlands-Production 265 Millionen Pfund betrug. 
Danach war die Menge, welche das McKinley- 
Gesetz für den Fortfall des Zolls festgesetzt hatte, 
bereits Mitte 1896 um das 3^3 fache überschritten.
Beim Schwarzblech betrug sie das 2 '/.i fache. Man 
hätte also erwarten können, dafs nunmehr der 
Zoll aufgehoben würde. Dies war aber keineswegs 
der Fall; die Weifsblech-Erzeuger zeigten sich 
auch jetzt wieder den Verbrauchern gewachsen, 
denn der Zoll ist nach dem neuen amerikanischen 
Tarif nicht allein nicht aufgehoben, auch nicht 
beibehalten, 
zwar auf 1,5 
Mattbleeh.

Die Folge wird sein, dafs die amerikanische 
Industrie stetig wächst und die engliche Einfuhr, 
die ihre bisherige Höhe nur durch äufserste Preis-

sondern sogar erhöht worden und 
Cents für 1 Pfund Weifs- und

ermäfsigung (von 15,98 auf 11,37 £■ für 1 t 
vom Jahre 1891 bis 1896) halten konnte, immer 
weiter sinkt, bis in absehbarer Zeit das amerikanische 
Weifsblech mit dem englischen Weifsblech auch 
auf dem Weltmarkt im Wettbewerb treten wird, 
wodurch dieser früher so blühenden Industrie 
Englands die traurigsten Aussichten erwachsen. 
Sie wird angesichts ihrer ungeheuren Erzeugungs
fähigkeit nach anderen Absatzgebieten Umschau 
hallen müssen und hierbei besonders auf Deutsch
land ihr Augenmerk richten. Letzteres hat daher 
— besonders auf Grund der Erfahrungen in den 
letzten Jahren — alle Veranlassung, der in Eng
land und Amerika hoch entwickelten Technik volle

Aufmerksamkeit 
zu schenken und 
die wirthschaft- 
licheBehandlung 
einer aufblühen
den Industrie, 
wie sie in Ame
rika stattgefun
den hat und noch 
stattiindet, sich 
zum Vorbild zu 
nehmen.

Ueber die 
T e c h n ik  d er  
W e i f  s b l e c h -  
F a b r i c a t i o n  

hat Schreiber 
dieses in den Ver
band lungen zur 
Beförderung des 

Gewerbileifses 
im Jahre 1887 
eine längere Ar
beit veröffent
licht. Inzwischen 
sind in den be
treffenden Ma
schinen so we

sentliche Verbesserungen gemacht worden, dafs 
sich ein Eingehen auf dieselben empfiehlt, um 
so mehr als kürzlich (August 1897) G eorge  
B. I la m m o n d  in Penarlh vordem  „Iron and Steel 
Institute“ über die englische Weifsblechindustrie 
einen Vortrag hielt, der viel Bemerkenswerthes 
besonders für Deutschland bietet.

ln der Scbwarzblech-Walzarbeit, die jetzt fast 
nur weichen Stahl verwendet, hat sich wenig 
verändert. Gewöhnlich arbeiten 2 Wärmöfen, 
am besten durch Generatorgas geheizt, mit 
2 Walzwerken (Platinen- und Blechwalzwerk), 
2 Scheeren, wovon eine mit einer Doppel- und 
einer Prefsvorrichtung versehen ist, zusammen. 
In Amerika dagegen werden meistens die Platinen 
und Bleche in einem und demselben Walzwerk 
verwalzt. Auch die Vereinigung von 2 Platinen
walzen mit 2 Paar Fertigwalzen ist dort vertreten.
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Das Trennen der aufeinandergewalzten Scliwarz- 
bleelic, welches bisher viel Zeit und Geschick
lichkeit erforderte, geschieht jetzt in einer Maschine 
von W ill ia m s  & W h ite  in Pontardulais. Sie 
besteht aus 2 Paar hintereinander gelagerten an
getriebenen Walzen a 
(Abb. 1), zwischen wel
chen sich eine wellen
förmige Führung be
findet. Durch diese 
wird das Blechpacket 
von den Vorderwalzen 
gedrückt und dann von 
den Hinterwalzen ge
zogen, wobei ein Hin- 
und Herbiegen des 
Biechpackcls und da
durch eine Trennung 
der einzelnen Bleche 
erfolgt. W ie aus der 
Zeichnung ersichtlich, 
erfolgt der Antrieb der 
Maschine, die in etwas 
anderer Anordnung 
unter Nr. 92 34G in 
Deutschland patentirt 
ist (vergl. auch „Stahl 
und Eisen“ 1897,
S. 695), durch einen 
Riem en; der Antrieb 
der Walzen unter sich 
geschieht durchZahn- 
räder. Die Maschine 
soll gut arbeiten und 
4 bis 5 Walzwerke be
dienen können. Dabei 
erzeugt ein Walzwerk 
40 bis 50 Kisten zu 
1 Centnerin 8 Stunden.

An A rbeitslöhnen 
w erden in England 
bezahlt: 
für den Walzer

„ „ Doppler
„ „ Ofenmann
, „ H interm ann am

W alzwerk . 1 , 3 ,  „
„ „ Scheerenarbeiter 1 „ 1 „ „ 1

„ Trenn arbeiter . 6 „ 3 d „ 100 Kisten.
Zum Beizen sind die auch in Deutschland 

bekannten mechanischen Beizen von D avid  Grey 
in Maesteg, M illb ro o ck  & Go. in Swansea, 
T ay lor  & S tr u v e  in Briton-Ferry in Gebrauch.

Die vor 10 Jahren nur vereinzelt gebräuch
lichen Verzinnmaschinen sind jetzt allgemein in 
Anwendung. Dieselben lassen sich ihrer Con- 
struction nach in solche mit hin und her gehender 
senkrechter, und solche mit wagerechter bogen
förmiger Einführung der Bleche unterscheiden. 
Zu ersterer Sorte gehören die Maschinen von 
T h om as in Melingriffith, D a n ie l E d w ard s in

Morriston und T h o m a s & W h ite  in Llangennech; 
zu letzterer Sorte zählen die Maschinen von T a y lo r ,  
S tru v e  & Go. in Briton-Ferry und von P la y e r  
in Clydach, welche Maschinen sich weiter Ver
breitung erfreuen. Bei allen diesen Maschinen wird

an Palmfclt, welches 
zum Tbeil durch Zink
chlorid erselzt wird, 
an Zeit und an Hand
arbeit gespart, indem 
der Bürsler ganz forl- 
fällt. Ob aber die so 
hergestellten Bleche 
ebenso dauerhaft sind, 
wie die in den alten 
5kesseligen Verzinn
herden hergestellten 
Bleche, erscheint frag
lich. Zwar behaupten 
die Engländer, das 
schnelle Rosten der 
sogenannten Maschi
nenbleche könne durch 
sorgfältige Vorberei
tung des Zinkchlorids, 

welches besonders 
säurefrei sein müsse, 
vermieden werden; sie 
vergessen dabei aber 
ganz, dafs Chlorzink 
bei einer Temperatur 
von 300 bis 4 0 0 °  an 
der Luft sich zersetzt 
und dabei Salzsäure 
bildet, die das Eisen
blech angreift, selbst 
wenn über die Angriffs- 
Stelle später eine Zinn
haut sich bildet. Die 
Maschinenbleche müs
sen deshalb unter allen 
Umständen schneller 

rosten als nach dem alten Verfahren hergestellte 
Bleche, was allerdings nicht ausschliefst, dafs erstere 
trotzdem sich bewähren, wenn nämlich auf eine 
längere Lebensdauer kein Gewicht gelegt wird — 
und letzteres mag für sehr viele Verwendungs
arten zutreflen.

Die auch in Deutschland bekannte und unter 
Nr. 27 180 patentirte T aylor-L eyshon -V erzinn - 
maschine ist bereits in den Gcwerbileifs-Verhand- 
lungen 1887 beschrieben, weshalb hier nur hervor
gehoben werden soll, dafs sie nur e in e n  Verzinn
kessel hat. Im Gegensatz hierzu hat die T h o m a s-  
W h ite ’sche Maschine (Abbild. 2) 2 Kessel mit je 
einer besonderen Feuerung (vergl. auch D. R.-P. 
Nr. 51 446) und gestattet demgemäfs, dem Ein
trittskessel eine höhere Temperatur als dem Aus- 
triltskessel zu geben, was für die Haltbarkeit der 
Verzinnung von Vortheil ist; da aufserdem der

3 sh 5 d für 1 Dtzd. Kisten 
o) q i
0 7 1

1
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Abbild. 3.

W eg, welchen das Blech Im Zinn zurücklegt, 
gröfser und demnach die Berührungsdauer länger 
ist, so scheint, diese Maschine derjenigen von 
T a y lo r -L e y sh o n  vorzuziehen zu sein. Im übrigen 
wird bei erstercr Maschine das Schwarzblech 
durch das flüssige Chlorzink a zwischen den 
Führungen b hindurch in das Zinn eingeführt, 
bis es, gegebenenfalls unter Nachschub vermittelst 
eines Hakens seitens des Arbeiters, von den Walzen c 
erfafst wird. Diese ziehen es dann nach und 
geben es vermittelst der Führungen d  an die im 
Palmfelt liegenden Walzen e ab, die den Zinn
überzug in seiner Stärke regeln und glätten.

dadurch auf und ab geführt, dafs b durch Pleuel
stangen d  mit der Kurbel c verbunden ist, die 
von der Welle f  durch Zahnradüberlragung ge
dreht wird. Das Blech wird demnach durch den 
Zinkchloridtrichter g in den oben stehenden Greifer c 
gesteckt und dann von diesem in das Zinnbad 
untergetaucht. Beim Aufgang des Rechens b 
wird das Blech zu den in Palmfelt gelagerten 
Walzen h geführt und von diesen nach oben ge
walzt. Die Walzen h tauchen in kleine mit reinem 
flüssigen Zinn gefüllte Tröge v. Ueber den Walzen b 
wird das Blech von federnden Greifern i gefafst, 
die an einem Gelcnkparallelogramm k  sitzen.

Natürlich ist die Länge der Bleche bei dieser 
Maschine unbegrenzt.

Bei der Maschine von E d w a rd s, L e w is  & 
Jon es in Morriston sind beide Kessel ganz ge
trennt, so dafs der UeberLrilt von einem zum 
anderen über die Zwischenwand fort in Führungen 
erfolgen mufs (vergl. D. R.-P. Nr. 44 433). Zur 
Bedienung dieser Maschinen sind nur ein Ver
zinner und ein Junge nothwendig.

Wesentlich verwickelter ist die Maschine von 
R o g er s  & P la y e r , die allerdings zur Bedienung nur 
eines Verzinners, alsokeines Jungen, bedarf. Dieselbe 
ist in Deutschland unter Nr. 56 G65 patenlirt; ein 
genaueres Bild der Construction der Maschine giebt 
aber das britische PatentNr. 21 060  vom Jahre 1894.

Bei dieser Maschine (Abbild. 3) wird im Zinn
topf a ein Rechen b mit federnden Greifern c

Letzteres wird vermittelst der Zahnräder w und 
des Zalmbogens l, der von der W elle f  aus ver
mittelst der Kurbel m  bewegt wird, um 180" 
herum geschwenkt, so dafs das Blech, sich in 
stets paralleler Stellung bewegend, über den Dreh
rechen n zu stehen kommt und beim Oeflnen der 
Greifer i  durch Anschlag gegen einen Stift in 
den Rechen n  hineinfällt. Aus letzterem werden 
die Bleche behufs weiterer Verarbeitung von Iland 
herausgenommen. Weil diese Maschine nur eines 
einzigen Bedienungsmannes zum Einsetzen der 
Bleche in die Greifer c bedarf, wird sie „the iron 
m an“ genannt.

Dafs sich diese sehr verwickelte Maschine auf 
die Dauer bewähren wird, erscheint fraglich.

Das Putzen der Weifsbleche geschieht in 
England und Amerika vielfach in Maschinen,
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wobei das Blech zuerst durch Kleie hindurch
geschoben und entfettet, und dann zwischen mit 
Schaffell bekleideten W alzen, die verschiedene 
Umfangsgeschwindigkeiten haben, noch polirl wird.

Ueber die Coustruction dieser Pützmaschinen 
macht I l a m m o n d  keine nähere Angabe. Die
selben sind aber in Amerika schon weit verbreitet,
u. a. in dem grofsen Werk der N ew  C a s t l e  
S t e e l  & T i n  P l a t e  C o m p a n y  in New Castle, 
Pa. Nach „The Iron A ge“ vom 22. Juli 1897 
hat dieses Werk 32 Verzinnherde. Einen der
selben — und zwar einen Patent-Verzinnherd — 
sicht man in der Abbild. 4 rechts oben. Aus

päischen Conlinent — besonders an Deutsch
land — für die Verluste, die es in Amerika hat, 
schadlos zu hallen, dies beweisen folgende Zahlen: 
während im Jahre 1891 die Einfuhr Englands 
nach Deutschland 1 165 500  kg betrug, stieg sie 
im Jahre 1896 auf 10 417 000  kg im Werthe 
von 2 396 000  JL, und wird im laufenden Jahre 
nach den schon jetzt vorliegenden Berichten wahr
scheinlich auf 15 Millionen kg einschl. der Einfuhr 
für Veredlungsverkehr steigen. Da die Erzeugung 
der heimischen Werke im Jahre 1896 3 5 5 7 6 0 0 0  kg 
betrug, so wurde also fast soviel als ein Drittel 
der ganzen Erzeugung noch aus England ein-

diesem Herd nimmt der Arbeiter eine Weifsblech
tafel heraus und stellt sie in die Putzmaschine 
— links —  ein, in welcher die Tafel von einem 
mit Greifern versehenen endlosen Bande durch 
Kleie hindurchgeführt wird. Es erfolgt dann in 
der im Vordergründe stehenden Maschine das 
Poliren der Tafel zwischen 'Walzen, die mit 
Schaffell bekleidet sind und sich verschieden 
schnell umdrehen.

Jedenfalls sind aber die Putzmaschinen noch 
verbesserungsfähig, was auch in Deutschland mit 
denselben gemachte Versuche beweisen. —

Untersucht man nun die wirthschaftlichen 
folgen der aufblühenden amerikanischen Weifs
blechindustrie auf die deutsche Industrie, so stellen 
sich dieselben für letztere als s e h r  be t r übe nd  
heraus; denn England sucht sich jetzt am euro-

geführt und auch im Inlande verbraucht, denn 
die Ausfuhr Deutschlands ist sehr gering; sie 
betrug im Jahre 1896 nur 135 t im Werthe 
von 37 000  d t .  Die Schuld an diesen unerquick
lichen Verhältnissen liegt aber keineswegs an 
den deutschen Werken, denn diese sind auf 
eine weit höhere Erzeugung eingerichtet, und 
sind imstande, ebenso gute, wenn nicht bessere 
Weifsbleche zu liefern, als England — besonders 
unter Benutzung der Verzinnherde gegenüber den 
Verzinnmaschinen, s o n d e r n  an dem niedrigen 
Einfuhrzoll und an den hohen Frachtsätzen 
Deutschlands, welche zur Folge haben, dafs trotz 
der in England bezahlten höheren Arbeitslöhne die 
englischen Bleche in vielen Orten Deutschlands 
billiger geliefert werden können, als die deutschen 
Bleche. Deutschland hat zur Zeit einen Zoll von

Abbild. 4.
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5 d é  auf 100 kg, während Amerika zur Zeit einen 
Zoll von 14 d é  auf 100 kg erhebt, um seine 
Industrie gegenüber dem Ausland zu schützen. 
Dafs aber England billiger erzeugen kann als 
Deutschland, liegt in den billigeren Preisen für 
die Rohmaterialien, besonders Kohlen und Koks, 
und den bedeutend niedrigeren Frachtsätzen, da 
vielfach schmale Verschiffungskanäle bis mitten 
in die Weifsblechwerke hineinführen und von da 
aus nur Wassertransport bis in das Herz Deutsch
lands in Frage kommt.

Will deshalb Deutschland seine Weifsblech
industrie erhalten und nicht durch den englischen 
Wettbewerb vollständig erdrücken lassen, so bleibt 
nichts Anderes übrig, als die Frage der Zoll
erhöhung und Frachtermäfsigung auf den Eisen
bahnen, besonders nach den Hauplplätzen Berlin,

Verfahren zur Bestimmung- der
Von Professo

Die Rcduction der Eisenerze erfolgt im Hoch
ofen sowohl durch Kohlenstoff als auch durch 
Kohlenoxyd, allein in dem Mafse, als das letztere 
als Reductionsmillel dient, wird der Brennstoff 
im Ofen vollständiger ausgenutzt, der Kohlen
verbrauch vermindert und das w irtschaftliche 
Ergebnifs verbessert. In der gewöhnlichen Spräche 
hört man beständig die Bezeichnungen l e i c h t  
r e d u c i r b a r e s  und s c h w e r  r e d u c i r b a r e s  
Er z;  was bedeuten diese Ausdrücke? Im Grunde 
genommen nichts Anderes, als dafs die ersleren 
Erze mit geringerem Kohlenverbrauch geschmolzen 
werden können als die letzteren, was darauf be
ruht, dafs die leicht reducirbaren Erze ihren 
Sauerstoff bei niedrigerer Temperatur an das 
Reductionsmillel abgeben, als die schwer reducir
baren, und infolgedessen leichter durch Kohlen
oxyd reducirt werden. Sämmtliche Eisenerze sind 
mithin nicht gleich leicht reducirbar, und die Er
fahrung hat gelehrt, dafs nach dieser Richtung 
hin ein ungeheuer großer Unterschied zwischen 
ihnen besteht. Ein durchaus analoges Verhältnifs 
wie hinsichtlich der Reducirbarkeit der verschie
denen Eisenerze besieht auch bezüglich der Brenn
barkeit der verschiedenen Kohlensorten. Wir 
wissen, wie verschieden die Brennbarkeit des 
Kohlenstoffs ist, je nachdem er als Diamant, als 
Graphit, als Koks oder als Holzkohle vorhanden 
ist. Während er als Diamant eine äufserst hohe 
Temperatur zum Verbrennen verlangt, geht die 
Verbrennung der Holzkohle sehr leicht und bei

* Den Mitgliedern des internationalen Verbandes 
für die Materialprüfung der Technik bei dem Congrefs 
in Stockholm 1897 gewidmet.

Dresden, Breslau u. s. w., ernstlich ins Auge zu 
fassen, worauf ich schon vor 10 Jahren in der 
über die Technik der Weifsblechfabrication in den 
„Verhandlungen des Vereins zur Beförderung des 
Gewerbfleifses“ 18S7 veröffentlichten Arbeit hinwies. 
Hierbei ist aber wohl zu beachten, dafs sich in 
den letzten Jahren durch die amerikanische Weifs
blechindustrie und ihren Einflufs auf England die 
Verhältnisse in Deutschland derart geändert haben, 
dafs das, was damals als „ e r s p  r i e f s l i c h  “ 
bezeichnet werden konnte, gegenwärtig als un
umgänglich nothwendig sich herausstellt. In dieser 
Beziehung geben die Vereinigten Staaten von 
Amerika ein nachahm enswertes Beispiel, welchem 
zu folgen, die vorstehend angegebenen Ziffern, 
deren Richtigkeit wohl aufser Frage steht, nur 
aufmuntern können. Wilh. Stercken.

Reducirbarkeit der Eisenerze.*
r J. Wiborgh.

verhältnifsmäfsig niedriger Temperatur von statten. 
Dieses Verhalten beruht auf der molecularen Be
schaffenheit der Kohle; je krystallinischcr der 
Kohlenstoff ist und je dichter die Molecüle gelagert 
sind, desto schwerer vcrbrennlich ist er. Ebenso 
ist es auch mit den Eisenerzen: je dichter und 
krystallinischcr sie sind, desto schwerer geben sie 
ihren Sauerstoff ab. Allein die Dichtigkeit einer 
Substanz kommt einem grüfscren specifischen 
Gewichte gleich und daher gilt auch als allgemeine 
Regel, dafs die Reducirbarkeit der Eiscn-Sauer- 
sloffverbindungen von gleichem Oxydationsgrad 
im umgekehrten Verhältnifs mit dem specifischen 
Gewicht steht. Alles was die Auflockerung eines 
Erzes befördert, sei es durch mechanische Mittel 
oder chemische Vorgänge, mufs auch die Reducir
barkeit befördern. Demgemäfs ist das Erz leichter 
zu reduciren, wenn cs fein gepulvert ist,  als 
wenn es in grofsen Stücken vorkommt. Durch 
eine Veränderung des Oxydalionsgrades des Erzes, 
durch Oxydation oder Reduction, tritt eine Um
lagerung der Molecüle e i n, welche ein Auf
lockern und damit eine gröfsere Reducirbarkeit 
verursacht. In noch höherem Mafse wird die 
Auflockerung befördert, wenn das Erz flüchtige 
Bestandteile enthält, wie Wasser, Kohlensäure 
oder Schw efel, und diese durch Erhitzen aus
getrieben werden.

Daher sind die Eisenoxydhydrate und Eisen- 
Carböhate leicht reducirbar und ebenso wird die 
Reducirbarkeit des Magneteisensteines durch das 
Rösten befördert; dafs das wasserfreie Eisenoxyd 
leichter reducirbar ist als das Oxydoxydul (Mag
netit), liegt in der Natur der Sache, denn je mehr
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eine Verbindung durch Sauerstoff gesättigt ist, je 
leichter giebt sie einen Theil desselben ab, und 
bei dieser partiellen Reduction tritt auch eine 
Auflockerung ein. Wenn daher zwei Erze von 
derselben Dichtheit vorliegen, von denen das 
eine ein Oxyd und das andere ein Oxyduloxyd 
ist, so mufs das erstere leichter reducirbar sein 
als das letztere, was auch durch die Erfahrung 
bestätigt wird. Was das Eisenoxyd betrifft, so 
kommt hier überdies ein noch nicht ganz auf
geklärter Umstand hinzu, nämlich seine Eigen
schaft, unter gewissen Verhältnissen das Kohlen
oxyd zu dissociiren und aus demselben den 
Kohlenstoff abzuscheiden, was wahrscheinlich einen 
höchst bedeutenden Einflufs auf die Reduction hat.

Mit Vorstehendem habe ich blofs darauf hin- 
weisen wollen, dafs zur Beurlheilung des wirk
lichen Werthes eines Eisenerzes die chemische 
Analyse keineswegs vollständig ausreicht, sondern 
hierzu noch nöthig ist, zu wissen, wie leicht reducir
bar die Eisen-Sauerstoffverbindung ist, aus welcher 
das Erz besteht. Dies war auch der Grund, dafs ich 
bereits im Jahre 18S4 den Entwurf zu einer Methode 
für die Untersuchung der Reducirbarkeit der Eisen
erze ausgearbeitet und dann einige Versuche mit 
derselben ausgeführt habe.* Aus mehrfachen 
Gründen haben indessen diese Arbeiten später 
bis zum Jahre 1895 geruht, um welche Zeit ich 
wieder eine Reihe von Versuchen mit meiner 
Methode anstelllc. Die Versuche wurden unter 
meiner Leitung in der Bergschule zu Stockholm 
vom Bergingenieur A r v i d J o h a n s s o n  ausgeführt, 
welcher dieselben mit grofser Genauigkeit durch
geführt hat. Diese Arbeiten hatten in erster 
Linie nur den Zweck, meine Methode zur Unter
suchung der Reducirbarkeit der Erze zu vervoll
kommnen. Nachdem jedoch die Versuche ab
geschlossen waren, fand ich aus den Ergebnissen, 
dafs diese von gröfstem Interesse sein könnten, 
wenn auch die Menge des bei verschiedener 
Temperatur abgelagerten Kohlenstoffs bestimmt 
würde, da man hierdurch wahrscheinlich erfahren 
könnte, welche Rolle die Dissociation des Kohlen
oxydes beim Reduciren spielt. Aus diesem Grunde 
gedachte ich vor der Veröffentlichung der bereits 
erlangten Ergebnisse die Versuche fortzusetzen. 
Allein mit dem Studium mehrerer anderen metallur
gischen Fragen, welche ich für wichtiger hielt, 
beschäftigt, bin ich noch nicht dazu gekommen, 
diesen Gedanken zu verwirklichen. —

* **

Der R e d u c t i o n s a p p a r a t ,  welcher bei den 
folgenden Versuchen benutzt wurde, besteht der 
Hauptsache nach aus einem Generator, in welchem 
ein eisernes Rohr bis auf erforderliche Tiefe nieder
gelassen ist. In dieses Rohr, welches von den 
Generatorgasen durchströmt wird, wird das zu

* Vergl. „Stahl und Eisen“ 1S88 Nr. 1 Seite 15
und ¡Nr. 9 Seite 5S6.

XIX.17

untersuchende Erz gebracht. Infolge der Wärme
ausstrahlung wird die Temperatur der Generator
gase verringert, je höher dieselben im Rohr nach 
oben steigen, während die allmählich niedergehende 
Erzprobe einem immer wärmer werdenden Strom 
von Kohlenoxyd ausgesetzt wird, so dafs die Re
duction derselben unter ähnlichen Verhältnissen 
wie in einem Hochofen vor sich geht.

Der Generator (Fig. 1) besteht aus einem 
cylindrischen Blechmantel, der mit 70 mm dicken 
segmentförmigen Steinen ausgefütterl ist. Seine 
Höhe beträgt 1,2 m; derinnereDurchmesserO,25 m; 
der Schacht ist nach oben und unten zu etwas 
zusammengezogen. Das Brennmaterial ist Holz

kohle, welche auf einem Planrost mit natürlichem 
Zuge verbrennt. Ueber der Brennstoffschichl sind 
zwei kleinere Oeffnungen angebracht, durch welche 
Luft eingesaugt wird, mit der das überflüssige 
Gas verbrannt wird. Die Verbrennungsproduete 
werden durch einen mit Ventil c versehenen 
Rauchkanal b abgeleitet, welcher mit dem Schorn
stein in Verbindung steht. Nach unten zu, und 
unter dem Rost, besitzt der Ofen eine gut 
schliefsende Klappe d, welche gleichfalls mit 
einem Ventile zum Reguliren der Luftmenge ver
sehen ist.

Das Reductionsrohr ist aus Schmiedeisen und 
besteht aus 2 Theilen, einem unteren Rohr A  
mit 50 mm innerem Durchmesser und aus einem 
oberen Rohr B  mit 33 mm Durchmesser. Um 
dasselbe vor dem Verbrennen zu schützen, ist dessen 
unterer Theil mit einer Schicht von feuerfestem

2
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Thon und Chamotte umkleidet, welche dadurch 
festgehalten wird, dafs das untere Ende des Rohres 
mit einem eisernen Ring versehen und die Be
kleidung mit Eisendraht umwickelt ist. Beide 
Röhren sind durch eine eiserne Muffe ver
bunden, in welcher ein dichtschliefsender Schieber 
angebracht ist. Auf das obere Ende des Rohres A  
wird die Mulle k mit ihrem festsitzenden Rohr B  
ohne Verkittung aufgesetzt, welche auf diese 
Weise ganz lose sitzt und nach Beendigung der 
Probe, wenn die Erzprobe auskiihlen soll, leicht 
weggenommen werden kann.

Die Abbildung 2 zeigt die Anordnung des 
Schiebers in etwas gröfserem Mafsstabe. Das 
Reductionsrohr ist mitten im Ofen vollkommen 
vertical aufgehängt, und so, dafs dessen unteres 
Ende sich in passender Entfernung vom Rost 
befindet. Zum Aufhängen des Rohres ist dasselbe 
mit einem festgeschraubten Ring versehen, welcher 

wiederum auf einem ande
ren Ring h aufrüht, welcher 
vier seitliche Arme besitzt, 
die auf dem unteren Tlieil 
des Ofens ruhen. Die ge- 
sammte Länge des Rohres 
beträgt 1,6 m.

Das zu untersuchende 
Erz wird in eine Kapsel 
gebracht, welche aus einem 
Gewebe von Eisendraht 
besteht und die nach dem 
Einhängen eine bestimmte 
Zeit lang in verschiedenen 
Tiefen im Reductionsrohr 
bleibt. Damit das Draht
netz nicht verstopft wird, 
oder das Erz nicht heraus 

fällt, ist es nothwendig, dafs die Erzkörner eine 
gewisse Gröfse haben. Das Erz wird daher vor
sichtig zerkleinert, hierauf durch verschieden weite 
Siebe gesiebt und für die Probe nur dasjenige 
Erz verwendet, welches durch ein Sieb mit 
9 Maschen a. d. qcm, aber nicht durch ein 
solches mit 16 Maschen geht. Das Drahtgewebe, 
aus welchem die Kapseln hergestellt sind, ist natür
licherweise feiner und hat 30 Maschen a. d. qcm. 
Anfangs wurden die Reductionsversuche nur mit 
je einer Erzprobe angestellt, wobei man sich blofs 
einer einzigen cylinderförmigen Kapsel bediente, 
welche 30 bis 40 g Erz fafste. Aber nach 
einigen wenigen vorläufigen Versuchen hat man 
3 bis 4 Stück kleinere Kapseln, welche nur 8 
bis 10 g Erz fafsten, zu einer größeren zu
sammengesetzt, was sich bedeutend vortheilhafter 
erwies, und zwar nicht blofs aus dem Grunde, 
dafs mehrere Erze auf einmal probirt werden 
konnten, sondern auch deshalb, weil eine Zelle 
der Kapsel dann immer mit einem als normal 
angesehenen Eisenerz beschickt und somit ein 
zuverlässiger Vergleich zwischen diesem und den

Fig. 2.

zu untersuchenden Erzen erlangt werden konnte. 
Die Kapselform, welche sich am vorteilhaftesten  
erwies, ist in Figur 3 abgebildet. Sie besteht 
aus drei kleineren Kapseln von nierenförmigem 
Querschnitt, die durch dünne Blechscheiben von
einander getrennt sind, wodurch eine möglicher
weise zwischen den verschiedenen Erzen ein
tretende Reaction verhindert wird, während die 
Erze mit dem Gase in innigste Berührung kommen. 
Die Kapsel wird an dem Blechgerippe durch 
einen umgewickelten Draht festgehalten.

A u s f ü h r u n g  der P rob e. Nachdem der Rost 
gut gereinigt ist, wird das Reductionsrohr vollkommen 
vertical in den Ofen eingesetzt, und zwar so, dafs 

dessen unteres Ende in bestimmte 
Entfernung vom Rost kommt. 
Diese Höhe ist 250  mm, was 
als hinreichend angesehen werden 
kann, da der Kohlensäuregehalt 
der Generatorgase ungeachtet 
dieses geringen Abstandes nicht 
höher als 3,2 bis 3,6 $6 steigt. 
Die als Brennmaterial verwendete 
Holzkohle wird auf 4 bis 5 cm 
zerkleinert. Nachdem einigeKohlen 
auf den Rost gelegt und an- 
gezündet worden sind, wird der 
Generator nach und nach bis f  
hinauf mit Kohle gefüllt und die 
Brennstoffschicht während der 
ganzen Versuchsdauer in dieser 
Höhe erhalten. Um das Anheizen 
zu beschleunigen, mufs das 
Aschenloch anfangs theilweise 
offen gehalten werden.

Nach 2 Stunden langem Heizen 
hatten die Generatorgase im Rohr 

gewöhnlich ihre höchste Temperatur erreicht, und 
um diese in verschiedenen Tiefen zu ermitteln, 
wurden Temperaturbestimmungen sowohl mit Metall- 
legirungen, als auch mit dem Thermophon* an
gestellt, welch’ letztere Bestimmungsart sich als am 
bequemsten und zuverlässigsten erwies. Die Le- 
girungen wurden in kleine Glasröhren gefüllt und 
diese kamen nachher in eine Kapsel aus Eisen- 
dralit, welche in das Rohr eingesenkt wurde und 
einige Zeit in derjenigen Tiefe erhalten wurde, 
deren Temperatur bestimmt werden sollte. Bei 
Verwendung des Thermophons wurde an Stelle der 
Kapsel ein kleiner Korb von Eisendraht nieder
gelassen , in welchen das Thermophon fallen 
mufste. Die Temperaturbestimmung zeigte im 
oberen Theil des Rohres keine besonders grofsen 
Schwankungen, wohl aber in dessen unterstem 
Theil, weshalb nach jedem Reductionsversuch und 
nachdem die Kapsel wieder heraufgezogen war, 
der kleine Korb auf dieselbe Stelle, welche die 
Kapsel vorher eingenommen hatte, niedergelassen

Fig. 3.

Vergl. „Stahl und Eisen“ 1S95, Nr. 19, S. 926.
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und dort alsdann mit dem Thermophon eine 
Teraperaturbestimmung gemacht wurde. Diese 
Temperaturbestimmungen haben folgende Ergeb
nisse geliefert:

500 nun von dem oberen Ende des Rohres 400 0 C.
900 , „ „ ,  „ 525° C.

1200 „ „ „ „ .  ,  ,  700° C.
1500 „ „  „ ,  „ 800—880°C.

ln dem Reductionsrohr ist eine Oeffnung o 
angebracht, in welche ein längeres, im Winkel 
gebogenes Glasrohr eingesetzt werden kann, 
wenn behufs Vornahme einer Analyse eine Probe 
der Generatorgase herausgezogen werden soll. 
Sonst ist diese Oeffnung mit einem einge- 
schraublen Stöpsel verschlossen. Der Kohlen
säuregehalt der Gase schwankte zwischen 3,2 bis 
3,6 $6 und der Kohlenoxydgehalt zwischen 30  
bis 32 °ro ; das Verhältnifs zwischen Kohlensäure 
und Kohlenoxyd war ungefähr 0,1.  Bei den 
drei verschiedenen Reductionsversuehen Nr. 29, 
30 und 31 wurde der Abstand zwischen dem 
Rost und dem Reductionsrohr von 250 auf 
350 mm vergröfsert, wobei der Kohlensäure
gehalt bis auf 1,7 fo verringert wurde. Die 
Oeffnung o kann auch benutzt werden, um zu 
controliren, ob die Kapsel mitten im Rohr hängt 
und nicht dessen Wände berührt.

Selbstverständlich mufste bei der Ausführung 
der. Untersuchungen eine gewisse Regel hin
sichtlich der Zeit und Temperatur festgestellt 
werden, nach welcher die Erze der reducirenden 
Einwirkung ausgesetzt werden sollten. Man kann 
hierbei auf mehrfache Art zu Werke gehen; bei
spielsweise so, dafs man die Erze während einer 
bestimmten Zeit allmählich bis zur höchsten er
reichbaren Temperatur niedersenkt, oder in der 
W eise, dafs man das Erz unmittelbar bis zu 
dieser Temperatur niedersenkt. Da indessen 
Grund vorhanden ist zu der Annahme, dafs eine 
Kohlenstoffabscheidung durch Dissociation des 
Kohlenoxyds — welche Reaction bei einer Tem
peratur von 4 0 0 0 am lebhaftesten vor sich geht — 
für die Réduction von Bedeutung ist, so dürfte die 
erstgenannte Art am geeignetsten sein. Dasselbe 
Resultat läfst sich indessen auch auf eine etwas 
einfachere Art erreichen, nämlich dadurch, dafs 
man das Erz eine gewisse Zeit lang bei etwa 4 0 0 °  
erhält und dasselbe hierauf direct in die höchste 
Temperatur niedersenkt. Ich entschlofs mich, bei 
den Untersuchungen diese Arbeitsweise anzu
wenden. Da indessen selbst geringe Schwankungen 
in der Temperatur und im Kohlensäuregehalt der 
Gase einen recht grofsen Einllufs auf die Réduction 
haben können und die Erfahrung bei den früheren 
Versuchen gezeigt hat, wie schwer es ist, diesen 
wichtigen Factor constant zu halten, so ent
schlofs ich mich, eine Abtheilung der Kapsel mit 
einem Normalerz zu beschicken, nach dessen bei 
dem Versuch erhaltenen Reductionsgrad man be- 
urtheilen konnte, ob die Stärke der Réduction aus
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der einen oder anderen Ursache bei den ver
schiedenen Proben variirte.

Ein derartiges Normalerz mufs leicht reducirbar 
se in ; ich wählte daher als solches eine reine und 
schöne Stufe eines Bilbao-Erzes aus der Sammlung 
der Bergschule. Die Zeit, während welcher die 
Erze der Reduction unterworfen werden müssen, 
wurde nach einigen Vorversuchen so gewählt, 
dafs sie hinreichend war, dafs der gröfste Tlieil 
des Eisenoxyds des Normalerzes zu metallischem 
Eisen reducirt wurde. Dies war der Fall, wenn 
das Normalerz im Reductionsrohr zuerst eine 
Stunde bei 400 °, und nachher ebenso lange Zeit 
bei der höchsten Temperatur (800 — 900 °) erhalten 
wurde. Der Gang der Untersuchung war folgender:

Die Kapseln wurden sowohl mit dem Normal
erz, als auch mit den zu untersuchenden Erzen 
beschickt und sodann mittels eines Eisendraht
kettchens, das aus 0 ,3  m langen Gliedern zu
sammengesetzt w ar, bis auf etwa 4 0 0 °  Tem
peratur im Reductionsrohr niedergelassen, in 
welcher Lage sie eine Stunde lang bleiben 
mufsten, worauf sie weitergesenkt wurden bis 
ganz nahe an das untere Ende der Röhre, 
woselbst sie gleichfalls während einer Stunde 
verblieben. Während der ganzen Dauer der 
Reduction mufste der Schieber k  vollständig ge
öffnet sein und die Geschwindigkeit des Gas
stromes in dem Rohr so constant wie möglich 
erhalten werden, was durch Regulirung des Zuges 
im Ofen erfolgte, so dafs die Kohlenoxydflamme, 
welche dem Rohr entströmte, von ziemlich con- 
stanter Länge (0,3 m) war. — Um die Gase 
leichter brennend zu erhalten, wurde das obere 
Ende des Rohres mit einem doppelt konischen 
Mundstück versehen (Figur 1). Nachdem die 
Erze auf die oben beschriebene Weise im Rc- 
duclionsapparat behandelt worden waren und 
herausgezogen werden sollten, mufsten sie, um ein 
Riickoxydiren des metallischen Eisens zu ver
hindern, zuerst im Kohlenoxydgas abgekühll werden. 
Dieses Abkühlen wurde in folgender Weise be
werkstelligt :

Nach Beendigung der Reduction wurden die 
Kapseln heraufgezogen bis in eine Temperatur 
von etwa 400". Hier mufsten sie während 
einigen Minuten abkühlen, worauf sic wieder 
etwas hinaufgezogen wurden, so dafs sie über 
den Schieber kamen. Das Blechmundstück wurde 
jetzt gegen einen zweitheiligen Blcchdeckel aus
gewechselt, welcher mit feinem Mörtel sehr genau 
festgekitlet wurde, so dafs er gut dicht hielt, 
worauf der Schieber zugeschraubt und das Rohr 
(Figur 2) abgehoben wurde. Nachdem der In
halt bis auf gewöhnliche Zimmertemperatur ab
gekühlt war, wurden die Kapseln herausgezogen, 
die Erze in Glasröhren gebracht und diese hierauf 
gut verkorkt.

U n t e r s u c h u n g  d e r  r e d u c i r t e n  Erze .  
Wenn die Reduction bei so hoher Temperatur
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ausgeführl wird, wie dies liier der Fall ist, ent
halten die rcducirten Erze mehr oder weniger 
metallisches Eisen neben oxydirtem Eisen und 
Kohlenstoff, und ist es geiade keine leichte Auf
gabe, ein solches Gemisch zu analysiren. Um in 
einem derartigen Falle eine einfache und schnell 
ausführbare Methode für die Bestimmung des 
metallischen Eisens zu haben , hat Verfasser 
bereits im Jahre 1884 bei seinen ersten Reduc- 
tionsversuchen eine besondere Methode hierfür 
ausgearbeitet, welche sich sehr praktisch erwiesen 
und hinreichend genaue Resultate geliefert hat. — 
Diese Methode wurde auch jetzt bei der Unter
suchung der reducirten Erzproben angewendet.

Die SauerstoiTmenge, welche das Erz noch 
nach der Reduction enthält, kann als O x y d a 
t i o n s g r a d  des Eisens bezeichnet werden. Man 
versteht darunter das Verhältnifs zwischen dem 
bei dem oxydirten Eisen gefundenen Sauerstoff 
und demjenigen Sauerstoff, welcher gefunden

Fig. +.

würde, wenn das ganze Eisen in Form von Oxyd 
vorhanden wäre, ausgedriickt in Procenten.

Nach dieser Bezeichnungsweise ist som it:
der Oxydationsgrad beim Eisenoxyd . . . 100

„ „ „ Eisenoxyduloxyd S8,9
,  „ Eisenoxydul . . 66,7

Ueberdies enthalten die reducirten Erze oft 
mehr oder weniger Kohlenstoff, der bei der 
Dissociation des Kohlenoxyds entstanden ist.

Die reducirte Erzprobe mufs somit untersucht 
werden 1. auf ihren Gehalt an Kohlenstoff, 2. auf 
ihren gesammten Eisengehalt, 3. auf den Gehalt 
an metallischem Eisen und 4. auf den Oxydations
grad. Vor der Untersuchung wird das Erz 
pulverisirt und sehr genau gemischt.

a) B e s t i m m u n g  des  Ko h l e n s t o f f g e h a l t s .  
Diese erfolgt in dem Särn strüm schen  Apparat 
zur Bestimmung des Kohlenstoffs im Eisen durch 
Verbrennung des Kohlenstoffs mit Chromschwefel
säure zu Kohlensäure, Absorbiren derselben im 
Kalirohr und Wiegen.

b) B e s t i m m u n g  des  m e t a l l i s c h e n  Ei sens .  
Hierfür u urde meine oben erwähnte Methode benutzt,

welche darin besteht, dafs das Erz in der Weise mit 
verdünnter Schwefelsäure behandelt wird, dafs der 
Wasserstoff, welcher beim Lösen des metallischen 
Eisens entwickelt wird, aufgefangen und gemessen 
wird, wobei das Wasserstoffvolumen als Mafs 
für die Eisenmenge dient. Der bei den Unter
suchungen angewendete Apparat ist in Figur 4 
abgebildet. Von der Erzprobe wird, je nachdem 
die Reduction mehr oder weniger vollständig 
ist, 0 ,2  bis 1,0 g eingewogen, in ein Probir- 
rohr a gebracht und mit einigen ccm Wasser 
übergossen. Das Rohr a wird hierauf mit einem 
gut passenden Kautschukpfropfen geschlossen, in 
welchen ein Trichterrohr b eingesetzt ist, das 
mit einem Hahn versehen ist. Durch das Glas
rohr s ist das Probirröhrchen mit einer Flasche c 
verbunden, die etwa 200  ccm Inhalt besitzt, 
welch’ letztere wiederum durch einen Tubus und 
einen Kautschukschlauch mit einer graduirten 
Bürette d  in Verbindung steht. Die Flasche c 
wird bis zu 4/s mit alkalihaltigem Wasser gefüllt; 
das Alkali hat die Aufgabe, die Kohlensäure zu 
absorbiren, welche das Erz möglicherweise ent
halten kann. Nachdem die Probe in das Rohr a 
eingeführt worden ist und der Pfropfen gut ein
gesetzt ist, wird die Eprouvette in ein Becherglas 
gebracht, welches mit Wasser von 2 0 0 gefüllt 
ist. Hierauf werden Flasche und Bürette neben
einander gehalten und beobachtet, dafs die 
Wasseroberflächen in Flasche und Bürette in 
gleiche Höhe kommen, worauf der Wasserstand 
in der Bürette abgelesen wird. Durch Heben und 
Senken der Bürette und abermaliges Ablesen des 
Wasserstandes wird man sich überzeugen, dais 
der Apparat dicht ist. Wenn dies der Fall ist, 
giefst man mittels einer graduirten Pipette 10 ccm 
verdünnte Schwefelsäure (1 : 8) durch das Trichter
rohr in die Eprouvette, worauf die Lösung des 
Eisens vor sich gehen wird. Zuerst erhält man die 
Lösung während einer Stunde bei gewöhnlicher 
Temperatur, nachher bringt man die Flüssigkeit 
durch vorsichtiges Erwärmen zum Kochen, wobei 
die Bürette allmählich gesenkt wird, so dafs der 
Druck im Apparat nicht weit über den atmos
phärischen Druck steigen kann. Durch die Er
hitzung der Luft und des Gases beim heftigen Kochen 
kann es Vorkommen, dafs das Wasser aus der Flasche 
in solcher Menge in die Bürette überströmt, dafs 
es in dieser keinen Platz hat. Die Bürette 
mufs daher nach oben hin eine kugelförmige Er
weiterung besitzen, oder auch, wie in der Zeich
nung angegeben, oben mit einem Kork versehen 
sein, in den ein grofser Trichter t eingesetzt ist.

Wenn keine Wasserstoffgasblasen mehr er
scheinen, wird das Kochen unterbrochen und das 
Rohr mit der Lösung abgekühlt, zuerst in der 
Luft und schliefslich, wie bei der ersten Ablesung, 
durch Eintauchen in ein Becherglas mit Wasser 
von 20 °. Die Flasche c mufs die ganze Zeit 
über in einem Gefäfs mit Wasser von bestimmter
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Temperatur stehen. Wenn die Lösung in dem 
Reagenzglas vollkommen abgekühlt i s t , macht 
man wieder eine Ablesung, indem man die 
Wasseroberflächen in der Flasche und in der Bü
rette in gleiche Höhe einstellt.

Es müssen mindestens zwei in einem ge
wissen Zeitabschnitt hintereinander gemachte 
Ablesungen übereinstimmen. Der Unterschied 
zwischen den Ablesungen vor und nach der Auf
lösung des Eisens stellt das Volumen des Wasser
stoffs dar, welcher bei der Auflösung des Eisens 
erhalten wurde. Die Differenz im Volumen, 
welche infolge der Schwankungen des Barometer
standes entstehen kann, ist von keiner Bedeutung.

Da die Wasserstoffentwicklung gemäfs der 
Formel:

Fe +  FL SO, =  Fe SOi +  FL

vor sich geht und 1 1. Wasserstoff von 0 0 bei 
7G0 mm Barometerstand 0 ,08957  g wiegt, so
r  r n  1 n- 2 .0 ,1  .1 ,000 „ A 0liefern 0,1 g Eisen —  39 ,8  ccm

Wasserstoff von 0 0 Temperatur. Bei 2 0 0 ist 
das Volumen 42,7  ccm. Diese Ziffer wurde 
auch auf experimentellem Wege erhalten; so gab 
beim Auflösen im Apparat 0,1 g Eisen von ver
schiedenem KohlenstofTgehalL folgende Resultate:

0,1 g mit 0,08 % K o h len sto ff ...........................42,4 ccm
0,1 . ,  0,34 „ „  41,4 „
0,1 ,  * 0,78 „ ..................................... 41,2 „
0,1 „ „ 3,80 „ „ (ehem. gebunden) 34,8 „

Man sieht hieraus, dafs sich die Gasmenge 
bei hohem Kohlenstoffgehalt bedeutend vermindert, 
was natürlicherweise darauf beruht, dafs Kohlen
wasserstoff entsteht.

Bei dem Reductionsversuch nimmt das Eisen 
so unbedeutend Kohlenstoff auf, dafs dies wenig 
Einflufs auf das Gasvolumen hat. Ein geringeres 
Wasserstoffvolumen kann auch dadurch entstehen, 
dafs das freiwerdende Wasserstoffgas reducirend auf 
das in Lösung befindliche Eisenoxyd einwirkt und 
zwar unter Bildung von Eisenoxydul und Wasser. 
So wurde beispielsweise ein Versuch angeslelll, 
bei dem während des Kochens im Apparat 0,1 g 
Eisen mit 0 ,08  % Kohlenstoff zusammen mit 
0,5 g Eisenerz (Magnetit) gelöst wurden, wobei 
an Stelle des normalen Gasvolumens von 42,4 ccm 
blofs 40 ccm Gas erhalten wurden. Die Lösung 
war schwach goldgelb. Hier ist aber das Ver- 
hällnifs das,  dafs das aus dem Erz durch Re
duction erhaltene Eisen äufserst leicht löslich ist 
und bereits bei gewöhnlicher Temperatur zum 
gröfsten Theil gelöst wird, mithin vor dem schwerer 
löslichen Eisenoxyd in Lösung geht. Da noch 
hinzu kommt, dafs, wenn das Erz so weit reducirt 
ist, dafs es metallisches Eisen in beachtenswerther 
Menge enthält, sein Eisenoxyd geh alt gering sein 
mufs, so folgt hieraus, dafs, wenn das Erz vor
sichtig im Apparat aufgelöst wird, in der Weise,

wie dies bei der Bestimmung des Oxidations
grades erwähnt wird, der besagte Fehler gering 
sein mufs. Für die Berechnung des metallischen 
Eisens in der reducirten Probe kann mithin ohne 
besonders grofsen Fehler angenommen werden, 
dafs 42 ccm Gas 0,1 g Eisen entsprechen, oder 
1 ccm Gas 0 ,00238  g Eisen entspricht.

c) B e s t i m m u n g  d e s  g e s a m m t e n  Ei s e n 
g e h a l t s .  0 ,25  g der Erzprobe werden in starker 
Salzsäure gelöst, welche nachher mit Schwefel
säure vertrieben wird. Nach dem Verdünnen mit 
W asser, Reduciren mit Zink und Filtriren wird 
mit Chamäleon titrirt.

d) B e s t i m m u n g  d e s  Ox y d a t i o n s g r a d e s .  
Von der Erzprobe werden 0 ,4  g abgewogen und 
in ein Probirglas gebracht, das mit einem Glas
stopfen geschlossen wird, der blofs eine kleine 
Oeffnung besitzt. Die Probe wird zuerst mit 5 ccm 
verdünnter Schwefelsäure (1 : 10) übergossen und 
wiederholt umgeschüttelt; nachdem die Säure bei 
gewöhnlicher Temperatur ‘/ü bis 1 Stunde auf die 
Probe eingewirkt hat, wird beinahe alles metalli
sche Eisen gelöst sein, während nur unbedeutende 
Mengen von Eisenoxyd in Lösung gegangen sind 
und die reducirende Wirkung des Wasserstoffs 
möglichst gering ist. Nach dieser Zeit, oder wenn 
die Gasentwicklung beinahe aufgehört hat, werden 
etwa 5 ccm starke Säure (spec. Gew. 1,23) zu
gesetzt und die Lösung erwärmt, bis alles Eisen 
gelöst ist, wonach die Lösung in ein Becher-

I glas gebracht und mit Chamäleon titrirt wird. 
Einige Erze erwiesen sich in verdünnter Säure 
schwer löslicii. In diesem Falle wird die klare 
Lösung abgegossen und das Unaufgelöste aufs 
neue mit starker Säure behandelt, wobei die Auf
lösung ziemlich schnell und vollständig vor sich 
geht. Die letztere Lösung wird dann zu der 
ersteren gegossen und titrirt.

In der angegebenen Weise erhält man die 
gesammte Menge des Eisens, welches sich in der 
Probe sowohl als metallisches Eisen, wie auch als 
Eisenoxydul befindet, aber da der ganze Eisen
gehalt sowie die Menge des metallischen Eisens 
vorher bekannt war (durch die vorhergehende 
Probe), so sind auch die Mengen des Eisenoxyds 
und Eisenoxyduls in der Probe bekannt und läfst 
sich daher der Oxydationsgrad des an Sauerstoff 
gebundenen Eisens leicht berechnen.

Ist nämlich der gesammte Eisengehalt n %, 
das metallische Eisen r Jo, das beim Titriren als 
Oxydul vorkommende Eisen m , so erhält man 
den Oxydationsgrad aus folgender Gleichung:

S ü L = £ li : (m _ r) +  ) ) g _  100  ; I

X =  Oxydationsgrad =  ( l  —  r . )  100.

Schliefslich will ich erwähnen, dafs, wenn man 
das Eisenoxyd mit 3 Fe2 0 3 =  Fec 0 9 bezeichnet 
und man von diesem allmählich ein Molecül
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Sauerstoff abzieht, man 4 Oxyde an Stelle von 
dreien erhält, nämlich:

3 Fe2 03 -- Fes Os
3 Fe2 O3 — 0  - Fee 0» 
3 Fes On — 2 0  — Fes Ot 
3 Fe2 O3 — 3 0  =  Fes Oc

Oxydationsgrad

100 Oxyd 
88,9 Oxydoxydul 
77,8 Oxyduloxyd 
G(i,7 Oxydul

e) B e s t i m m u n g  des  R e d u c t i o n s g r a d e s .  
Als Mafs für die Reducirbarkeit oder den Reduc- 
tionsgrad ist angenommen die Menge des aus- 
reducirten Eisens, ausgedrückt in Procenten des 
gesammten Eisengehalts des Erzes.

(Schlufs folgt.)

Einsturz einer französischen Militär brücke über den Adöur 
Elufs bei Tarbes.

1.
Unter den Brücken Südfrankreichs, die den 

Hochfluthen des 3. Juli d. J. zum Opfer gefallen 
sind, ist die steinerne Brücke über den Adour- 
Flufs bei Tarbes besonders bekannt geworden,

Materialfehler, der selbst bei sorgfältiger Prüfung 
aller Aufbautheile übersehen werden kann, ohne 
dafs man dafür irgend einen der Betheiligten 
verantwortlich machen dürfte, wurde z. B. vor 
wenigen Jahren Ursache des Zusammenbruches

Abbild. 1.

weil auch die auf Wunsch der Midi-Bahnverwaltung 
von französischen Genietruppen an ihrer Stelle 
errichtete stählerne Hiilfsbriicke merkwürdigerweise 
schon bei der Probebelastung am 17. Juli ein
gestürzt ist. Ein derartiger Brückeneinsturz ist 
sowohl auf dem Gebiete des civilen als auch des 
militärischen Brückenbaues ein ungewöhnlich 
seltener Fall, dem unzweifelhaft aufserordenlliche 
Ursachen zu Grunde liegen. Von vornherein 
darf man daher wohl sagen, cs mufs dabei 
irgend etwas Erhebliches übersehen oder versehen 
worden sein.

Im wesentlichen sind nur dreierlei Ursachen 
des Einsturzes m öglich: Fehler 1. im Material,
2. in der Construction, 3. hei der Aufstellung. 
Bei einei Militärbrücke kann ein Fehler im Material, 
z. B. ein verborgener alter Rifs oder dergleichen 
ausreichen, um unter ungünstigen Umständen 
den Bruch eines Ilaupttheiles der Brücke herbei
zuführen und damit den Einsturz der ganzen 
Construction nach sich zu ziehen. Ein solcher

einer deutschen Militärbrücke, gelegentlich der 
Uebungen eines Eisenbahnregimentes in Schöne
berg bei Berlin. Im Gegensätze zu den Militär
brücken , deren Grundbestandtheile bekanntlich 
nicht miteinander vernietet, sondern in der Regel 
durch Bolzen verbunden werden, ist bei den 
europäischen civilen (durchweg vernieteten) eisernen 
Brücken ein plötzlicher Einsturz infolge des Bruches 
eines Gliedes, unter gewöhnlichen Umständen, aus
geschlossen. ln Fällen, wo ein plötzlicher Einsturz 
dennoch erfolgte, — wie bei der Tay-Brücke und 
Mönchenstciner Brücke — , lagen die eigentlichen 
Ursachen der Zerstörung nicht im Material, sondern 
in schweren Fehlern der Construction.

W elche der genannten drei Ursachen den 
Sturz der französischen Militärbrücke verschuldet 
hat, läfst sich nach den vorliegenden Zeitungs
nachrichten nicht mit Bestimmtheit entscheiden.

Zur Zeit wird die Untersuchung des Falles 
von drei Seiten geführt, von den Ingenieuren Lax  
und E t i e n n e  der Midi-Bahnverwaltung, von
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einem militärischen Ausschüsse unter dem Vor
sitze des Generals B o r i u s  und durch den 
Untersuchungsrichter in Tarbes. Der Letztgenannte 
wird unter Anhörung von Sachverständigen zu 
beurtheilen haben, ob etwa eine Gefährdung von 
Menschenleben durch fahrlässige Handlungen ein
getreten ist. Mit den beiden Locomotiven, unter 
deren Last die Brücke brach, stürzten aufser 
Führer und Heizer noch drei Offiziere, — der 
Hauptmann D e h o e y  und die Lieutenants L a-  
g a r d e  und L a s t o u r s  — , ferner zwei Bahn
ingenieure und ein Sergent-Major in den Flufs. 
Davon sind Ingenieur H a u s s e r ,  Sergent-Major 
L e s c a n n e  und ein Heizer B é g u é  schwer ver
wundet und ihr Leben schwebte Anfang August 
noch in Gefahr. Der Lieutenant L a s t o u r s  
wurde leicht verwundet, während die beiden 
anderen Offiziere heil davon kamen.

Ohne dem Ergebnifs der Untersuchungen, 
das abzuwarten sein w ird, vorzugreifeu, sollen

nachstehend die Vorgänge bei der Aufstellung 
der Brücke bis zu ihrem Einsturze kurz geschildert 
und besprochen werden. *

I I .
Das System der Militärbrücke rührt von dem 

jetzigen General M ar c i l  le  her, dem Director 
des Génie du Gouvernement militaire in Paris. Das 
nöthige Kriegsmaterial dafür ist von den Creusot- 
Werken geliefert und lagert in Versailles, wo das
5. Genieregiment (sapeurs de chemins de fer) 
mit seiner Bewachung und Unterhaltung betraut 
ist. Das Material ist Flufseisen (acier doux) von 
•io kg Zugfestigkeit, 22 kg Streckgrenze und 
20 % Dehnung. Die zulässige Spannung der 
Brüekentheile ist auf 10 bis 12 kg festgesetzt, 
was nicht zu hoch erscheint mit Rücksicht auf 
das zähe Material und in Ansehung des Um-

* „Le Tem ps“ vom 24. Juli. — „Le Génie Civil“ 
vom 31. Juli. — „L’Echo des Mines et de M etallurgie“ 
vom 1. August. —

Standes, dafs an eine Militärbrücke, was die Her
stellung der einzelnen Brüekentheile anlangt, hohe 
Anforderungen zu stellen sind.

Es giebt 2 Gruppen von Marcille-Brücken,* das 
sind die k l e i n e n  und die g r o f s e n  Brücken, 
wobei jede Gruppe, nach der Gröfse der Spann
weite, wieder in 2 Abtheilungen zerfällt. Danach 
unterscheidet man kleine Brücken bis 10 m und 
von 10 bis 20 m W eite, sowie grofse Brücken 
von 20 bis 30 m und von 30 bis 45 m Weite. 
Bei den kleinen Brücken liegt die Fahrbahn stets 
oben auf den Trägern, während sie bei den grofsen 
Brücken auch zwischen oder unter den Trägern 
angeordnet werden kann.

Die beiden Hauptträger einer MarCille-Brücke 
sind stets voihvandig und ihr Querschnitt zeigt 
das bekannte J .  Hängt die Bahn oben, so sind 
die Träger nur in Gleisweite (1,5 m) voneinander 
entfernt. Wie sie dabei der Quere nach miteinander 
verbunden und versteift sind, entzieht sich einer

genauen Beurtheilung; es scheint aber, als ob die 
Quersteifigkeit — wenigstens bei der eingestürzten 
Brücke — mangelhaft war, denn in der Abbild. 4 
sieht man wohl wagerechte Bänder zwischen den 
Trägergurten liegen, nirgends aber Kreuzslreben 
oder dergleichen. Wenn die Fahrbahn zwischen 
oder unter den Trägern anzuordnen ist, haben 
die Hauptträger einen Abstand von 4 ,20  m, und 
das Gleis kommt dann auf Querträgern zu liegen.

Die in einem Stücke vernieteten Grundbestand- 
theile der Träger haben verschiedene Längen. Bei 
der ersten Gruppe hat man Stücklängen von 
1,25, 2,5, 5 und 10 m, während die Längen bei 
der zweiten Gruppe 1,666, 2,5 , 7,5 und 10 m 
betragen. Die Verbindung der Stücke zu Haupt- 
trägern, sowie auch die Anbringung von Quer
trägern und dergleichen wird mit Hülfe von 
Schraubenbolzen besorgt.

* H e n n e b e r t ,  „Materiel de guerre construit par 
les usines du Creusot.“ C entralblatt der Bauverw. 
1890, S. 299.

Abbild. 2.
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III.
Die von den Finthen zerstörte steinerne Adour- 

Briicke erforderte für ihre Wiederherstellung eine 
Militärbrücke der gröfsten Gattung, nämlich von 
45 m Spannweite. Da die Fahrbahn obenauf 
gelegt wurde, so kamen die Träger nur 1,5 m 
weit voneinander zu liegen. Dabei hatten die 
Träger nur 2,2 m 
Höhe, d as he i f s t  
n i c h t  m e h r  a l s  
'/äo d e r  S p a n n 
w e i t e .  Ein sol
ches kleines Mafs 
würde man im 
civilen Brücken
bau grundsätzlich 
vermeiden, einmal 
um keine Materialverschwendung zu betreiben, und 
andererseits, weil erfahrungsgemäfs die Schwin
gungen so niedriger Brückenträger gröfser sind, 
als bei solchen Trägern, die das gebräuchliche 
Höhenmafs von durchschnittlich etwa '/io der 
Spannweite einhalten.

Bei der Zerstörung der Steinbrücke am 3. Juli 
ist das stromaufwärts belegene Eisenbahngleis 
in der Luft, in der Schwebe hängend geblieben,

für die Lagerung der Mililärbrücke vorbereiteten. 
Das Ei n s c h i e b e n  der fertig verbundenen Brücke, 
von einem Widerlager her, und das Hinablassen 
auf die Lager geschah am 16. Juli, und am 17. Juli 
Mittags war man fertig zur Probebelaslung.

Bevor die Einzelheiten der Probebelastung zur 
Besprechung kommen, empfiehlt cs sich, die Art

und Weise der er
folgten Aufstel
lung der Militär
brücke , soweit 
bekannt, etwas 
näher zu beleuch
ten. Zur Beförde
rung der Stücke 
werden besondere 
Eisenbahnwagen 

(Abbild. 1) benutzt, in denen die Stücke mittels 
auslegeartig eingerichteten Ueberbauten schwellend 
erhalten werden. Im Materialienzuge folgte auf 
die Maschinen für das Abladen und den Zu
sammenbau der Stücke zuerst ein in Gitterträger
form gearbeitetes S c h n a b e l s t ü c k  (avant-bcc), 
das beim Uebcrschieben der Brücke Dienste zu 
leisten hat (Abbild. 2). Dann kamen die Träger
stücke (tronçons), und den Beschlufs bildete

Mascàtao Tender M asch in i Tender 6üterwaaen
56 r w  5 6  T |6r 5° 161

I j * | j 1 1

f-0(IX D G ^
I

! i ' ! I !
: v v • '
* 14 14 v I v
14 14 ' 12

Abbild. 3.

Abbild. 4.

während das andere Gleis mit der Brücke fort
geschwemmt ist. Am 7. Juli, Abends S Uhr, 
nachdem der Kriegsminister die Genehmigung 
gegeben hatte, ging ein Materialienzug, begleitet 
von einer Compagnie des 5. Eisenbahn-Regiments 
unter dem Commando des Hauptmanns Dehoey ,  
von Versailles nach der Unfallstelle ab. Am
9. Juli, Abends 7 Uhr, begann das Abladen 
der Brüekentheile, während die Ingenieure der 
Bahnverwallung die nothwendigen Mauerarbeiten

das gröfste Stück von 10 m Länge, das rund 
18 t Eisen hält und als G e g e n g e w i c h t  beim 
Uebcrschieben verwendet wird. Beim Abladen 
der Stücke stellt man sie in vorgeschriebener Reihe 
auf Rollwagen, bringt sie gehörig aneinander und 
verbolzt sie zusammen, wobei auch die Stöfse 
gedeckt werden. Genietete Steifen zur Verhinderung 
des Einknickens der Wand sind an den Stücken 
von vornherein schon vorgesehen. Nach erfolgter 
Beseitigung der Rollwagen wird, die Brücke auf
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Scliiebei'ollen niedergelassen, die in einem Holz
rahmen gelagert sind. Das Ueberschieben, wobei 
Schnabel und Gegengewicht in Thätigkcit treten, 
bewerkstelligt man durch Drehung der Schiebe- 
rollenachsen mit Hülfe einer besonderen mecha
nischen Vorrichtung.

Abbild. 2 zeigt die Art und Weise wie die 
mit dem Schnabel versehene Bl öcke übergeschoben 
wird. Schnabel und Gegengewicht werden beseitigt 
und schliefslich wird die Brücke auf ihre Lager 
niedergelassen unter Anwendung von Wasserdruck
pressen, deren Stempel anfangs etwas gehoben 
werden, um die Holzrahmen mit den Schieberollen 
fortnehmen zu können.

ln der beschriebenen Weise sind die Marcille- 
Brücken bei Versuchen in den Greusot -Werken 
und auch im Eisenbahnbetriebe zusammengebaut 
worden, ohne dafs seither ein Mifserfolg bekannt 
geworden wäre. Aufser verschiedenen Brücken 
von 20 bis 30 m Weite auf der Linie Ost- und

alle Betriebszüge stets nur ganz langsam über 
die Brücke fahren sollten.

Der vorgeschriehene Lastenzug ist in Abbild. 3 
verzeichnet. Der wirkliche Lastenzug soll aber 
ein wenig leichter gewesen sein, immerhin wog 
aber eine seiner beiden Locomotiven mit Tender 
54 - ( - I S  —  72 t,  was einer Belastung der 

72
Brücke von ,-z =  4,S  t auf ein Längenmeter lo °
entspricht. Dagegen wirkt das Gewicht der G in 
langen Güterwagen (mit 16 l) nur mit 2,G6 I 
auf ein Längenmeter. Die 2 Locomotiven be
deuteten also im Vergleich mit der Last eines ge
wöhnlichen, nur von einer Maschine gezogenen 
Zuges eine Mehrbelastung von (4 ,SO — 2,66) 
15 =  32 t. Im Hinblick auf die so gering 
bemessene Trägerhöhe, und in Erwägung des 
Umstandes, dafs die Lasten unmittelbar auf den 
(nur 1,5 m voneinander entfernten) Trägern rollten, 
wobei diese — wie die Abbild. 4 bezeugt —

Abbild. 5.

Westbahn wurde auf der Mitlclmeerbahn bei Arte- 
mare versuchsweise auch eine 45-m-Oeffnutig,  
aber mi t  z w i s c h e n l i e g e n d e r  F a h r b a h n ,  und 
zwar in 3 Tagen (bei Tag- und Nachtarbeit) 
fertiggebaut.* Es scheint daher fast, als ob der 
Bau einer 45 m weit gespannten Marcille-Brücke 
mit obcnliegender Fahrbahn zum erstenmal jetzt 
erst bei Tarbes versucht worden ist.

IV.

Die Prüfung der Marcille-Brücke bei Tarbes 
ist nach der Vorschrift des französischen Arbeits
ministers vom 20. August 1891 erfolgt, nachdem 
auf Anfrage der Midi-BähnVerwaltung die zu
ständige Militärbehörde dem zugestimml hatte, 
obwohl ja diese Vorschrift sonst nur für- definitive 
Eisenbahnbrücken angewendet zu werden braucht. 
Die Bahningenieure wünschten mit Recht, dafs 
die Militärbrücke für gröfsere Lasten geprüft werde, 
als die Brücke im Betriebe zu tragen bestimmt 
sei. Es wurde aber in Aussicht genommen, dafs

* „Le Genie Civil“ 1SS9 vom 21. December.

XIX.,,

anscheinend nach der Quere' nicht ausreichend 
versteift waren, um ihre senkrechte Stellung unter 
etwaiger ein wenig einseitiger Belastung sicher 
zu wahren, fragt es sich dennoch, ob die Marcille- 
Brücke einer so schweren Belastungsprobe hätte 
unterworfen werden dürfen? Mit Bestimmtheit liefsc 
sich die Frage natürlich nur beantworten, wenn die 
Trägerqucrschnilte und die Art der Versteifung 
beider Träger gegeneinander bekannt wären. Aus 
den Abbild. 4 und 5, die den Zustand der Brücke 
nach ihrem Zusammenbruche veranschaulichen, 
kann man Genaueres darüber nicht entnehmen. Der 
Mangel von Dreiecks-Querverbindungen oder Kreuz
verbänden an beiden Lagerenden der Brücke springt 
dagegen aus der Abbild. 4 deutlich ins Auge.

Nun ist der Zusammenbruch der Marcille- 
Brücke nicht etwa bei einer Schnellfahrt des Lasten
zuges (unter Schwankungen oder Schwingungen 
der Träger) erfolgt, sondern in dem Augenblicke, 
als der schrittweise, langsamer als ein Fulsgänger 
vorrückende Zug ungefähr seine gefährlichste 
Stellung in der Brückenmilte erreicht hatte. Um 
so bedenklicher für den Zustand der Marcille- 
Brücke kurz vor ihrem Falle!

3
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Dafs die Steinwiderlagcr der Briickc un
zweifelhaft sicher waren, und dafs auch die Auf
stellung der Brücke mit vollkommener Sorgfalt 
vor sich gegangen ist, wird von französischer 
Seite übereinstimmend versichert. Abbild. 5 zeigt, 
wie die Militärbrücke auf den Widerlagern ver
blieben und nur in ihrer Mitte bis auf den 
Wasserspiegel niedergebrochen ist.

Man darf danach wohl annehmen, dafs die 
Ursachen des Einsturzes entweder in Fehlern des 
Materials oder der Construclion beruhten. Fran- 
zösischerseits hat man versucht, auch eine un

gleiche Bestrahlung beider Träger durch die Sonne 
als mögliche Ursache hinzustellen. Das klingt 
recht kindlich. Man würde der Marcille - Brücke 
ein schlimmes Zeugnifs ausstellen, wenn man ihr 
zulraute, sie könne schon durch die Sonnenwärme 
aus dem Leime gehen.

Ein endgültiges Urtheil wird man nicht eher 
fällen dürfen, bis die Ergebnisse der erwähnten 
Untersuchungen vorliegen. Darüber hollen wil
den Lesern von , Stahl und Eisen“ bald ein 
Weiteres berichten zu können.

Schnei Ic Phosphorbcstimmiing.
(Aus dem chemisch-mechanischen Laboratorium  der E isenhütte Kulebaki.)

Die ursprüngliche Methode, gröfsere Mengen 
Phosphor z. B. im Roheisen durch Wägen zu 
bestimmen, dauerte infolge der zeitraubenden 
Operationen wenigstens 2 bis 3 Tage. — Die 
Oxydation durch Ausglühen, die Ausscheidung des 
gelben Nicderselilags und desjenigen von pyro- 
phosphorsaurem Ammonmagnesium erforderten je 
einzeln wenigstens 6 bis 24 Stunden. In letzter 
Zeit gelang cs mir, die Bestimmung gröfserer 
Mengen Phosphors in viel kürzerer Zeit — sogar 
in 4 Stunden zu beendigen. Ich ging bei meinen 
Untersuchungen von dem Grundsatz aus, dafs die 
Oxydation besser vor sich geht, wenn Chamäleon 
angewendet und der gelbe Niederschlag durch 
Schütteln ausgeschieden wird, und hauptsächlich, 
dafs der Niederschlag von pyrophosphorsaurem 
Ammonmagnesium sich durch Schütteln viel voll
ständiger als durch 12- oder 24slündiges Stehen 
ausscheidet.

Dafs es sich in der Tliat so mit dem pyro- 
phosphorsauren Ammonmagnesium und wahr
scheinlich auch mit dem gelben Niederschlage 
verhält, davon habe ich mich durch die in Tabelle 1 
angeführten Resultate überzeugt.

DieEigenthümlichkeit des gelben und despyro- 
phosphorsauren Ammonmagnesium-Niederschlages, 
sich durch Reiben mit einem Glasstäbchen an 
den Wänden des Becherglases auszuscheiden, 
brachte mich auf den Gedanken, auch den pyro- 
phosphorsauren Ammonmagnesium - Niederschlag 
durch Schütteln zu gewinnen. Einige Versuche 
bestätigen meine Annahme.

Ich stellte eine Magnesialösung her und ent
nahm aus der Bürette verschiedene Mengen von 
ccm dieser Lösung, um Magnesia als pyrophos- 
phorsaurcs Ammonmagnesium gleichzeitig durch 
Schütteln und durch 24 ständiges Stehen nieder
zuschlagen. In beiden Fällen gebrauchte ich die

selben Mengen der Lösung und gofs die für den 
Sehiillelprocefs bestimmte Menge in Erlenmeyersche 
Kolben mit eingcschliflenen Pfropfen, die für den 
selbstthätigen Aussehcideproeefs in gewöhnliche 
Bechergläser. Sowohl zu der Lösung im Kolben 
als auch zu der im Becherglas hatte ich im Vcr- 

■hältnifs ein und dieselbe Menge von conccnlrirten 
Reagontien zugegeben.

T a b e l l e  1.

2 „ tuo - =
' \

5 Min.
i -o o => 2t Strt. Diffe

renz© a 3 u NH, CI NM, OH Na,HPO, Kc"
sclitll- sieben

er©ns 2 ” s =o c —
® s,“

telt gelassen

ü 3  a ccm ccm ccm s ß e

l 1 15 20 5 0,0113 0,0109 0,0004
2 2 15 20 0 0,0207 0,0186 0,0021
3 3 15 20 7 0,02S1 0,0280 o.oooi
4 5 20 20 10 0,0487

0,1799
0,04-80 O.OU07

5 20 30 30 20 0,1793 0,0006
C 30 40 40 30 0,2059 0,2646 0,0013
7 40 50 50 40 0,3539 0,3527 0,0012
8 50 00 00 50 0,4422 0,4396 0,0026
9 5 20 20 10 0,0298 0,0273 0,0025*

10 10 20 20 15 0,0517 0,0511 0,0008
11 15 30 30 20 0,0772 0,0758 0,0014
12 20 30 30 25 0,1005 0,1001 0,0004
13 30 40 ■40 30 0,1507 0.14S7 0,0020
14 40 50 50 40 0,196S 0,1968 —
15 50 00 00 50 0,2473 0,2466 0,0007
10 1 20 20 5 0,0162 0,0145 0,0017*
17 5 20 20 10 0,0768 0,0760 o,ooos
IS 50 00 00 50 0,7530 0,7-480

0,0165
0,0050

19 1 20 20 5 0.0172 0,0007*
20 50 00 00 50 0,S620 0,8490 0,0130
21 2 20 20 0 0,0515 0,0496 0,0019*
22 5 20 20 10 0,1254 0,1227 0,0027
23 10 25 25 15 0,2473 0,2448 0,0025
24 15 30 30 20 0,3691 0,3648 0,0043
25 20 30 30 25 0,4906 ¡0,4901 0,0005

* Andere Lösung.
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Diese Versuche bestätigen also, dafs pyro- 
phospliorsaures Ammonmagnesium durch Schütteln 
sich viel gepauer ausscheidet, als wenn dasselbe 
24- Stunden steht.

Meiner Anschauung nach beruht der Unter
schied darauf, dafs, je länger der Niederschlag 
von phyrophosphorsaurem Ammonmagnesium unter 
der ammoniakalischen Flüssigkeit bleibt, sich

desto mehr von dem Niederschlag in dieser auf
löst. Um mich zu überzeugen, dafs dies in 
der Thal stattfindet, habe ich mehrere Ver
suche angeslellt. Der erste Versuch dauerte 
115 Stunden (5 Tage), der zweite 188 Stunden 
(8 Tage). Zum ersten Versuche gebrauchte ich 
3 ccm, zum zweiten 4 ccm einer gewissen 
Magnesialösung.

T a b e 11 e 2.

Nr.
des

Ver
suchs

A n g e s e t z t F i 11 r i r  1
Hat ge

standen

I.
Versuch

M g N H ,P ,0 ,

s

II.
Versuch

M g N H .P jO ,

g

Im
Mittel

g

Diffe
renz

B

1 5. Aug. 3 Uhr Nachm. 6. Aug. 10 Uhr Morg. 19 Std. 0,0742 0,0764 0,0753 __ 3 ccm Lö
2 tt n r 7. TT 1 0 Tl TT 43 TT 0,0747 0,0738 0,0742 0 ,0 0 1 1 su n g  g e 

ll n  ii p  li i
3 n n  tt S. „ 10 Tl Tl 07 Tl 0,0742 0,0739 0,0740 0 ,0 0 0 2

u i  « iu e . i i  i ,

4 r Ti tt 9. TI 1 0 TT 91 Tl 0,0737 0,0739 0,0738 0 ,0 0 0 2
5 n Tl TI 1 0 . v 1 0 T) 115 0,0723 0,0720 0,0722 0,0016
6 11. Aug. 5 Uhr Abends 1 2 . „ • S TT 15 Tl 0,0993 0,0993 0,0993 — 4- ccm Lö
7 TI TI TT 13. 8 Ti n 39 TT 0,0983 0,0978 0,0980 0,0013 sung ge

braucht.8 n TI tt 14. 8 Tl n 63 TT 0,09S0 0,0976 0,0978 0 ,0 0 0 2
9 n TI TI 15. TI 8 Tl T) S7 Tl 0,0977 0,0970 0,0973 0,0005

10 * » 10. TT 8 TT 111 TT 0,0968 0,0968 0,0968 0,0005
11 TI TI 17. Tl 8 Tl Tl 135 TT 0,0965 0,0965 0,0965 0,0003
12 TI TI 18. TT 8 71 159 TT 0,0961 0,0955 0,0958 0,0007
13 tt TI TI 19. TT 8 , Tl 183 TT 0,0951 0,0961 0,0956 0 ,0 0 0 2

Aus Tabelle 2 sieht man deutlich, dafs das 
Gewicht des Magnesia - Niederschlags sich mit 
jeden 24 Stunden verringert. Diese Erscheinung, 
wie auch die etwas gröfsere Menge des Nieder
schlags, .welche man durch Schütteln erhält, be
stätigen meine Voraussetzung, nämlich, dafs  das  
S c h ü t t e l n  die e i n z i g e  Me t ho d e  ist ,  durch  
we l c he  ma n  e i ne n  v o l l s t ä n d i g e n  N i e d e r 
s c h l a g  und auc h  die gr ö f s t e  Me ng e  d e s 
s e l ben  erhäl t .

Auf diese Thatsache hin führe ich die Phos
phorbestimmung in 4 Stunden folgendermafsen aus:

2 g Roheisen (graues, halbirtes, weifses) 
werden in 30 ccm Salpetersäure spec. Gew. 1,2 
gelöst. Nach Beendigung der Lösung verdünnt 
man dieselbe mit Wasser auf 50 ccm und iiltrirt 
die ausgeschiedene Kieselsäure und den Graphit 
ab. Die abfdtrirte Lösung wird durch Kochen 
auf das ursprüngliche Volumen eingedampft, mit 
Chamäleon oxydirt, um M n02 zu lösen, mit Salz
säure versetzt, und nach dem Erkalten mit Am
moniak neutralisirt. Nach dem Erwärmen bis 
auf 6 0 °  wird mit Molybdänlösung versetzt. Der 
gelbe Niederschlag wird 5 Minuten lang geschüttelt 
und endlich '/.i Stunde an einem warmen Orte 
sieben gelassen. Der gelbe Niederschlag wird nun
mehr abfillrirt, mit 10 $  salpetersaurem Ammonium 
gewaschen und alsdann in Ammoniak gelöst.

Beim Abdampfen der Lösung auf das ur
sprüngliche Volumen kann noch Kieselsäure aus
geschieden werden. Weil nun diese Säure sammt 
dem gelben Niederschlag an den Wänden des 
Kolbens haftet, setzt man den Trichter sammt 
Filler und Niederschlag in einen anderen reinen 
Kolben und wäscht nun mit verdünntem Ammoniak 
den Inhalt des ersten Kolbens in das Filter des 
zweiten.

Die ammoniakalische Lösung des gelben Nieder
schlags versetzt man mit Salzsäure, um zu neu- 
tralisiren, giebt einige Cubikcentimeter Magnesia
mischung zu, und dann einen Ueberschufs von 
Ammoniak. Jetzt lasse ich den geschlossenen 
Kolben im Eis oder Schnee ‘/r Stunde stehen, 
schüttle dann stark 5 Minuten lang und filtrire 
gleich. Der ausgewaschene, eine Stunde lang 
stark getrocknete Niederschlag wird im gewogenen 
Platintiegel allmählich verbrannt, geglüht und ge
wogen.

Die Resultate stimmen untereinander vortreff
lich und sind immer etwas gröfser, als wenn 
der Niederschlag 24 Stunden zum Ausscheiden 
hingestellt wird.

Kul ebaki ,  im August 1897.

H enryk Wdowiszewski, 
Chemiker der Eisenhütte Kulebaki.
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Metallurgische Notizen von (1er Ausstellung' in Brüssel.
(Fortsetzung von Seite 729.)H

Roheisenherstellung und Hochofenbetriebe.
Die Ungleiehmäfsigkeit der Ausslellungsdar- 

bietungen spricht sicli ganz besonders auf dem 
in der Ueberschrift genannten Felde aus, und es 
ist nicht möglich, daselbst die Elemente zu einem 
einigermafseh vollständigen Bild der betreffenden 
gewerblichen Tlnitigkeit, selbst im Ausstellungs
land, geschweige in anderen Ländern zu gewinnen. 
Nur vereinzelte belgische und französische Werke 
haben Sammlungen ihrer Rohstoffe und Producte aus
gestellt und mit genaueren Angaben versehen, welche 
vor dem fachmännischen Beschauer allein bestim
mend für den Werth des Beitrags gelten können.

Es mufs hier an erster Stelle der Gesellschaft 
O u g r e e  b e i  L ü t t i c h  Erwähnung geschehen, 
eines aus zwei älteren Unternehmungen schon seit 
Jahren zusammengelegten Kohlen-, Hochofen- und 
Stahlwerks, welches durch seine Leistungen wohl- 
bekannt ist und im Begriff steht, wie andere 
belgische Firmen, im südlichen Rufslahd, bei 
Taganrog, ein Tochterunternehmen in vollen Be
trieb zu setzen.

Das Hochofcnwcrk, auf einer Erhöhung am 
rechten Maasufer gelegen, und den eigenen Kohlen
förderschacht einschliefsend, stellt in mehreren Hoch
öfen alle von dem eigenen Bedarf und dem Markt 
verlangten Roheisensorlen her, wozu neben geringen 
Anlheilen belgischer Erze (die früher die Basis dieses 
und benachbarter Betriebe bildenden sogenannten 
O u r t h e e r z e ,  theils mulmige, thcils stückige,

* Im erstell Tlieil der B erichterstattung ist in
sofern ein Irrtluim  unterlaufen, als auf Seite 729 ein 
32-cm-Geschütz L/40, ein 24-cm-Geschiitz L/3G, ferner 
ein Deckpanzerthurm m it einem 45-t-Gesehütz und 
eine Küstenpanzerkuppel mit zwei 20-t-Gcschützen 
als in vollster Fertigstellung aufgeführt sind, w ährend 
in W irklichkeit diese Gegenstände nur in Modell oder 
Nachbildung in Holz und Leinwand auf der Ausstellung 
vorhanden sind.

A. Analysen der

zinkische Brauneisenerze aus dem Devon und 
Kohlenkalk, sind seit nahezu 30 Jahren vollkommen 
abgebaut) luxemburgische und belgische Minetten, 
deutsche und griechische Brauneisensteine, spanische 
Hämatite, deutsche Spalhe und Kiesabbrände ver
schiedener Herkunft verwendet werden.

Das oberhalb des Ilochofenwerks, fast durch die 
ganze Ortschaft davon getrennt belegcne Eisen- 
und Stahlwerk arbeitet noch mit einigen Puddel
öfen, einem Gonverterwcrk, thcils basisch, theils 
sauer, und einem Martinofen; es hat in neuerer Zeit 
seine Anlagen erweitert und umgeslaltet, und be
nutzt gleichfalls die Kohle einer im Werksbereich 
liegenden Zeche, deren kleinstückige Förderung 
auf Bi cherouxf euerungen verbrannt wird, an 
deren Einführung wie Vervollkommnung das Werk 
früher hervorragenden Antheil genommen hat.

Das Werk fabricirl Hariclelseisen, Eisenbahn- 
material, Bleche (früher viel aus deutschen Bessemer- 
blöcken), Baueisen u. a. m., und seine Fabricate 
erfreuen sich eines guten Rufes.

Die Ausstellung, in dem Haupttransept ziem
lich verloren unter heterogenen Dingen, giebt eine 
Sammlung von Materialien und Producten, unter 
denen die des Hochofenbetriebs wegen der bei
gegebenen Analysen vor allen anderen das Interesse 
des Fachmanns in Anspruch nehmen. Dieselben 
sind in Folgendem wiedergegeben, mit W eg
lassung einzelner Zahlen und Werlhe, weil die 
letzteren Rechnungsresullnle sind, z. B. der Eisen
gehalt der Roheisenanalysen, aus der Differenz, 
gefunden, die Silicatstufen der Schlacke, welche 
unerheblich schwanken (zwischen 1,079 und 1,3 des 
Normalsilicats), endlich die Schlackenformeln, 
welche den Mischcharakter solcher Nebenproduele 
nicht berücksichtigen und rein arithmetische Co- 
efficienten für die verschiedenen Constituenlen auf- 
stellcn, welche ohne praktische Bedeutung sind.

Rohstoffe u. s. w.

E i s e n e r z e
Kies-

abbrüudc

Zu
Bestandtheil O olilh ische Erze 

Luxem - ! • 
burg I Ucl8 ,c ,‘

Eisen-
glanz

Naraur

Brauneisensteine  
D eutsch- I G riechen

land I land

K otheisensleine  

Spanien j Spanien

R öslsp alh
D eutsch

land

sch lags
kalk

Glühverlust . . . . IS,50 13,SO 6,92 11,10 15,00 9,50 6,78 1,31 1,50 43,30
Kieselsäure . . . . 0,30 19,20 15,00 9,70 5,16 6,90 7,10 11,30 11,00 0,70
T h o n e rd e ................. 8,90 8,00 10,00 3,84* 1,39 3,40 1,82 2,7 t 1,00 0,20
K alk............................ 8,00 2,70 2,50 0,50 2,00 2,50 0,30 2,00 1,00 54,00
M ag n es ia ................. 0,40 0,30 1,30 Spuren Spuren 0,70 Spuren 1,50 0,40 0,50
Manganoxyd . . . 0,32 0,37 0,10 27,57 22,93 1,00 1,25 12,77 Spuren Spuren
Eisenoxyd . . . . 56,60 54,50 61,96 38,42 49,13 75,70 31,36 67,3S S2.74 0,30
S c h w e fe l.................. 0,00 0,00 0,05 0,00 Spuren 0,00 0,00 0,434 1,15 Spuren
Phosphor .................
Unbestimmt und

0,72 0,61 0,56 0,12 0,209 0,028 0,035 0,049 0,06 o.oos
Verlust . . . . 0,26 0,52 1,61 0,75 4,181 0,272 1,355 0,017 1,15 0,292

Roheisenausbringen •11,00 40.00 45,11 38,90 48,20 55,40 60,25 54,82 60,50 _
Schwefel im Roheisen 0.00 0,00 Spuren 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,50 —
Phosphor „ , 1,87 1,54 1,25 0,31 0,391 0,05 0,059 0,09 0,095 —
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Die hier gegebenen Wertlie entsprechen im 
grofsen und ganzen den für ähnliche Rohstoffe 
bekannten Verhältnissen; die luxemburgischen 
Oolilhe erscheinen etwas metallreichcr als die süd
belgischen (Gegend von Athus), die Brauneisen
sleine Deutschlands und Griechenlands sind haupt
sächlich als Manganträger anzusehen, während 
die zum Theil aus der Umgehung von Bilbao

stammenden Rotheisensteine heute doch erheblich 
ärmer erscheinen als vor 25 Jahren. Campanil 
und Vena findet man kaum mehr vor, wogegen 
secundäre Producte der Lagerstätte mehr als früher 
abgebaut werden müssen. Ein Eisengehalt von 
G4 'jo, wie früher, wird nicht mehr erreicht. Die 
anderen Materialien geben zu keinen Bemerkungen 
Veranlassung.

II. Analysen des Roheisens und der zugehörigen Schlacken.

Bestandtlieile
Bessem er
roheisen

7.11
Schienen

Bessem er  
(extra) zu Rad- 
rcifen, Achsen, 

Federn

Tliom as- 
roheisen 7U 
Schienen, 

Draht- 
material, 
Riechen, 

Schw ellen, 
Profilstahl

Gieineroi- 
roheisön  

zu W alzen  
(eigner Fa- 
hrication), 

Maschinen- 
stlUckcn, 

festem  Guls

Pnddeteisen  
für 

Eisen Nr. 2 
und 3, g e 
w öhnliche 

und K ossei- 
ideelle

S p iegel
eisen zu 
Feinkorn, 
Radreifen, 

Feinblechen, 
B örlel- 
blechen

Bessem er- 
Spiegel filr 
R ieche zu 
Ruh reu

st rips

Halbirtes 
Bessem er
roheisen  
für b e
stim m te  

Blechsorten

a) Roheisen:
K o h l e n s t o f f . . . 4,500 4,500 4,325 3,987 4,400 5,S0ü 5,100 4,00
Silicium . . . . 2,463 2,845 0,807 1,307 0,409 0,503

7,232
1,127 1,121

Mangan . . . . 2,042 0,900—0,400 1,820 0,407 0,131 4,213 2,988
Schwefel . . . . 0,014 0,010 0,054 0,056 0,329 0,000 Spuren Spuren
Phosphor . . . 0,060 0,043 2,344 0,117 1.52S 0,892 0,223 0,093

b ) Schlacken:
Kieselsäure . . 32,210 30,000 32,970 35,500 34,350 32,250 33,100 34,000
Thonerde . . . 11,370 12,340 12,440 8,720 14,660 11,170 10,330 9,780
K a l k ................. 50,420 51,000 47,950 46,500 42,060 46,200 49,700 47,000
Magnesia . . . 1,370 2,340 1,370 3,200 2,000 2,016 1,340 3,300
Manganoxydul . 0,S50 0,300 2,260 1,580 0,920 5,070 2,040 2,325
Eisenoxydul . . 0,760 1,050 1,470 1,160 3,300 0,600 0,670 0,650
Schwefel . . . . 2,726 2,726 1,424 1,644 1,422 2,521 2,695 1,800
Phosphor . . . 0,008 0,022 0.07S 0,017 o' 135 0,019 0,025 0,013

c) Unbestimmtes und
Verlust . . . . OjÖSG 0,222 0,038 1,079 0,553 0,154 0,100 1,126

Ougree hat auch noch an anderer Stelle der 
Ausstellung Producte zu allgemeiner Kennlnifs ge
bracht, z. B. am Durchschnitt des Transept und der 
Maschinengalerie das schmiedbare Product und in 
der Maschinengalerie seihst hei den landwirtschaft
lichen Einzelheiten sein Thomasschlackenmehl.

Von belgischen Werken haben nur noch einige 
auch Erz- und Roheisenmusler, doch meist ohne 
nähere Bezeichnung ausgestellt, z. B. die Gesell
schaften C o u i l l e t  und P r o v i d e n c e  im Bezirk 
von Gharleroi, welche beide direct basisch conver- 
tiren und von welchen das letztere eine ganz 
neue Hochofenanlage erst vor 1 bis 2 Jahren in 
Betrieb gesetzt hat.

Von französischen Werken haben nur ver
einzelte Notizen über ihren Hochofenbetrieb ge
bracht, die Miltheilenswcrlhes enthalten.

Die Gesellschaft der Stahlwerke zu L o n g w y  
mit dem Sitz zu M o n t  St. Ma r t i n  unweit der 
belgisch-luxemburgischen Grenze bei Arlon hat 
in einer mit einer Ansicht und einem Lageplan 
ausgeslatteten Broschüre über ihren Betrieb Einzelnes 
mitgetheilt. Die Gesellschaft, im Sommer 1S80 
aus den alten Anlagen Mont St. Martin (errichtet 
1S63 durch Labbe) und le Prieure (errichtet 1864- 
von dem Baron d’Adelswaerd) entstanden und 
zusammengelegt, betreibt heute 3 Hochöfen auf 
jedem der genannten Werke und einen siebenten

* Der durch Differenz bestimmte Eisengehalt ist 
fortgelassen.

zu. Moulaine, in einem Seitenthal, etwa 4,6 km 
weit von den Hauptwerken belegen, und mit 
diesen durch Schienenstrang verbunden.

Sie verarbeiten wesentlich oder fast ausschließ
lich oolithische Erze der nächsten und fernen 
Umgebung und bauen selbst auf 23 l(i. ha eigenen 
Feldern, sind aufserdem mit 285 ha an drei 
anderen Concessionen bctheiligl und kaufen hierzu 
noch Luxemburger Erze, und für Specialroheisen 
auch Erze von Bilbao, sowie Manganerze. Nach
stehende Zusammenstellung läfst die Zusammen
setzung der eignen Erze erkennen:

Fo Mn S il) , CaO A lt)., S |*

39,7 0,2 11,95 7,47 7,SG 0,2 0,7
41,3 0,25 17,83 3,34 7,10 unbest. 0,0
40,0 0,15 12,59 5,33 S,32 „ 0,6
41.9 0,15 10,95 5,05 7,95 0,30 0,7
37.9 0,15 13,60 S,05 7,52 unbestimmt.

Eigenthümlich sind die den Besuchern früherer 
Ausstellungen erinnerlichen kalkigen Erze, darunter 
bohnerzartige Gebilde, welche in dem Heftchen 
als calcaires bezeichnet sind, doch eigentlich Zu
schlagserze genannt werden müfsten.

Ueber ihre Zusammensetzung belehren die 
nachstehenden Zahlen:

Fe Mn SiO ,

Ilerserange 27,20 0,15 11,85 
Moulaine . 23,5S — 9,90
Hussigny . 27,80 0,15 9,36
Godbrange 30,90 0,35 10,60
Saulnes . . 30,01 0,15 11,25
Göte Rouge 29,00 — 10,20

Hussigny. . . . 
Mont St. Martin 
Godbrange . . 
Ilerserange . . 
Moulaine . . .

CaO 

19,25 
23,66 
19,08 
16,S4 
16,82 
18,40

Al,0;, S  P 

7,10 0,25 0,5 
6,56 unbestimmt 
7,61 0,25 0,5 
7,21 unbestimmt 
7,27 
6,20 „
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Es sind diese Stoffe hiernach sehr eisenreiche 
Kalke, welche, mit den eigentlichen Erzen gatlirt, 
einen selbstgehenden Möller abgeben könnten. 
Dennoch sind auch Analysen eigentlicher Zuschlags
kalksleine mitgetheilt mit 3 ,30 bis 3 ,50  SiCL, 
0,91 Al*0.i, 1,70 Fe^Oj, 51,5 bis 52 ,3  CaO 
und anscheinend sehr wenig Magnesia, da man 
deren Bestimmung wie auch hei den Erzen unter
lassen hat. Analysen von Dolomiten, und anderen 
Kalken (nicht als Zuschlag [casline]) angeführt,* 
und steyrischem Magnesit vervollständigen die ana
lytischen Ausweise.

Die Hochofenanlagen arbeiten mit zum Theil 
sehr verbesserten Cowperapparaten und haben 
zusammen 153 0 00  t Thomaseisen aus 529 000  t 
Erz und Zuschlägen erblasen.

Die Zusammensetzung des Roheisens ergiebt 
sich aus folgenden Zahlen:

Mn c  Si S P
Weiches Thom as

eisen . . . .  1,5 3,00 t),20—0,3 0,01— 0,00 2,00 
Halbirtes Thom as

eisen . . . .  2,0 3,20 0,35—0,6 0,02—0,05 2,00

Diese Zahlen scheinen Mittelwerthe zu sein; 
aufserdem sind Analysen von mit A. L. S. be- 
zeichneten starken Roheisensorten für Giefserei- 
zwecke mitgetheilt, doch ist in der Productions- 
übersicht von diesem Erzeugnifs nicht die Rede 
und nur 7000 t Stahl- und Eisenformgufs genannt.

* Vermuthlich neben den ebenfalls angeführten 
Dolomiten basisches Converter- und Ofenmaterial.

Es sind 4 Sorten, 1 bis 4 mit 2,70,  2 ,30,
2 ,00 bis 1,40 Si und bezw. 3,2, 3 ,05 , 3 ,00  bis 
2,5 Graphit neben 0,02 bis 0 ,09  S und 0,09 bis 
0,0(1 P angeführt, welche Werlhe die Beschaffen
heit wohl ausreichend kennzeichnen. Die Schlacken
untersuchungen bieten kein Interesse, da sie sich 
nicht auf bestimmte Roheisensorten beziehen.

Noch sind als bemerkenswerthe Aussteller im 
Hochofenbetrieb anzuführen: der Hüttenverein zu 
D ü d e l i n g e n ,  der mit einem schönen Aufbau die 
Luxemburger Ausstellung ziert, allerdings nicht 
leicht aufzufinden, dann das grofse Röhrengufswerk 
P o n t - ä - Mo u s s o n ,  welches selbst 5 Hochöfen 
neben 8 Cupolöfen betreibt und täglich 310 t 
vergiefst, endlich die bekannten Hochöfen von 
Mar s e i l l e ,  deren technischer Beirath S. Jordan  
lange Zeit gewesen ist. Das letztgenannte Werk 
ist als dasjenige bekannt, welches sehr frühzeitig 
nach Studien des genannten hervorragenden Fach
manns im Siegerland die Herstellung von Spiegel
eisen und Ferromangan in Frankreich versucht 
hat. Es stellt jetzt in Brüssel Spiegel mit 10 und 
20 Jb Mn, Ferromangan mit 50 und 87 fo , 
Ferrosilicium mit 10 und 1 0 $  Si und 1 bis 
3 $  Mn, Silicospiegel mit 10 bis 14 $  Si und 
16 bis 2 0 $  Mn, endlich Fcrrochrom mit 20 bis 
25 $  Cr aus, erscheint also auf der früheren 
Höhe, hat indessen sich wesentlich auf französischen 
Absatz beschränkt, weil der auswärtige Wett
bewerb ihm den Export, der früher nach Belgien, 
Rufsland, selbst Amerika staltfand, erschwert und 
abgeschnitten hat. (Schluts folgt.)

Z u s c h r i f t e n  an die  R edact ion .  

Ueber Ergebnisse von Zerreißversuchen.

H r. 0 .  K n  a u  d t  gab in  Nr. 15 S. 619 dieses 
Jah rg an g s  von „ S t a h l  u n d  E i s e n “ eino Z u
sam m enste llung  d e r E rgebn isse  von Zerroifs- 
v e rs u c h o n , dio an  v ie r versch iedenen  P rü fu n g s 
ste llen  m it n eb en e in an d er au s v ie r  K esselb lochen 
v ersch ied en er H e rk u n f t en tnom m enen  P ro b estäb en  
gefunden  w urden . A us jedem  B lech g ing  an  jede  
P rü fu n g sste lle  jo  e in  fe r tig  b e a rb e ite te r  P robestab  
u nd  je  ein m it d e r Scheere h e rau sg esch n itten e r 
B lechstre ifen  ab. D ie P robestäbe  w aren  a lle  an 
g le icher S te lle  in  g le icher W eise  w arm  g e rich te t 
u nd  dann  b earb e ite t. Dio B lechstre ifen  w urden  
von den P rü fu n g sste llen  nach den bei ih n en  üb 
lichen  V erfah ren  g e rich te t und  b earbe ite t.

H r. K n a u  d t  liefs dioso P rü fu n g o n  au sfü h rem  
u m  fes tzuste llen , w elche Schw ankungen  bei P r ü 
fung  gleichen M ateria ls an  v e rsch iedenen  öffent
lichen P rü fu n g ss te llen  gefunden  w erden. B esonders 
so llte  auch  die A rb e it „zur g en au eren  K en n tn ifs

d e r G röfse d ieses le tz te ren  U n te rsch ied es“, näm lich  
d e r E rgebn isse  „der o inzelnen  Z erre ifsm asch inen“, 
d ienen .

H r. K n a u i d t  zog aus se in e r Z u sam m enste llung  
den  S ch lu fs:

„dafs bei u n se ren  besten  Z erre ifsm asch inen  
S chw ankungen  von etw a 2,5 kg /qm m  F estig k e it 
bezw. 5 % D ehnung  tro tz  so rg fä ltig s te r B edienung 
n ic h t zu v erm eiden  s in d “.

Die h ie r  an g e fü h rten  Sätze ve ran la fsten  mich, 
n am en s d e r von  m ir  g e le ite ten  u n d  bei den P rü 
fungen  b e th e ilig ten  C h a r l o t t e n b u r g e r  V e r 
s u c h s a n s t a l t  E in sp ru ch  zu e rhoben ,*  den ich 
in  N achstehendem  w egen des grofsen In teresses, 
das d iese A ngelegenheit fü r  d ie In d u s tr ie  u n d  die 
techn ische  W issen sch a ft h a t ,  n ä h e r  begründen  
u n d  zum  A u sg an g sp u n k t e in iger a n d e ren  B etrach-

* „S tah l und  E isen “ 1S97 S. 6S4.
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tu n g en  m achen m öchte. Ic h  m ufs in d e sse n , um  
H rn . K n  a u  d t  G erech tigke it zu g ew äh ren , seine 
E rk lä ru n g  aus Nr. 17 S. 730 w ied e rh o len , dafs er 
den oben angegebenen  Schlufs n ich t au f  dio Zer- 
re ifsm asch inen  an  sich, so n d ern  auch  a u f  „säm m t- 
licho V o rbere itungen  zu d e ren  G eb rauch“ au s
g ed eh n t haben  will. E r  h a t  zugleich  seinen  
S ch lufsfo lgerungen  eino F assu n g  gegeben , gegen 
dio sich  n ich t v iel e inw enden  läfst, weil von e inem  
V ergleich d e r  M aschinen u n te r  sich  n ic h t m eh r 
gesp rochen  un d  den  im  M aterial se lbst vorkom 
m enden  U ngleiclim äfsigkeiten  R echnung  getragen  
w ird. H r. K n a u  d t  kom m t a u f  d iese W eise  zu 
der F es ts te llu n g  von T h a tsac h en , dio d e r a llge
m einen  E rfah ru n g  en tsp rechen .

D er von  H rn . K n a u d t  oingoschlageno W eg, 
dio Z erre ifsm asch inen  durch  A u sfü h ru n g  von V er
suchen  m it g leichem  M ateria l au s dem selben S tück 
zu v e rg le ic h e n , w ird  von  dor P rax is  v ielfach be
sch ritten , un d  sogar an  dio V ersu ch san s ta lt w orden 
A n träge  d iese r A rt zuw eilen  g e rich te t. E r is t an  
sich g an g b a r, a b e r n ic h t der beste  W e g , um  zu
verlässig  zum  Ziel zu kom m en. Dio V ersuchs
a n s ta lt sch läg t d ah e r im m er dio unm itte lb a re  
P rü fu n g  dor M aschinen d u rch  C ontro lstäbe vor 
und  b e n u tz t d ieses V erfah ren  zu r rogelm äfsigen 
C ontrole d e r e igenen  M aschinen.

W en n  m an  a u f  dem  von H rn . K n a u d t  bc- 
sch ritten en  W ege m eh re re  M aschinen a u f  ih re  
R ich tigkeit p rü fen  w ill, so m ufs v o r a llen  D ingen  
Sorge ge trag en  w erden, dafs d ie im  M ateria l se lbst 
liegenden U nregclm äfsigkoiton  aufscr W irk u n g  
kom m en , u n d  dafs dio P ro b en b ea rb e itu n g  n ich t 
neue U n g le ich h e iten  erzeugt. F ü r  den  V ergleich 
der M aschinen n ach  dem  von H rn . K n a u d t  ge
w ählten  V orfah ren  un d  fü r  die F es ts te llu n g  der 
Z u verlä ssigke it, m it w elcher an  den einzelnen  
P rü fu n g sste llen  g ea rb e ite t w ird , so llte  m an  nach 
V oraufgehendem  n ich t B leche, sondern  R undeisen  
aus bestem , gleichm äfsigem  M ateria l benu tzen , die 
ohne w eitere  B ea rb e itu n g  a ls gerade g la tte  S täbe 
ohne K öpfe ze rrissen  w erden . V or allen  D ingen 
m ufs ab er dio Z ahl der V ersucho w esentlich  höher 
gegriffen w erden , a ls  d ies von  H rn . K n a u d t  ge
schehen is t ;  m an  sollte je d e r  S te lle  von  jedem  
M aterial m in d esten s 10 ganz g leiche P ro b en  zu r 
V erfügung  ste llen , un d  d ie  an  dio e inze lnen  V e r
su ch san sta lten  abzugobendon P ro b en  so ausw ählen , 
dafs beisp ielsw eise  d ie  1., 5., 9. u. s. w. der einen, 
die 2., 6., 10. u . s. w. dor nach  der L age in  der 
S tange fo rtlau fend  bezeichnete  P robe  der zw eiten  
A nsta lt zufliefsen. B ei solchem  V orgehen  is t 
einigerm al'sen S ich e rh e it gegeben, dafs d ioU ngleich- 
m äfsigkeiten im  M ateria l ausgeschlossen  w erden, 
und dafs in  den U ntersch ieden  d e r von den e in 
zelnen A n sta lten  gefundenen  M itto lw erthe dio Ab
w eichungen der e inze lnen  M aschinen voneinander 
zum A usdruck  kom m en. S ind  fü r diesen V ergleich 
m ehrere  M ateria lien  von  v ersch ied en er F estig k e it 
benu tz t w orden, so kann  m an  m it ziem lich grofser

S ich e rh e it auch den Z uverlässigke itsg rad  der 
ganzen  U n te rsu ch u n g , also  des V ergleiches d e r 
versch iedenen  M aschinen festste llen . A us den 
A bw eichungen  der E inze lw erthe  von den  b e tre f
fenden M itte lw urthen  kann  m an dann  auch  dio 
w ahrschein lichen  F e h le r  b e re c h n e n , m it denen  
die e inzelnen P rü fu n g sste llen  a rb e iten , und  h ie rau s  
liofso sich ein Schlufs a u f  dio re la tivo  Gröfso der 
d o rt aufgow endeten  Sorg fa lt z ieh e n , weil v o rau s
sich tlich  au s der ganzen R eihe  d ie  w ah rsch e in 
liche Gröfse d e r Schw ankungen  in den F es tig k e iten  
dos M ateria ls b es tim m t w erden  kann.

A ber w enn  m an  diese ganze V ersuchsre ihe  
d u rch g e fü h rt ha t, so e n ts te h t die F rage, welche 
von  den verg lichenen  M aschinen is t nu n  die a b 
so lu t r ic h tig s te ?  D a s  V e r f a h r e n  g i e b t  n u r  
r e l a t i v e  W o r t  h e  und  kann  über dio abso lu te  
R ich tigke it d e r M aschinen n ich ts  aussägen . D as 
tr if f t ab e r ganz besonders fü r das von H rn . K n  a u  d t  
angew endeto  abgekü rz te  V erfah ren  und  fü r  die 
A rt und W eise  se in e r  P ro b en en tn ah m e  zu.

D iese is t n ic h t e inw andfre i, weil bekann te r- 
m afsen dio F estigke itse igenschaften  in e inem  
B leche an  versch iedenen  S tellen  au s m eh re ren  
G ründen  (Saigerungen  u. s. w. im  Block) gesetz- 
m äfsig versch ieden  sein  können . W en n  d ies auch 
n ich t no thw end ig  zu treffend  sein m u fs , so is t  es 
doch m öglich, dafs die P roben , die den V ersuchs- 
stc llen  zugingen, gosetzm äfsig versch ieden  w aren, 
und d an n  is t n a tü rlich  je d e r V ergleich d e r  A rb e it 
der e inze lnen  S to llen  unzulässig , w enn m an  n ic h t 
das G esetz d e r A bw eichungen im  M ateria l kennt.

A lle diese U m stände und  dio S chw ierigkeiten , 
dio dio V ersu ch sau sfü h ru n g  b ie te t, s ind  ab e r län g s t 
b ekann t und gew ürd ig t w orden. D er U m stand , 
dafs die Schw ankungen d e r F estig k e it im  M ateria l 
se lbst m eisten s w eit gröfser a ls  I  % s i n d , h a t 
V eran lassung  gegeben, dafs die „ B e s c h l ü s s o  d e r  
I n t e r n a t i o n a l e n  C o n f o r e n z e n  z u r  V e r e i n 
h e i t l i c h u n g  d o r  P r ü f u n g s m e t h o d e n  f ü r  
B a u -  u n d  C o n s t r u c t i o n s m a t e r i a l i o n “ n u r  
einen  G enau igkeitsg rad  d e r  K raftm efsv o rrich tu n g  
an Z erreifsm aschinen  von 1 % v e rlangen . F e rn e r 
h a t dor U m stan d , dafs die Z ufä lligkeiten  bei der 
A usw ahl des M ateria ls se h r  e rheb lich  das P rü 
fungsergeb nifs b ee in träch tig en  und  auch  noch sonst 
Z ufälligkeiten  se lb st bei so rg fä ltiger V ersu ch sau s
führ ung  m itsp rech en  k ö n n e n , e ine R eihe von 
öffentlichen P rü fungssto llen  zu äh n lich en  B estim 
m u n g en  v eran la fst, w ie sie auch  bei d e r von m ir 
geleite ten  C h a r l o t t e n b u r g e r  A n s t a l t  be
stehen.

In  den Z eugnissen  dor C h a r  1 o t t e n b u r g e r  
A n s t a l t  finden sich die folgenden Sätze v o r
g ed ru ck t:

„F ü r sachgem äfse A usw ahl und  B ezeichnung  
des M ateria ls h a t der A n trag s te lle r Sorge zu 
trag en .“

„Die B eu rth e ilu n g  eines M ateria ls au s E in ze l
versuchen  is t unzu lässig ; d ie  V ersu ch san s ta lt
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k an n  auch  keine  volle G ew ähr fü r  e inen  V e r
such  ü b e rn eh m en , w en n  d ie  M öglichkeit dor 
W iederho lung  ausgesch lossen  is t.“

In  den „ V o r s c h r i f t e n  f ü r  d i e  B e 
n u t z u n g  d o r  K ö n i g l i c h e n  m e c h a n i s c h -  
t e c h n i s c h e n  V e r s u c h s a n s t a l t “, die den 
In te re sse n te n  zu r  V erfügung  s te h e n , sind  in A b
satz 3 u n d  I  S. ü u n d  7 d iese Sätze noch wio 
fo lg t e r lä u te r t :

„Obwohl es im  a llgem einen  dem  A n trag s te lle r  
überlassen  b le iben  m u fs , se inen  N utzen  durch  
zw eckm äfsige A usw ahl d e r P roben  u n d  der P r ü 
fu n g sa rten  zu w ahren , so w ird  doch dio V ersuchs
a n s ta lt  s te ts  b e re it sein , au f  G rund  von A nfragen 
A u sk u n ft und  R a th  in  a l l e n  P rü fungsango legen- 
h e ite n  zu e rtlie ilen .“

„Bio A u sfü h ru n g  d e r V ersuche gesch ieh t genau  
dem  A n träg e  e n ts p re c h e n d ; d ah er m ufs dor A n 
tra g  alle  E in z e lh e ite n , die bei d e r P rü fu n g  be
a ch te t w erden  so llen , oder w enn  dio V ersuche 
nach  dem  gebräuch lichen  V e rfah ren  au sg e fü h rt 
w erden so l le n , genau  die B ezeichnung  der Ge
b ü h ren sä tze  (A bsatz 5) e n th a lten , nach  denen  ge
p rü f t w erden  so ll.“

„W eichen  die A nschauungen  der V ersu ch s
a n s ta lt über die Zw eckm äfsigkeit und  Z uverlä ssig 
ke it d e r vom  A n trag s te lle r  vo rgeschriebenen  P rü 
fungsfo rm en  von  denen  dos A n trag s te lle rs  ab, so 
w ird  V orbehalten, dies in  den  P rü fungszeugn issen  
zum  A usdruck  zu b rin g en .“

„Bei A usfü h ru n g  n u r  e ines V ersuches, der dio 
M öglichkeit d e r W ied e rh o lu n g  an  dem  gleichen 
M ateria l au ssch lie fs t, kann  dio V ersuchsansta lt 
ü b e rh au p t ke ine  volle G ew ähr fü r  dio Z uverlä ssig 
k e it des E rgebn isses ü b e rn eh m en .“

„Es em pfieh lt s ich , zu den F e s tig k e itsu n te r
suchungen  m it G o n struc tionsm ateria lien  fü r  den  
M aschinenbau u n te r  B eifügung  m öglichst e r 
schöpfender A ngaben  ü b e r den U rsp ru n g  und  über 
d ie  B earb e itu n g  des M ateria ls fü n f  oder m eh r 
g l e i c h a r t i g e  P r o b e s t ä b e  e inzusenden , die den 
m ittle ren  Z ustand  des zu p rü fen d en  M ateria ls 
d ars te llen . A us w enigen V ersuchen  kann  die 
d u rch sch n ittlich e  Güt e  n ic h t zuverlässig  e rm itte l t  
w erden. Z u r A u sfü h ru n g  u m fan g re ich e r U n te r
suchungen  ü ber den  E in llu fs des Fabrica tions- 
processes oder zu r E n tsch e id u n g  ü b e r dio E rfü llu n g  
vorgeschriebener B ed ingungen  an  S tücken  aus 
m eh reren  L iefe rungen  (sog. A bnahm eprüfungen) 
em pfieh lt es s ic h , vo r E n tn ah m e  d e r e inze lnen  
P ro b en  e inen  besonderen  P lan  m it der A n sta lt zu  
v e re in b a ren .“

Die von I l rn . K n a u d t  vefan lafsto  U n te r
suchung  is t ohne a llen  Zw eifel, tro tz  d e r von m ir 
erhobenen  E inw endungen , von seh r grolsom  p rak 
tischen  W erth  u n d  dio V eröffen tlichung  d e r E r
gebnisse  in hohem  Mafse dankensw ert!), d en n  aus 
ih r  sch e in t m ir dio in  v ielen  K re isen  län g s t e r
k a n n te  N othW endigkeit, dafs m an  d e r P rü fu n g  
u n se re r  F estigke itsm asch inen  u n d  d e r F es ts te llu n g

d er F eh le rg ren zen  u n so rer M ateria lp rü fungsver- 
fahron w e it m e h r A u fm erk sam k eit schenken  mufs, 
a ls d ies b isher geschehen  is t, w iederum  schlagend 
hervo rzugehen . D ie F estig k e itsp ro b irm asch in o  h a t 
m in d esten s  in  g leichem  U m fange über das Mein 
und  D ein zu en tsch e id en  w ie d ie  W aage, u n d  m an 
soll u n d  m ufs v erlan g en , dafs ü b e r ih ren  Z ustand  
und  ih re  Z uverlä ssig k e it m in d esten s  an  den  öffent
lichen P rü fu n g ss te llen  m itg rö fs to r  G ew issenhaftig 
k e it g ew ach t w ird . A n re g u n g e n , w ie die von 
H rn . K n a u d t  g e g eb en en , können  dah er n u r 
freud ig  beg rü fst w orden.

Dafs ich tro tzdem  m it se in en  w eite ren  Schluls- 
folgorungon n ic h t im m er e in v e rs ta n d en  b i n ,  will 
ich h ie r  n u r  e rw ä h n e n , ohne m ich w eite r von 
m einem  h eu tig en  G egenstände, P rü fu n g  und  V er
gleich d e r P rob irm asch ine , abziohen  zu lassen.*

D ie U n te rsu ch u n g  u n d  P rü fu n g  der Fostig- 
ke itsp ro b irm asch in o n  gesch ieh t von  d e r C h a r 
l o t t e  n b u r g o r  A n s t a l t  an  den eigenen und 
a u f  A n trag  auch  an  frem d en  M aschinen m it H ülfe 
e in e r A nzahl von C o n tro ls täb en , dio se it Ja h re n  
zu r regelm äfsigon C ontrole d e r M aschinen und 
M ofsapparato in  fo lgender W eise  b en u tz t w erden.

A u f dor s teh en d en  50 - 1 - M aschine m einer 
C onstruetion , dio jedesm al vo r und  nach  d e r Con
tro lp rü fu n g  d u rch  u n m itte lb a r  an g eh än g te  Ge
w ich te  a u f  das U ebo rse tzungsverhä ltn ifs  des H ebels 
im  L eergange u n te rsu c h t w ird , w erden  m ehrere  
C on tro lstäbe  b is zu 10 t B e lastu n g  gep rü ft. Allo 
C on tro lstäbe  (auch dio sp ä te r zu erw ähnenden  
grolsen) sind  au s versch iedenem , m it S org fa lt au s
gew äh ltem  M aterial g e fe r tig t und  s te ts  n u r  in n e r
halb dor E lastic itä tsg ro n ze  b ean sp ru ch t. M it H ülfe 
von S p ieg e lap p ara ten  m e in e r C onstrue tion  w urde 
zu n äch st d u rch  eine grofso R eihe von V ersuchen  
festgfesteilt, dafs die S täb e  fü r jed e  T onne Be
la s tung  b is zu 10 t  dio g leiche D eh n u n g  liefern. 
D er D ehnungsbe trag , den  e in e  T onne  w ah re r Be
la s tu n g  h e rv o rb rin g t, w ird  m it d e r v o r u n d  nach 
dem  V ersuch  d u rch  G ew ioh tsbelastung  e rm itte lten  
Ilo b o lü b erse tzu n g  e rrech n e t.

Dio v ie len  im  L au f dor J a h re  gem achten  
B oobach tungsro ihcn  liefson e rk e n n e n , dafs dio 
C on tro lstäbe  jed en fa lls  p rak tisch  n u r  unw esent-

* W egen  m e in e r A nsch au u n g en  ü b e r die W ir
ku ng  d e r F e h le r  in  den  M aschinen und  P rü fu n g s
vo rfah ren  au f  d ie  in  den L iefe rungsbed ingungen
u. s. w. fes tgese tz ten  G renzen  u n d  ü b e r die h ieran  
sich ansehliefsonden F rag en  e rlau b e  ich  m ir , au f 
m ein  d em nächst im  V erlage" von  J u l .  S p r i n g e r  
e rscheinendes B uch  ü b e r das M atcria lprüfungs- 
w esen zu v e rw e is e n , in  w elchem  ich im  Ab
sc h n itt I I I  ü b e r den G iitem nfsstab fü r  den tech
n ischen  W e rth  d e r C o n stru c tio n sm ate ria lien  sprach. 
U ober den  E in llu fs des ka lten  R ich ten s  sind  in 
d e r V e rsu ch san s ta lt e ingehende V ersuche  ange
s te llt , ü b e r w elche H r. P r o f e s s o r  R u d e  1 o f f  
dem n äch st b e rich ten  w ird.



1. October 1897. Zuschriften an die Redaction. Stahl und Eisen. 821

liehe A endo rungen  e rfu h ren . D ie G esan im tdehnung  
fü r die C ontrolstiibe lassen  sich b is a u f  e tw a 3 A b
le su n g se in h e iten  (0,0001 m m ) genau  fo s ts te llen ; 
m an  h a t in  der D ehnungsm essung  grofso S ich er
h e it ,  da dio F eh le r dor M essung bei o inigor A uf
m erk sam k e it und  bei B en u tzu n g  im m er d e rg le ich en  
In s tru m o n to  le ich t au f  w enige Z olin to lprocont be
sch rän k t w erden  können .

M it den  d re i (odor m ehr) b is zu  10 t  genau  
gep rü ften  S täben  w orden n u n  die ü b rig en  M aschinen 
dor A n sta lt b is zu  10 t  g ep rü ft. G iobt die con- 
tro lir tc  M aschine m it a llen  drei S täben  die in  der 
50-t-M aschino fes tg este llten  D ehnungsso llw erthe , 
so is t  m it grofser W ah rsch e in lich k e it anzunehm en , 
dafs sie bis zu 10 t  B e lastu n g  rich tig  ist.

D ie A bw eichungen  der A b lesungen  von don 
So llw erthen  geben die F e h le r  im  U ebersetzungs- 
vorhältn ifs  der co n tro lirten  M aschine; sie w orden 
durch  J u s tiru n g  b e se itig t, w enn  sio gröfser als 
1 % sind , odor w erden  ro g is tr ir t  un d  bei don Be
rechnungen  d e r E rgebn isse  nö th igonfa lls berück
sich tig t, w enn  sio k le in e r a ls  1 % sind.

Da die U eb erse tzu n g sv erh ä ltn isse  der Ma
sch inen  sich  m it w achsender B o lastung  än d ern  
können (bei m anchen  M aschinen finden aus v e r
schiedenen G rü n d en  gesetzm äfsige A enderungcn  
sta tt), so is t  es nü th ig , die C ontrole der W aage b is 
zur M axim albelastung  zu  tre ib en . Z u dem  Zweck 
h a t die V e rsu ch san s ta lt m eh re re  Stäbo, die b is zu 
100 t  in n e rh a lb  d e r E lastic itä tsg rcnze  b ean sp ru ch t 
w erden k ö n n e n , zu r  V erfü g u n g , deren  M aterial 
vo rh er an  k le inen  S täben  in  d e r 50-t-M aschine 
au f seine P ro p o rtio n a litä tsg ren zo  g ep rü f t war. 
Diese S täbe von 70 m m  D u rch m esser k ö nnen  in 
4 M aschinen b e n u tz t w orden. E rg iob t sich  au f  
einer m it don vo rg en an n ten  C ontrolstiibon fü r 10 t 
B elastung  u n m itte lb a r  v o rh e r g ep rü ften  M aschine 
die T hatsaehe , dafs d ie  grofsen C ontro lstäbe b is 
zu 100 t  B o lastung  fü r jed e  T onne g leiche D ehnung  
zeigen, so d a rf  m an  m it grofser W ah rsch e in lich 
keit scliliefsen, dafs das H ebe lverhä ltn ifs der Ma
schine sich  w äh ren d  d e r B e lastung  bis zu 100 t  
n ich t än d erte  u n d  dafs die S täbo th a tsäch lich  dem  
P ro p o rtio n a litä tsg ese tz  folgen, w eil m eh re re  S täbe 
aus versch iedenen  M ateria lien  g leiches V erh a lten  
zeigen. D iese S täbe  können  n u n m e h r zu r P rü fu n g  
anderer M aschinen b en u tz t w erden, deren  Hobol- 
ü b e rso tzungm an  en tw ed er au f  G rund  der D eh n u n g s
m essungon fes ts te llen  oder so lange ju s ti re n  w ird, 
bis d ie gem essenen  D ehnungen  don D eluiungssoll- 
w erthen  der S täbo en tsp rechen . D ieses C ontro l
system  is t in  der V e rsu ch san s ta lt bis a u f  die 
500-t-Maschine ü b e r t ra g e n , deren  C ontro lstab  bei 
160 m m  D urchm esser 9 m  L änge ha t.

D ie S p ieg e lap p ara te  d ienen  bei diesem  Control- 
systom , solange m an  im m er m it denselben 
A pparaten  u n te r  g loichen U m ständen  a rb e ite t, im  
Grunde genom m en n u r  als seh r em pfind liche A n
zeigeapparate u n d  n ic h t a ls  e igen tliche  Mefs- 
in s tru m en te  zu r  F e s ts te llu n g  der ab so lu ten  Gröfse

XIX.i,

d er gem essenen D ehnung. D er V ergleich  b a s ir t 
au f  dor bis au f  w eiteres als p rak tisch  genügend  
sich er an zunehm enden  V o rau sse tzu n g , dafs die 
Stäbo sich n ic h t ändern .

Dio M öglichkeit e in e r solchon A enderung  is t 
n ich t ausgeschlossen, ab er m an  m ach t sich von 
deren  Folgen ziem lich  frei, in d em  m an  g le ich 
zeitig  m eh re re  Stäbo b en u tz t un d  diese g em ein 
sam  m it den M aschinen e in e r stän d ig en  C ontro le 
u n te rw irf t; os is t unw ahrschein lich , dafs sich 
m ehrere  S täbo zu g le icher Z e it in  d e r g leichen  
W eise ändern .

B is au f  w eiteros sch e in t m ir  d e r von der 
V e r s u c h s a n s t a l t  cingeschlageno W eg  der e inzig  
gangbaro  zu r E rlangung  e in e r zuverlässigen  Con- 
tro lo  der e igenen un d  von frem den  M aschinen zu 
sein . A ber dio S chw ierigkeiten  in  dor D u rc h 
fü h ru n g  sind im m erh in  grofs, so dafs m an  seh r 
dankbar sein  m üfste , w enn Jem an d  e in  sicheres 
u n d  kürzeros V erfah ren  finden w ürde.

Ich  d a rf  h inzufügen , dafs in  dor V e r s u c h s 
a n s t a l t  das V erfah ren  noch d u rch  B eschaffung 
e in e r E in rich tu n g  v e rb esse rt w orden w ird , w elche 
die d irecto  B elastung  d e r C on tro lstäbe m it 10 Ge
w ich tsstücken  von je  1 t  g e s ta tte t. D iese E in 
rich tu n g  w ird  dann  zugleich fü r den  u n m itte l
baren  V ergleich  von  S p iege lappara ten  b en u tz t 
w erden , so dafs fü r d iese die M öglichkeit de r 
doppelten  C ontrole e rh a lten  w ird.

A ufser an den eigenen M aschinen h a t dio 
V e r s u c h s a n s t a l t  auch  bei dor P rü fu n g  von 
frem den  M aschinen in  S taa ts- und  In d u s tr ie 
w erk stä tten  be re its  ein  sohr u m fang re iches E r 
fah ru n g sm ate ria l gesam m elt, ü b e r w elches ich au s
zugsw eise bei B esprechung  der F eh le rq u e llen  von 
M aschinen und  M efsinstrum cntun  in  m einem  oben 
g enann ten  B uch berich to to . Ich  hoffe, dafs m ein  
College, H r. P ro fesso r R u d e l o f f ,  dem  die Ma
sch inenprü fungen  im  besonderen  u n te r s te l lt  sind , 
Z e it finden w ird, e inm al in d iesen  B lä tte rn  über 
seine E rfah ru n g en  M ittheilung  zu m achen.

A . J/ericiis-B erlin .

H ierzu sch re ib t H r. K n a u d t :

A n
die „R edaction  von S tah l u n d  E isen “

D ü s s e l d o r f .

Dio obigen in te re ssan ten  E rö rte ru n g en  geben 
Zeugnifs davon , dafs H r. P rof. M a r t e n s  sich  in  
e in g eh en d er W eise m it  d e r a lle rd in g s fü r jeden  
F ach m an n  w ich tigen  F rage  d e r C on tro lfäh igkeit 
von Z erre ifsm asch inen  beschäftig t h a t ;  indessen 
d ü rften  diese E rö rte ru n g en  wohl kaum  a ls  „ E i n 
s p r u c h “ gegen m eine V eröffen tlichung : „U eber 
E rgebnisse  von  Z erre ifsversuchen“ anzusehen  sein , 
da sic den K ern  m einer A usfüh rungen  n ic h t treffen.
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Ich  habe  an  I la n d  dor an g e fü h rten  V crsuchs- 
orgobnisso gezeig t, dafs dio P rü f  11 ngsrosiilta te , 
w elche von d re i hervo rragenden  M ateria lp rüfungs- 
A n sta lten  bei der U n te rsu ch u n g  von jedesm al 
e inem  u n d  dem selben  K csselb lecho gew onnen 
w u rd en , ganz e rheb lich  von e in an d er abw ichen, 
und  ich habo in  Nr, 17 Ih re r  gesch ä tz ten  Z e itsch rift 
des w eite ren  ganz ausd rück lich  d a rau f h ingew ieson 
(wie H r. P ro f. M a r t e n s  ja  auch  se lbst an füh rt), 
dafs ich in  m ein em  R esum ö u n te r  „ Z e r r e i f s 
m a s c h i n e n “ n ic h t n u r  d iese im  besonderen , 
sondern  se lb stverständ lich  auch  säm m tlic lio  V or
be re itu n g en  zu  deren  G ebraucho v e rs tan d en  haben  
will. Ich  lege also die fes tgeste llten  A bw eichungen 
der versch iedenen  P rü fu n g sre su lta tc  vone inan der 
n ich t e tw a der U ngenau igkeit der b en u tz ten  Z erre ifs
m asch inen  a l l e i n  zu r L a s t, sondern  ebensoviel 
auch  d e r versch ied en artig en  B eh and lung  d e r P ro b e 
stäbe  bei ih re r  H errich tu n g , ih re r  E in sp an n u n g  
in  d ie M aschinen u. s. w. se iten s der e inzelnen  
P rü fu n g sa n s ta lte n , u n d  schliofslich ja  se lb s tv e r
s tänd lich  auch  der U ng leichm äfsigkeit des M ateria ls 
se lb s t, w elches ja  bekan n tlich  in  e in e r u n d  d e r
selben  P la tto  ebensow enig  w ie in  e inem  un d  dem 
selben  P robestabo  ganz g leichm äfsig sein  kann .

T ro tz  m oines d iesbezüglichen H inw eises v e r t r i t t  
H r. P rof. M a r t e n s  dio A uffassung , als ob ich m it 
m e in e r A rb e it den Zweck verfo lg t h ä tte , die e in 
zelnen „ Z e r r e i f s m a s c h i n e n  d u rch  A usführung  
von V ersuchen  m it g leichem  M ateria l au s dem 
selben S tücke zu v e rg le ich en “, was aber du rch au s 
n ich t der F all gew esen is t.

Ich  habo m ich  v ie lm eh r n u r  vom  S tan d p u n k te  
des p rak tisch en  H ü tten m an n es  aus bem üh t, durch 
m eine  A rb e it den  N achw eis zu e rb ringen , dafs dio 
R esu lta te  von Z erreifsproben  au s K esselb lechen  
tro tz  so rg fä ltig ste r B eh an d lu n g  d e r P roben  a u  s 
v e r s c h i e d e n e n  G r ü n d e n  le ich t S chw an
kungen  u n te rw o rfen  sein  k ö n n en , u n d  dafs der 
„ V e re in  d e u t s c h e r  E i s e n h ü t t o n l e u t e “ sowie 
andere  C orporationon  seh r re c h t d a ran  tlia ten , 
w enn sie in  ih re n  M ato ria lp rü fu n g s-V o rsch riften  
die T o leranz zw ischen dor zulässigen  höchsten  u n d  
g e ringsten  F es tig k e it bezw. D ehnung  e ines be
s tim m ten  M ateria ls n ic h t zu knapp  bem essen 
haben. Dio an sich  seh r w erthvo llen  A u sfü h ru n g en  
dos H rn . P rof. M a r t e n s  ü b e r dio M ethoden zu r 
C ontrole von  Z erre ifsm asch inen  d ü rf ten  h ie rn ach  
a ls „ E i n s p r u c h “ gegen m eine V eröffen tlichung  
n ich t am  P la tze  se in , im  G egontheil w ird  H e rr  
Prof. M a r t e n s  gew ifs m it m ir  u n d  a n d e ren  F ach 
genossen in  d e r A nsich t ü b e re in s tim m en , dafs 
ähn liche  w ie dio fes tg este llten  S chw ankungen  in  
den P ro b eresu lta ten , auch  tro tz  g en au e r v o rheriger 
J u s tiru n g  der Z erreifsm asch inen , im m er au ftre ten  
w erden  und  a u ftre te n  m ü ssen , und  dafs d ieser

von  m ir w ieder e inm al k la r  au fgedeck ton , län g s t 
b ek ann ten  T h a t s a c h o  bei F e s tse tzu n g  des S p ie l
rau m s zw ischen dor vo rzuschre ibendon  höchsten  
und  n ied rig s ten  F es tig k e it bezw. D eh n u n g  se iten s 
dor m afsgobenden K örp ersch aften  im m er R echnung  
zu  trag en  sein  w ird.

0. Knaudt.

B e r l i n ,  den  23. S ep tem b er 1897.

A n
dio R edaction  von „S tah l und  E isen “

D ü s s e l d o r f .

Hr .  K n a u d t  w ill m eine  vo raufgehenden  
A oufsorungon a ls „E in sp ru ch “ gegen se ine  V e r
öffen tlichung  „U ebor E rgebn isse  von  Z erreifs- 
v e rsu c h e n “ n ic h t ge lten  lassen, „da sio den K e rn  
se in e r A u sfü h ru n g en  n ic h t tre ffen “. D er „E in 
sp ru c h “, den  ich in  Nr. 10 von „S tah l u n d  E isen “ 
a n m e ld e te , so llte  sich  n a tü rlich  n u r  a u f  die 
e rs te  u n v e rän d e r te  Sehlufsfo lgcrung  betreffs V er
g leich  d e r Z erre ifsm asch inen  beziehen . Noch w eite r 
e in en  fö rm lichen  „E in sp ru ch “ zu erheben , lag m ir 
fe rn ; ich habe d ies auch  w ohl zum  A usdruck  
gebrach t.

Dafs m eine  A n sch au u n g en  im  ü b rig en  sich 
in  m an ch en  P u n k te n  n ic h t m it  den jen igen  von 
H rn . K n a u d t  decken, hob ich  h e rv o r u n d  v e r
w ies a u f  die S telle , in  w elcher ich  m e in en  S ta n d 
p u n k t en tw icke ln  w erde. D as ä n d e rt in dessen  an 
d e r B ed eu tu n g  der K n a u d  t sehen  V erö ffen tlichung  
an  sich  n ich ts. Ich  b in  m it  ih m  von  je  h e r  der 
M einung gew esen, dafs m an  in  d e r A ufste llung  
von G renzw orthen  fü r F es tig k e it un d  D ehnung  
v o rs ich tig  sein  u n d  den  p rak tisch e n  V erhä ltn issen  
R echnung  tra g e n  so ll; ab e r ü b e r dio A r t  und 
W eise, w ie m an  die Gröfso der F eh le r in  d e r V er
su ch sau sfü h ru n g  u n d  die tech n isch  zulässigen 
Schw ankungen  im  M ateria l fe s ts te llen  soll, sind 
w ir v e rsch ied en er M einung. Ic h  do u te te  m eine 
A nsch au u n g en  in  m e in e r E n tg eg n u n g  an, will 
aber, um  n ic h t w eitläufig  zu  w erden , zu r Zeit 
n ic h t w e ite r  d a ra u f  e ingehen .

I n  v o rzüg licher H ochach tung !
A. Martens.

*  *
*

D urch  obige D arlegungen  d ü rf te  die A ngelegen
h e it fü r u n s  zu n äch st e rschöpfend  b eh an d e lt sein. 
W ir  g lauben  im  S inn  a lle r B e th e ilig ten  zu handeln , 
w enn w ir  H rn . 0 . K n a u d t  fü r  die bei se in en  that- 
säch lichen  F e s ts te llu n g e n  im  a llgem einen  In te resse  
au fgew endete  M ühe v e rb in d lich en  D ank  aus
sprechen .

Die Redaction.
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Nochmals die Duquesne-Hochöfen.

O s n a b r ü c k ,  den 20. Sopt. 1897.
A n dio

R edaction  von  „S tahl und  E isen “

D üsseldorf.

In  Nr. 13 von „S tah l u n d  E ison“ 1897 is t  m it- 
go theilt, dafs dio G cbliisom aschinon in  D uquesno 
n ich t, w ie in  m e in e r R ech n u n g *  angenom m en, 
und  in  d e r B esch re ibung  dorsclben** angegeben, 
n u r  28 U m d reh u n g en , sondern  60 U m drehungen  
m achen.

E s is t  zw ar fü r e rn s te  L eu te  langw eilig , solchen 
U ebertro ibungon , w ie sio un s von  A m erika  zu- 
goblasen w erden , nachzufo rschen , aber, es bo t sich 
eine günstige  G elegenheit, u n d  dieso habe  ich 
benu tz t.

D er D irec to r d e r K aiserlich  Jap an isch en  S taats- 
S tah lw e rk e , H r. M i c h i t a r o  O s h i m a ,  besuch te  
au f der R ückreise  die D uquesne-E isenw erke  un d  
sch re ib t m ir  m it B rie f vom  7. d. M., dafs a u f  den 
D uqu esn e-E isen w erk en , w ie in  den  an g efü h rten  
B eschre ibungen  angegeben,

1. 5 G obülscm aschinen  fü r  zwei H ochöfen v o r
h an d en  sind,

2. n u r  v ie r d ie se r G ebläsem asch inen  fü r  zwei 
H ochöfen  g e h e n , w ie ebenfa lls  in  d e r B e
sch re ib u n g  angegeben ,

3. d iese M aschinen höchstens 33 b is 35 U m 
d reh u n g en  m achen ,

4. bei je d e r  U m d reh u n g  610 C ubikfufs oder 
17,26 cbin W in d  angesogen w e rd en , w ie ich 
in  m e in e r  B erech n u n g  angenom m en.
V ier d ieser G eb läsem asch inen  ab e r erzeugen  

bei 34 U m drehungen  in  24 S tu n d en  17,26 X  34 X  
4 X  1440 =  3 3S0198 cbm  W in d . 5 cbm  sin d  fü r 
1 kg K oks zu  rech n en , folglich v e rg as t d ieser 
W ind 676 040 kg K o k s; dabei is t  angenom m en,

* „S tah l u n d  E ise n “ 1897, S. 359, 2. Spalte.
** „S tah l u n d  E isen “ 1897, S. 294, 2. S p a lte  u n d  

»The Iro n  A go“ Vol. LIX , Nr. 12 vom  25. März 
1897, S. 10, 2. S palte .

dafs d e r W in d  bei den A bstichen  g a r  n i c h t  ab- 
g c s te lit w ird.

D a n u n  nach  den u n b e s tr itte n e n  A ngabon 
ü b e r die D uquesne-H ochöfen  m in d esten s  771,8 kg 
K oks a u f  1000 kg R oheisen v e rb rau ch t w erden,

• tt i -r i , . 676 040so erzeugen  z w c j  H ochofen höchstens — =
/ 71,8

875 t  R oheisen .
W en n  w a h r, w äre das im m e rh in , tro tz  dor 

vo rzüglichen  E isen ste in e  u n d  ebenso vo rzüg lichen  
Koks, e ine bow undernsw ertho  E rzeugung.

Im m e rh in  ab e r s ind  es ke ine  2 X  701 =  1402 t  
odor g a r  noch m ehr, w ie and e re  A m orikaschw ärm or 
h e rausgo rechno t haben.

H ochach tungsvo ll
F ritz  IE. Lürm ann.

* **

A n m e r k u n g .  In d em  w ir b em e rk e n , dafs 
das in  v o rs teh en d e r Z u sch rift e rw äh n te  Schre iben  
des H rn . O s h i m a  u n s  im  O rig inal vorgelogen 
h a t ,  s ind  w ir noch w e ite r  in  d e r  L ago, du rch  
dio b es tim m ten  A ussagen a n d e re r sach v ers tän d ig e r 
Z eugen zu bestä tigen , dafs die G eb läsem asch inen  
in  D uquesno  die angegebene U m drehungszah l von 
60 n iem als e rre ic h t h ab en , auch  n ic h t e rre ich en  
können .

W en n  m an  sonach n ic h t zu dor A n n ah m e 
übergehen  w il l , dafs d ie E in h e it d e r ju g e n d 
frisehon  a tm o sp h ärisch en  L u ft A m erikas m e h r 
K oks v ergas t, als dio Einheit- d e r a tm osphärischen  
L u ft des a lten  E u ropas th eo re tisch  zu le isten  
im stan d e  is t ,  so is t die in  d ieser Z e itsch rif t au f  
G rund  dor am erik an isch en  M itthe ilungen  a u f
gew orfene F rage  * ü ber d ie M öglichkeit dor L e i
stu n g en  der D uquesne  - H ochöfen , soforn n ic h t 
an d ere  b efried igendere  A ufk lä rung  als b ish e r e r 
fo lg t, d ah in  e rled ig t, dafs die A ngaben  über die 
L e is tu n g en  von jedom  e rn s th a fte n  H ü tten m an n  
a ls H um bug  angesehen  w erden  m üssen .

Die Iiedaclion.

* S iehe  S eite  360 d ieser Z e itsch rift.

Die Kiiiippscliafts-Benifsgenossenscliaft für das Deutsche Keicli 
1885 Ms 1895.

Bereits in der Bücherschau der vorigen Nummer 
unserer Zeitschrift haben wir auf das bedeut
same Werk aufmerksam gemacht, welches die 
Knappschafts-Berufsgenossenschaft für das Deutsche 
Reich soeben in ihrer „Statistik über die in 
der Zeit vom 1. October 1885 bis 1. Januar 1895  
vorgekommenen 81 679 entschädigungspflichtigen 
Betriebsunfälle“ hat erscheinen lassen. Wir 
begrüfsen diese gründliche Arbeit mit grofser

Genuglhuung als einen aufserordentlich bedeut
samen Beitrag zu der Geschichte der deutschen 
Socialpolilik.

Die Statistik ist im Anschlufs an die für alle 
entschädigungspflichtigen Unfälle geführten Zähl
karten im Gentralbureau der Genossenschaft auf
gestellt. Den Umfang des Materials, das in 
81 679 einzelnen Unfallzählkarten enthalten ist, ver
anschaulicht die Statistik an nachfolgenden Daten.
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Die Zahl aller in der Knappschafts-Berufs
genossenschaft für das Deutsche Reich vereinigten 
Unternehmungen für den 9 '/.i jährigen Zeitraum 
betrug nach Ausweis der Kataster 3004. Betriebe 
(einschl. der eingestellten) mit 3 6 2 3 1 7 5  versicherten 
Personen und einer anrechnungsfähigen Lohn
summe von mehr als drei Milliarden Mark 
(304-4 1 7 1 0 4 9 ,1 6  c / 6 ) .  Von diesen Betrieben wurden 
bis Ende 1894 1296 durch Unfälle betroffen mit 
3 5 4 1 5 3 6  Versicherten und 2 9 9 4 6 0 6  759 ,32  J t  
Lohnsumme. Ohne jeden Unfall in dem 9 lU- 
jährigen Zeitraum waren demnach 1708 Betriebe mit 
81 639 Versicherten und 49 564 2 89 ,84  Löhne.

Unter „Betriebe“ sind hierbei jedoch nicht 
ausschliefslich einzelne Unternehmungen zu ver
stehen, da oftmals mehrere, örtlich getrennte 
Grubenverwaltungen im Besitze einer Firma unter 
einer Katasternummer vereinigt werden. Diese 
wurden dann als ein oder mehrere Betriebe ge
zählt, je nachdem die Unterbetriebe einer oder 
verschiedenen Gefahrenklassen zugehören; in Wirk
lichkeit ist daher die Zahl der „Einzel“ -Betriebe 
eine erheblich gröfsere.

Die Zahl aller entschädigungspflichtigen Un
fälle, welche nach Ablauf der ersten 13 Wochen 
nach dem Unfall die Berufsgenossenschaft belasten, 
betrug 31 679. Darunter waren:

Tödlich V e r le tz te ...........................................  7 721
Verletzte mit dauernd völliger Erw erbs

unfähigkeit ....................................................1427
Verletzte mit dauernd thcilweiser E rw erbs

unfähigkeit ....................................................  14 367
Verletzte m it dauernd vorübergehender 

E rw erb su n fäh ig k e it................................... 8164
Die Zahl aller gemeldeten Unfälle betrug 

2 7 S 3 7 1 , so dafs auf je 100 entschädigungs
pflichtige Unfälle 879 gemeldete kamen.

Neben den Verletzten erstreckte sich die Für
sorge der Berufsgenossenschaft weiter auf 18 644  
Hinterbliebene der tödlich Verletzten, nämlich auf: 

4971 Wittwen,
13 23S Waisen,

435 Aseendenten.

Die Entschädigungskosten vertheilen sich auf:
I. Kosten zu Lebzelten der Verletzten:

Kosten des Heilverfahrens in der Ka- 
milie, Badekuren, Bandagen, künst
liche G lie d e r ....................................... 614 736,06 J l

Krankenhaus-Pflegek. f. 750475 Tage 1 733 431,68 „ 
Renten an Angehörige der in Kranken

häusern untergebrachten Verletzten 635 969,66 „ 
Bereits gezahlte Renten a. d. „ 14 S33 420,79 „
Abbildung an 67 Ausländer . . . .  51 645,54 „

Summe der bereits gezahlt. Kosten 17 S69 203,73 J i  
Kapitalwerth der laufenden Renten

an V e r le tz te ...............................   . 30 346 729,94 ,
Gesammtsumme der Kosten bei Leb

zeiten der V e r le tz te n .................. 48 215 933,67 J l

II. Kosten nach dem Tode der Verletzten:
B ee rd ig u n g sk o s ten ..............................  479 205,82 J l
Bereits gezahlte Renten an W ittwen 2 991 318,65 „ 
Kapitalwerth der „ „ „ 9 046 598,76 „
Abfindung an 1344 W ittwen . . . .  774 419,11 „
Bereits gezahlte Renten an W aisen 6 1S7 916,47 „

Kapitalwerth der „ „ „ ■ 7 868 759,82 „
Bereits gezahlte Renten an Ascendent. 269 496,65 „
Kapitahverth der „ „ „ _______520 448,42 .

Summe der bereits gezahlt. Kosten 10 702 3S6,70 J l  
„ „ K apitalwerthe . . . . 17 435 807,00 ,

Gesammtsumme der Kosten nach 
dem Tode der Verletzten . . .  28 138 193,70 J l  
V ereinigt m an  die u n te r I und  Ii zusam m en- 

gefafsten E ntschädigungen für alle Unfälle, so stellt 
sich die G esam m tbelastung vom  1. O ctober 18S5 
bis 1. Jan u a r 1895  hinsichtlich
der gezahlten Kosten a u f .................. 28 571 590,43 J l
des K apitalwerths der laufenden

R enten a u f .................................. .... . 4-7 782 536,94 „
im ganzen also auf . . . 76 354 127,37 J l  

Rechnet man hierzu noch die übrigen seit 
dem 1. October 1885 entstandenen Aufwendungen 
für Einlage in den gesetzlich anzusammelnden 
Reservefonds, für Unfalluntersuchungen, für Fest
stellung der Entschädigungen nebst Schiedsgerichts
und Unfallverhiitungskosten und endlich die Ein- 
richtungs- und Verwallungskoslen im Gesammt- 
betrage von 23 218  949 ,48  J 6 ,  so stellt sich die 
durch Einführung des Unfallversicherungsgesetzes 
der Knappschafts-Berufsgenossenschaft auferlegte 
Belastung bis zum l.Jan . 1 8 9 5 a u f9 9 5 7 3 0 7 6 ,8 5 c ^  
d. h. auf nahezu 100 Millionen Mark.

In dem nunmehr im Werke folgenden tabel
larischen Material ist eine Theilung des Stoffes 
derart durchgeführt, dafs zunächst die fünf In
dustriezweige 1. Steinkohlenbergbau, 2. Braun
kohlenbergbau, 3. Erzgruben und Metallhütten,
4. Salzbergbau und Salinen, 5. Andere Mineral
gewinnungen , Steinbrüche und selbständige Tief- 
bobrbelriebe als Hauptabschnitte angeführt sind; 
innerhalb jedes dieser Industriezweige erfolgte dann 
eine Theilung nach Sectionen. Für jede Ab
theilung ist ein summarischer Abschlufs gemacht, 
dessen Schlufszahlen die Summenwerthe für den 
betreffenden Industriezweig darstellen. Nach Aus
weis der einzelnen Abschlufssummen entfallen auf:

Bereits
3-d4>
N  3)e c K apital IJÜ

2g

gezahlte
tO  o?

ii °
w erth der tn i  

«-< «£  a 'O a laufenden "Öft
Kosten +> to 

¡ 1 Renten
-J rt
v t

Jl £ca JL
o « 
P-.'rf

Steinkohlenbergbau 22951399,99 80,3 38844101,66 81,3
B raunkohlenbergb.. 1583858,90 5,5 2561780,13 5,3
Erzgruben und Me

tallhütten ............. 3076267,64 10,8 4820617,91 10,1
Salzbergb. u. Salinen 659704,38 2,3 1094251,35 2,3
Andere Mineral

gewinnungen . . 300359,52 1,1 461485,89 1,0
Desgl. auf

Section
I B o n n ................ 5447264,14 19,1 8709903,19 18,2

II Bochum . . . . 13233356,61 46,3 22411746,17 46,9
III Clausthal a. H .. 509897,98 1.8 1109812,81 2,3
IV Halle a. S. . . . 234506S,71 8,2 3720116,39 7,8
V W aldenburg in

Schl................ 603262,79 2,1 953500,70 2,0
VI Tarnowitz O.-S. 3743725,40 13,1 6674387,09 14,0

VII Zwickau, Sachs. 2042137,58 7,1 30562 IS,93 6,4
VIII München . . . . 646877,22 2,3 1146851,66 2,4
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Das Verhältnifs der bereits gezahlten Kosten 
zu den entsprechenden Kapitalwerthen stellt sich 
also bei

Seclion I B o n n ......................
„ II B o c h u m .................

III Clausthal a. H. . .
IV Halle a. S.....................

„ V W aldenburg in  Schl.
„ VI Tarnowitz, O.-Schl. .
„ VII Zwickau, Sachsen . ,

VIII M ü nchen .....................

1 :1,60 
1 :1,69 
1 :2,18 
1 : 1,59 
1 : 1,58 
1 : 1,78 
1 : 1,50 
1 : 1,77

während es für die ganze Berufsgenossenschaft 
sich =  1 : 1,07 ergiem, d. h. je 100 J 6  bereits 
gezahlte Kosten bedingen noch eine zukünftige 
Belastung von 107 J i .

Eine ganz besondere Beachtung verdienen die 
Unfallzahlen der einzelnen Jahre. Ueber die mutli- 
mafslichen Gründe für die Zunahme der Betriebs
unfälle ist schon viel geschrieben worden, und 
auch das Reichsversicherungsamt hat fortgesetzt 
der Thatsache seine Aufmerksamkeit zugewandt. 
Es hat wiederholt die Vorstände der Berufsgenossen
schaften aufgefordert, über die Erfahrungen zu 
berichten, welche sie in dem Bereiche ihrer Ver- 
waltungsthätigkeil zu sammeln Gelegenheit hatten, 
auch sich die Ermittlung der in dem Arbeiter
slande über die Sache hervortretenden Ansichten 
durch entsprechende Anhörung der Arbeitervertreter 
nach Möglichkeit angelegen sein zu lassen.

Dafs die Zahl der Unfälle trotz der erheb
lichen Anstrengungen, welche in der Industrie 
gemacht w erden, um die Unfälle zu verhüten, 
immer noch anwächst, mufs im wesentlichen, 
wie es in den Abhandlungen des „Vereins zur 
Beförderung des Gewerbfleifses“ heifst, darauf 
zurückgeführt werden, dafs die Betriebsunternehmer 
jetzt 'mehr und mehr ihre Arbeiter zur sofortigen 
Anmeldung jeder, auch einer kleineren Verletzung 
veranlassen; dafs ferner die mehr und mehr in 
alle Kreise der arbeitenden Bevölkerung eindringende 
Kenntnifs von den Bestimmungen der Unfall- 
versichcrungsgesetzgebung zu einer häufigeren Ver
folgung von Entschädigungsansprüchen auch bei 
leichteren Unfällen führt; dafs drittens die durch 
die Rechtsprechung des Reichsversicherungsamts 
und der Schiedsgerichte gewonnene, dem Geiste 
der socialen Gesetzgebung entsprechende Auslegung 
des Begriffs „Betriebsunfall“ in den letzten Jahren 
mehr und mehr Eingang in die Praxis der 'Ge
nossenschaftsorgane gefunden hat und zur An
erkennung einer erhöhten Zahl von Entschädigungs
ansprüchen führt; d a fs  fer n e r  ab er au ch  d ie  
a n g e sp a n n te r e  T h ä t ig k e it  der In d u str ie ,  
die s t e t ig e  S te ig e r u n g  d er F ö r d e r u n g , d ie  
dam it z u sa m m e n h ä n g e n d e  E in s te llu n g  von

n ic h t  g en ü g en d  a n g e le r n te n  und u n g e ü b te n  
A rb e ite rn , d ie v er m eh rte  A n w e n d u n g  von  
M asch in en  und g r ö fse r e n  M a s c h in e n 
g e s c h w in d ig k e ite n  e in e  S te ig e r u n g  und  
V erm eh ru n g  der B e tr ie b sg e fa h r e n  e r z e u g t  
hat. Diesen im grofsen und ganzen bei allen 
gewerblichen Berufsgenossenschaften zutreffenden 
Gründen für das ständige Anwachsen der Unfälle 
lassen sich speciell für den Bergbau noch einige 
weitere hinzufügen. Das Arbeiten in den Berg
werken ist in den letzten Jahren wesentlich 
schwieriger geworden. Die Gruben werden fort
gesetzt tiefer, und überdies haben ökonomische 
Rücksichten immer mehr zu einer Aenderung der 
Abbaumethoden geführt. Das nahe Zusammen
legen der Arbeitsorte vereinigte eine gröfsere Zahl 
von Arbeitskräften auf kleinerem Raum, und der 
durch die Zunahme der Erzeugung obendrein ge
steigerte Verkehr brachte häufiger Stockungen 
und damit eine weitere Quelle für Betriebsunfälle. 
Auch die neueren Sprengmittel schliefsen höhere 
Gefahren in sich, die Ladungen sind gröfser ge
worden und dergl. mehr. Alles dieses sind Mo
m ente, welche eine Erhöhung der Unfallwahr
scheinlichkeit gegen früher im Gefolge haben 
müssen. Dafs endlich auch eine gröfsere Unacht
samkeit und Sorglosigkeit der die stete Gefahr 
gewohnten Bergarbeiter hierbei von wesentlicher 
Bedeutung ist, beweisen weiter unten die Angaben 
der Unfallstatistik, wonach in der Knappschafts- 
Berufsgenossenschaft bisher 40 ,4  fo aller ent
schädigungspflichtigen Unfälle durch die Schuld 
der Verletzten selbst oder ihrer Mitarbeiter ver
ursacht wurden. So wichtig nun auch viele 
Schutzvorrichtungen zur Verhütung von Betriebs
unfällen sein mögen, so ist doch neben der eigenen 
Vorsicht der Arbeiter die gute Beaufsichtigung 
des Betriebs ein wesentliches Erfordernifs, um die 
Unfälle zu verhindern. Nicht wenig Unfälle er
eignen sich beider Beseitigung von Betriebsstörungen, 
welche durch unberechenbare Zufälligkeiten während 
der Arbeit veranlafst wurden, z. B. durch Ent
gleisen von Wagenzügen auf schiefen Ebenen, 
durch das Hineingerathen von festen Körpern in 
die Walzen der Brikettfabriken u. a. m. Wenn 
nun auch die Gegenwart des Aufsichtsbeamten 
an jedem Arbeitsorte nicht möglich und bei regel- 
mäfsigem Gange des Betriebs auch nicht immer 
erforderlich ist, so sollte doch die Beseitigung 
von Betriebsstörungen den Arbeitern allein ohne 
Aufsicht nicht überlassen werden.

Was nun die U r sa c h e n  d er U n fä lle  an
betrifft, so wurden nach Ausweis der Schlufssummen 
von den entschädigungspflichtigen Unfällen ver
schuldet durch:

die Gefährlichkeit des Betriebs an sich 
Fehlen von Schutzvorrichtungen . . .
Ungenügende A nw eisung ..........................
Sonstige Mängel der B etriebe .................

72 =  0,2 % 
3 0 =  0,1 „ 

2 8 4 =  0,9 „
Mithin d u r c h  S c h u l d  d e r  A r b e i t g e b e r

18 431 =  58,2 %

386 =  1,2
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Nichtbenutzung von Schutzvorrichtungen seitens der M itarbeiter 40 =
Handeln w ider Anweisung seitens der M i ta r b e i te r .................  347 =
Ungeschicklichkeit seitens der Mitarbeiter
Unachtsamkeit seitens der M ita rb e ite r ...........................................
Unkenntnifs der Gefahr seitens der M ita rbe ite r..........................
Offenbarer Leichtsinn seitens der M i ta r b e i t e r ..........................

Mithin d u r c h  S c h u l d  d e r  M i t a r b e i t e r  . . . . 
Nichtbenutzung v. Schutzvorrichtungen seit. d. Verletzten selbst 
Handeln wider Anweisung seitens der Verletzten selbst . . .
Ungeschicklichkeit seitens der Verletzten se lb s t..........................
Unachtsamkeit „ „ ,  „ ..........................
Unkenntnils der Gefahr „ „ „ ...........................
Offenbaren Leichtsinn „ „ ,  ..........................

Mithin d u r c h  S c h u l d  d e r  V e r l e t z t e n  s e l b s t  . 
Durch unbekannte U rsach e ....................................................

Aus diesen einzelnen Gruppen folgt die Zahl 
aller verschuldeten Unfälle, welche bei allseitig 
strengster Pflichterfüllung hätten vermieden werden 
können, zu 13 191 = 4 1 , 6  Jo aller entschädigungs- 
pllichtigen Unfälle.

Mängel der Bctriebseinrichlungen wurden nur 
in 1,2 Fällen auf hundert die Veranlassung zu 
einem Unfall. Sehr stark überschritten wird dieses 
günstige Procentverhältnifs indefs bei Section IV 
(Halle a. S.) mit 6 , 6  %, und zwar entfallen diese 
Betriebsmängel ausschliefslich auf den Braunkohlen-

93 
768 =  

28 =  
165 =

o , i :
i , i
0,3
2,4
0,1
0,5

1 41-1 =  4,5
273 =

2043 =
1530 =
6425 =  20,3 

6 2 4 =  2,0 
4 6 9 =  1,5

0,9
6,4
4,8

bergbau und den Salzbergbau (je 6 , 6  J'o). Am  
w e n ig s te n  z a h lr e ic h  w a ren  U n fä lle  in fo lg e  
irg en d  w e lc h e r  F eh le r  im  B e tr ie b e  b ei 
S e c tio n  II (B ochum ) (0,3 % ), und g a n z a l l 
g em e in  b eim  S te in k o h le n b e r g b a u  (0,6 % ).

W as die B e la s tu n g  d urch  d ie U n fä lle  
angeht, so sind für die Verletzten selbst gezahlt 
4 8 0 5 9 1 6 9 ,8 3  d t ,  für Angehörige der Verletzten 
2 8 2 9 4 9 5 7 ,5 4 ,  in Summa 7 6 3 5 4  127,37 d l .  
62,9 °/o von dieser Gesammtsumme entfallen also 
auf die Verletzten selbst und 37,1 auf An
gehörige derselben, Ueber das Anlheilverhältnifs 
der einzelnen Industriezweige an der ganzen, der 
Knappschafts-Berufsgenossenschaft durch die Un
fälle auferlegten Belastung geben folgende Zahlen 
Aufschlufs:

Steinkohlenbergbau.....................  61 795 SOI, 65 J l
B raunkoh lenbergbau .................  4  145 639,03
Erzgruben und Metallhütten . 7 S96 885,55
Salzbergbau und Salinen . . .  1 753 955,73
Andere Mineralgewinnungen . 761 845,41

zusammen . . 76 3 5 4 1 2 7 ,3 7 ^  
Es kommen im Durchschnitt bei der ganzen 

Knappschafls-Berufsgenossenschaft 
auf 1 Unf al l . . . . . . . .  2410,25 d t  Kosten

„ 1 V ersich e rten .................  21,07 „ „
„ 1000 J l  Lohnsumme . . 25,OS „ „

Die höchste Belastung auf 1 Unfall h a t mit 3130,40 J l
Section VIII München,

„ „ „ 1 Versichert, bat m. 30,17 J l
Section II Bochum,

, „ „ „ 1000 J l  Lohnsumme hat mit
34,43 -M Sect. VIII Münch., 

„ 1 Unfall hat m it 200S.10 J l
Sect. VI Tarnowitz, O.-S., 

, 1 Versichert, hat m. 9,55 J l
Sect. V W aldenburg i. Schl., 

„ 1000 J l  Lohnsumme h a t mit 
12,78 J l  Sect. V W alden
burg in Schl.

niedrigste

11 364 =  35,9 „
...................... 57 =  0,2 „

Bei der B erechnung dieser E m heitsw erthe sind 
alle seit dem  1. O ctober 1885  bis 1. Jan u a r 1895  in 
der K nappschafts-B erufsgenossenschaft versicherten  
Personen  zu G runde g e leg t, also auch die Ver
sicherten  derjenigen B etriebe , in denen sich bis
dah in  kein Unfall ereignet h a tte ;  das Gleiche gilt 
für die an rechnungsfäh igen  L ohnsum m en. Auch 
die en tsprechenden A ngaben derjenigen Betriebe, 
w elche von der S teinbrucbs-B erufsgenossenschaft 
au f die K nappschafts - B erufsgenossenschaft über
gingen, sind h ierbei berücksichtig t.

Im  ganzen D urchschnitt betrugen  die fü r einen 
lebenden Verletzten aufgew endeten G esam m tkostcn 
737 ,03  d t  bei der K nappschafts-B erufsgenossen
schaft. Die einzelnen S chw ankungen  dieses D urch
schn ittsw erths für jede Section w aren  die fo lgenden :

Section VIII M ünchen........................ 1060,50 J l
„ II B o c h u m ........................ 787,77 „
„ VII Zwickau (Sachsen) . . 7S2,60 „
„ UI Clausthal a. H .............. 764,23 „
„ I B o n n ............................  761,S7 „
„ V W aldenburg in Schl. . 671,81 „

IV Halle a. S........................  665,18 „
„ VI Tarnow itz, O.-Schl. . . 560,71 „

Die V erpflegung im K rankenhause nach  A blauf 
der ers ten  13 W ochen nach  dem  Unfall erstreckte 
sich im  ganzen auf 726 907 T age u n d  betrug  
im  D urchschnitt für den einzelnen V erletzten genau 
1 M onat (30 T age), und  zw ar w urden  f. d. T ag  
dafü r 2,32 d t  aufgew endet.

Im ganzen D urchschn itt b e trugen  die für
1 tödlich V erletzten b isher aufgew endeten  Mittel bei 
der K nappschafts-B erufsgenossenschaft 1413,48 d t .  
Die einzelnen S chw ankungen  dieses D urchschn itts
w erth s n ach  Seclionen w aren  die folgenden :

Section I B o n n ............................. 1578,95 J l
„ VII Zwickau (Sachsen) . . 1560,06 „

IV Halle a. S.............. 1433,03 „
, II B o c h u m ........................  1-400,84 „

VIII M ü n c h e n ............ 1346,70 „
„ VI Tarnow itz, O.-Schl. . . 1286,59 „
„ III Clausthal a. II..............  1153,78 „
„ V W aldenburg in Schl. . 1144,58 ,

Das V erhältnifs der b isher für 1 nicht tödlich 
1 tödlich V erletzten auf- 

also bei
Verletzten zu den für 
gewendeten Mittel war

Section I B o n n .....................................=  1 : 2,07

H.
II Bochum ,

III Clausthal a.
IV Halle a. S.....................
V W aldenburg in Schl.

=  1 : 1,78 
=  1 :1,51 
=  1 :2,15 
=  1 :1,70
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„ VI Tarnow itz, O.-Schl. . . . =  1 : 2,29
„ VII Zwickau (Sachsen) . . . =  1 :1 ,9 9
„ VIII M ünchen .............=  1 :1,27
Für die ganze Berufsgenossenschaft =  t : 1,92 

Ein Todler erforderte durchschnittlich bisher 
also 1,92 mal so viel Kosten als ein Verletzter, 
der nicht an den Folgen seines Unfalls gestorben.

Die Belastung durch Renten an Hinterbliebene 
der tödlich Verletzten anlangend, so betrug die 
gesammte Rentcnlast mit Einschlufs der Kapital- 
w erthe:

o a) b) <9
o<0 für für f. 1 A scen'S) 1 W ittw e 1 W aise denten

Ja M M M

i B o n n .......................... 2859,90 1022,80 1830,30
ii B o c h u m .................... 2237,10 1198,00 1907,40

HI Clausthal a. II. . . . 2650,30 869,90 1763,40
IV Halle a. S................... 23S2,10 935,40 1669,90
V W aldenburg 1. Schl. 2245,00 877,40 1453,10

VI Tarnow itz, O .-Schl.. 2311,40 959,40 1519,20
VII Zwickau (Sachsen) . 260S,60 905,80 1644,20

Vlil M ünchen.................... 2739,60 967,20 1S37,20

Bericht über in- und

Patentanmeldungen,
«eiche von dem angegebenen Tage an w ä h re n d  z w e ie r  
M o n ate  zur Einsichtnahme für Jedermann im Kaiserlichen 

Patentamt in Berlin ausliegen.

13. Septem ber 1897. Kl. 7, IT. 17 820. D rahtzieh
maschine. Louis Herzenberg und Carl A. Nestmann, 
Riga, Rufsland.

Kl. 18, L. 10969. Doppelter Gichtverschlufs. Thomas 
Lewis, Stone House Priors, Lee near Shifnal, Salop, 
England.

Kl. 31, G. 6771. Vorrichtung zum Giefsen röhren
förmiger Gegenstände. George Hewlett Glowes, W ater- 
bury, Gönn., V. St. A.

16. September 1S97. Kl. 5, Iv. 15415. Bohr
vorrichtung zum Schräm en und Kerben. Fr. König, 
Essen a. d. Ruhr.

Kl. 5, T. 5427. Einrichtung zum Ausbalanciren 
von Bohrgestängen. Trauzl & Co., vormals Fauck 
& Co., Commandltgcsellschaft für Tiefbohrtechnik, 
Wien II.

Kl. 18, S. 10063. Metalllegirung mit sehr kleinem 
Ausdehfiungscocfficienteil. Société anonyme de Com- 
mentry-Fourchambault, Paris.

Kl. 4S, E. 5434. A pparat zur Herstellung von 
Röhren durch elektrolytische Metallnicderschläge. 
John Oliver Surtees Elmore, Iiapurthala, Punjaub, 
Indien.

20. Septem ber 1897. Kl. 5, G. 11 419. Drehender 
Schachtbohrer. Gutehoffnungshüttc, Aetienverein für 
Bergbau und H üttenbetrieb, Oberhäusern

Kl. 49, J. 4268. T ransportable Façoneisenloch- 
stanzc. Hugo John, i. F. J. A. John, Erfurt.

Kl. 50, E. 5179. Pneum atisches Pochwerk zum 
Zerkleinern von Erzen. Denis Embleton, Leeds, Engl.

Kl. 78, W. 12084. Verfahren zur Darstellung eines 
Sieherheitssprengstofls aus Ammoniaksalpeter und

und im ganzen Durchschnitt
für 1 W a i s e .....................  1061,80 6.«„ 1 A s c e n d e n t  1816,00 „

„ 1 W ittw e   2421,60 „
Das Verhältnifs der Rentenbelastung für Waisen, 

Ascendenten und Wittwen zu einander war also 
=  1 : 1,71 : 2 ,28 , d. h. 1 Ascendent erforderte 
1,71 mal soviel Renten als 1 Kind, 1 Wittwe
erforderte 2 ,28  mal soviel Renten als 1 Kind 
und 1 Wittwe erforderte 1,33 mal soviel Renten 
als 1 Ascendent.

Auf die übrigen interessanten Ausführungen 
der Statistik in betreff der einzelnen Veranlassungen 
der Unfälle in ihren Reziehungen zur Belastung, 
die Gefahrentarife u. s. w. können wir an dieser 
Stelle aus Raumriicksichlen nicht näher eingehen. 
Aber auch das Vorstehende wird bereits genügen, 
um zu zeigen, ein wie werthvolles Material diese 
Monographie in sich schliefst, die in uns den be
greiflichen Wunsch erweckt hat, es möge die 
gleiche Arbeit von anderen grofsen Berufs- 
genossenschaften unternommen und weiteren Kreisen 
zugänglich gemacht werden. Dr. W. Beumer.

ausländische Patente.

Harz. W estfälisch-Anhaltische Sprengstoff- Actien - 
gesellscbaft, W ittenberg.

23. Septem ber 1897. Kl. 5, W. 13151. Excen
trischer Bohrmeifsel mit W asserspülung. Waclaw 
Wolski und Kasimir Odrzywolski, Sehodnica, Galizien.

Kl. 31, Sch. 12595. Formpresse. Paul Schnee, 
Milspe i. W.

Kl. 49, B. 20 626. Vorrichtung zum Bewegen von 
Fallhäm m ern. Otto Boden, O ben-Flachsberg bei 
Grafrath.

Kl. 49, D. 8102. Verfahren zur H erstellung von 
in ihrer Mitte m it Schlitz versehenen Röhren. Wilhelm 
Dame, Berlin.

Kl. 49, D. 8257. Verfahren zur Herstellung von 
Ketten aus Kreuzeisen. .Jos. Mayers Davis, Glasgow, 
England.

Gebrauchsmuster-Eintragungen.
13. September 1897. Kl. 5, Nr. SO 508. Bohrlöch- 

reinigungsbürsle in enger, abziehbarer Iliille zur E in
führung in das Bohrloch. Dr. Franz Volpert, Dortmund.

Kl. 31, Nr. 80493. Kernstütze für Giefsereizwecke, 
m it zwischen den beiden P latten  auf den Verbindungs
stift aufgereihten Plättchen. D ehnert & Umbeck, 
Hohenlimburg i. W.

20. September 1897. Ivl. 5, Nr. 80 781. Schacht
klappen mit seitlicher und für m ehrere Schächte 
gemeinschaftlicher Bedienung, welch letztere durch 
eine Räderübersetzung verm ittelt wird. R. Trenck, 
Erfurt.

Kl. 80, Nr. 80 964. Brikettstem pel zur H erstellung 
dreitheiliger Industriebriketts m it einer am m ittleren 
Ansatz befestigten u - förmigen Stahlkappe. An-
haltische Kohlenwerke, Frose, Anhalt.

Kl. 80, Nr. 80 965. Brikettstem pel zur Herstellung 
dreitheiliger Industriebriketts m it schwaibenschwanz- 
artig  befestigtem m ittleren Slahleinsatzstück. An-
haltische Kohlenwerke, Frose, Anhalt.
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K l. 40, N r. 93189, vom 21. Januar 1S97. J o h a n n  
L e o n h . S e y b o t h  i n  M ü n c h e n .  Darstellung von 
Phosphorkupfer a u f nassem Wege.

Fein geriebener Kupferhamnierschlng (55 Th.), 
Gummi (5 Th.), heifses W asser (25 Th.) und gepulverter 
am orpher Phosphor (10 Th.) werden gemischt und in 
Formen geprelst, wonach die Prefsziegel den Metall- 
legirungen zugesetzt werden.

K l. 49 . N r. 92043 , vom 10. Mai 1890. P a u l  
H e s s e  i n D ü s s e l d o r f .  Walzwerk zum  Auswalzen  
von hohlen Metallblöcken.

Der Ilohlblock a wird auf den sich drehenden 
Hohldorn b gebracht und m it diesem zwischen die 

■ angetriebenen Kegelwalzeu c geschoben, wobei ein 
Strecken der Blockwand über den Dorn b fort erfolgt. 
Der Dorn b w ird von innen durch einen W asserslrom

K l. 49, N r. 91948, vom
5. April 1890. F r i e d r i c h  
S p e r l i n g  i n  B e r l i n .  
Fischband m it aus Flach
eisen gerollter Hülse.

Statt der bisherigen 
Vereinigung der Hülse h 
m it dem Knopf k  durch 
einen Stift w ird dem Knopf 
eine nach außen  oder 
innen geneigte Ringnuth 
gegeben, in welche der 
entsprechend abgebogene 
Rand der Hülse eingefügt 
und durch Zusammen
pressen der beiden Theile 

befestigt wird. Aufser einer sicheren Vereinigung des 
Knopfes mit der Hülse verhindert die Ringnuth ein 
Aufbiegen der Hülse h.

Deutsche Reichspatente.

KI. 81, N r. 92S65, vom 11. December 1890. C o m 
p a g n i e  A n o n y m e  d e s  F o r g e s  de  C h ä t i l l o n  e t  
C o m m e n t r y  in P a r i s .  Giefsverfahren.

Um beim Giefsen von Blöcken die Bildung von 
Schalen an der eisernen Formwand und dadurch die 
Bildung von Rissen im Block zu verhindern, wird 
der M etallstrahl über die ganze Blockoberfläche hin 
und her bewegt, so dafs er etwaige Schalen schmelzt. 
Die Bewegung des Strahls kann entweder durch ITin- 
und H erführen der Giefspfanne oder der zwischen 
dieser und der Blockform hängenden Hülfspfanne be
wirkt werden.

K l. 5, N r. 93 177, vom 7. Juli 1890. F r i e d r i c h  
G r u m b a c h e r  i n Be r l i n .  Tiefbohrvorrichtung m it 
Hebung des Bohrschmandes durch Prefsluft.

Der Bohrmeil'sel o 
ist an dem aus 2 starr 
m iteinander verbun
denen Röhren b c be
stehenden Gestänge 
befestigt. Von den 
Röhren dient c zum 
Einfuhren von Prefs
luft in den Raum d, 
von wo sie in das 
Rohr b tr itt und mit 
dem den Bohrschmand 
enthaltenden Wasser 
sich derart mischt, dafs 
letzteres mit dem Bohr
schmand durch Rohr b 
zu Tage gehoben wird.

K l. 31, N r. 92970, vom 19. Mai 1S9G. R o b e r t  
L e h n e r t  in O l b e r n h a u  i. S. Maschine zum  
Formen von scctorförmigen Kernstücken fü r  Riem
seheiben und dergl.

Die Form wird gebildet durch den Boden a, die 
aufklappbaren Seiten wände b und den Mantel c.

Letzterer besteht 
aus zwei dünnen 

biegsamen 
Blechen, die in 
der Mitte durch 
eine Schraube d 
und an den Seiten 
durch Lappen e 
gehalten werden. 
Letztere gleiten 
in Führungen f, 
welche in der 
Mitte auch die 
Schraube d hal
ten. Durch Zu

sammen- oder 
Auseinander

schieben von f  
und c kann der Mantel c jedem Riemscheibcn-Halb- 
messer angepaßt werden. Nach Herstellung des Kern
stücks und Fortnahm e des Mantels c w ird der Umfang 
des ersteren verm ittelst der Schablone h glatt gestrichen.

Kl. 4S , N r. 93543 , vom 3. December 1S9G. 
A. L i s m a n n  in M ü n c h e n .  Elektrolytische H er
stellung eines fest haftenden Ueberzuges von Carbonat 
a u f K upfer und  Kupferlegirungen.

Die m it einer Patina zu überziehenden Gegen
stände werden als Anode in Flüssigkeiten gebracht, 
die kohlensaure oder solche Verbindungen enthalten, 
die bei der Elektrolyse Kohlensäure entwickeln.

~4—f~—t
! i i
l i

gekühlt. E r stützt sich rechts m ittels eines Kegel
rades d gegen zwei auf dem verm ittelst der Schraube e 
vorbewegten Support f  gelagerte Kegelwalzen g. 
Seine Führung erfolgt außerdem  noch durch die 
Rollen h. Mit dem Dorn b bewegt sich der den 
Block a zwischen die Walzen c pressende Support i. 
der in dem Gestell k  geführt ist und durch Hebel 
und Schraube vorbewegt wird.

KL 7, N r. 92691, 
vom 9. Juli 1896. I. I. 
Mo u t o n  i n  P a r i s .  
1 Valzen zum  Ziehen 
von Draht.

Das Ziehkaliber 
wird aus dem Grunde 
der Nuth der Walze a 
und dem Rande des 
Bundes der Walze b 
gebildet. In dieses Ka
liber wird der Draht 
durch die Zunge c ein
geführt.
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Britische Patente.

K l. 41), N r. 92243, vom 3. Juli 1896. A c t i e n -  
g e s e l l s c h a f t  f ü r  Z i n k i n d u s t r i e  v o r m.  W i l h e l m  
G r i l l o  in O b e r h a u s e n  u n d  M. L i e b i g  i n  N e u 
m ü h l - H a m b o r n .  Verfahren zu r  Abscheidung von 
Metallen aus ihren Schwefclverbindungen.

Die Schwefelverbindungen der zu gewinnenden 
Metalle, besonders des Zinkes, werden in verschliefs- 
baren Gefäfsen erhitzt und dann in den Gefäfsen 
zwecks Bindung des Schwefels mit flüssigem Eisen 
unter gleichzeitigem Verschlufs der Einfüllöffnung 
behandelt. Das freiwerdende Zink kann unter diesen 
Umständen sich nur zum geringen Theil in Dampf 
verw andeln, da durch die Spannring der in den 
geschlossenen Gefäfsen erzeugten Zinkdämpfe der 
gröfste Theil des Zinkes als flüssiges Metall aus
geschieden wird.

K l. 3 1 , Nr. 92514 , vom 30. October 1896. 
F r a n z  P a c h e r  i n  D o r t m u n d .  Giefspfanne.

K l. 49, N r. 92600, vom 23. Juni 1896. H. S p a t z  
i n  E s s e n  a, d. R u h r .  Verfahren zu r  Herstellung 
von Rohrnerbindungsstilcken m it Flantschen aus einem 
Stück.

Ein Slahlblock a wird in dem Gesenk b durch 
Hämmern von oben gespalten, w orauf den dadurch ent
standenen Flügeln c durch Schmieden in einem ändern

Gesenk die rechtwinklige 
Stellung zu einander ge
geben wird. In einem 
weiteren Gesenk erhal
ten die drei Schenkel a ec 
die cylindrische äufsere 
Form. Die Herstellung 
der Flantschen erfolgt 
in dem Gesenk d mit 
Aussparung e, wobei das 
zur Bildung der F lant
schen dienende über
stellende M aterial durch 

Pressen oder Hämmern in die Aussparung e hinein- 
geprefst wird. Die H erstellung der übrigen Flantschen 
erfolgt in derselben Weise in ähnlichen der Form 
des Rohres angepal'sten Gesenken, worauf das Arbeits
stück durch Ausbohren fertiggestellt wird.

Nr. 7422, vom 7. April 1896. R. A. H a d f i e l d  
i n S h e f f i e l d .  Eisenlegirung.

Eine Eisenlegirung mit 3 bis 11 % Mangan, 
8 bis 25 % Nickel und bis 1,5 % Kohlenstoff hat 
hervorragende elektrische und thermische Eigen
schaften. Der Zusatz der Mängan-Nickel-Kohlensloff- 
Legirung zum flüssigen entkohlten und entsilicirten 
Flufseisen erfolgt am besten in flüssigem Zustande. 
Der erhaltene Stahl kann wie gewöhnlicher Stahl 
bearbeitet und besonders zu D raht ausgezogen werden.

Patente der Ver. Staaten  Amerikas.

N r, 570919. J. E v e t t s  und F. C. S c h u r z  in 
C h i c a g o  (JH.). Ausglühen von Metallgüssen.

Die Gufsgegenstäude werden in einen Eisenkasten 
mit durchlochten W änden gelegt und dann dicht mit 
Asbestwolle umpackt. H ierdurch wird beim Glühen 
eineslheils eine gleichmäfsigere und langsamere E r
hitzung und nachher eine ebensolche Kühlung bewirkt.

N r. 5S1147. Ch. B. A l b r e e  in A l i e g h e n y  (Pa.). 
Nietpresse.

Der doppelarmige Prefshebel a greift verm ittelst 
eines Gelenkes b an die Kolbenstange c des Prel's-

cylinders d an, 
welcher s ta rr in 
dem anderen Arm 
e der Nietpresse 
gelagert ist. In 
folgedessen wird 
beim Vorgangdes 
Kolbens das Ge
lenk b der rech t
winkligen Lage 

zur Kolbenstange c genähert und drückt hierbei den 
Prefshebel a nach oben bezw. unten. Eine Bean
spruchung der Kolbenstange c auf Biegung wird 
dadurch vermieden, dafs die Verbindung von b c mit 
einer Rolle i versehen ist, die auf der Fläche o rollt.

Vor dem Ausgufs d ist eine muldenförmige 
Scheidewand e angeordnet, die sich an die Seitenwand 
der Pfanne anlegt und fast bis zum Pfannenboden 
hinabreicht. Beim Ausgiefsen des Metalles nimmt 
dieselbe die auf dem Metall schwimmende Schlacke e auf.

K l. 31 , N r. 92515 , vom 4. November 1S96. 
F r a n z  F i c k w e i l e r  i n W e i f s e n f e l s  a. S. Fest- 
Stellvorrichtung fü r  Kernstützen.

Zur Feststellung der beiden den Kern a tragenden 
Kernslützen b, wird auf die obere ein aus zwei mittels

der Stifte c verschiebbar m iteinander verbundenen 
Theilen d bestehendes Gehäuse aufgesetzt, worauf 
durch Einschiebung der Keile e der Obertheil d gegen 
den die Belastung i des Form kastens tragenden 
Balken o geprefst und eine sichere Feststellung der 
beiden Kernstützen b erreicht wird.

NIX.i; o
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N r. 587 105. J. K e n n e d y  in P i t t s b u r g  (Pa.). 
Hydraulische Scheere.

Bei dieser Scheere sitzt 
das obere Scheerenblatt a 
an dem Gestell b fest, w äh
rend das untere Scheeren
blatt c in b sich auf und 
ab bewegt. Zu letzterem 
Zweck ist c mit zwei s ta r
ken Ankern d durch den 
m it dem Gestell b s ta rr ver
bundenen Cylinderboden e 
hindurchgeführt und mit 
dem Kolben f  s ta rr ver
bunden. Durch Einleiten 
von Prefswasser unter den 
Kolben f  wird das Blatt c 
gehoben bezw. der Schnitt 
vollführt. Um das B latt c 
bei Klemmungen nach un
ten drücken zu können, 
reicht in den Kolben f  
ein kleinerer, durch die 

Stangen g s ta rr m it dem Gestell b verbundener Kolben h 
hinein, so dafs durch Einleiten von Druckwasser unter 
diesen das Blatt c gesenkt wird.

Patentw esen.

In den Vereinigten Staaten von Nordamerika 
haben wesentliche Abänderungen* des Patentgesetzes 
stattgefunden. Nach dem Gesetz vom 3. März 1897 
lautet Section 1886:

Jeder Erlinder oder Entdecker eines neuen und 
nützlichen Verfahrens, Werkzeugs, Gewerbserzeug- 
nisses oder einer Stoffverbindung oder einer neuen 
und nützlichen Verbesserung an solchen kann gegen 
Erlegung der gesetzlichen Gebühren und nach dem 
w eiter erforderlichen Verfahren ein Patent darauf 
erhalten, wenn der Gegenstand nicht bereits vor seiner 
Erfindung oder Entdeckung im Inlande von Ändern 
gekannt oder benutzt oder v o r  s e i n e r  E r f i n d u n g  
o d e r  E n t d e c k u n g  o d e r  l ä n g e r  a l s  2 J a h r e  v o r  
d e r  A n m e l d u n g  im Inlande oder im Auslande 
palentirt oder durch Druckschriften bekannt gemacht 
wurde, und nicht seit länger als 2 Jahren vor seiner 
Anmeldung des Patents öffentlich angewendet oder 
verkäuflich gewesen ist, es sei denn, dafs nachweis
lich die Erfindung dem Publikum preisgegeben ist.

Demnach bestimmt die Section 4920 als Nichtig
keitsgrund u. a. den Umstand, dafs der Gegenstand 
vor seiner vermeintlichen Erfindung oder Entdeckung 
o d e r  l ä n g e r  a l s  2 J a h r e  v o r  s e i n e r  A n m e l d u n g  
patentirt gewesen oder in einer gedruckten Ver
öffentlichung beschrieben worden.

Nach Section 4887 ist die Anmeldung oder Pa- 
tentirung der Erfindung zuerst im Auslande kein 
Palenlhindernifs für das Inland, a u f s e r  w e n n  d i e  
A n m e l d u n g  a u f  d i e s  P a t e n t  i m A u s l a n d e  
l ä n g e r  a l s  7 Mo n a t e  vor  d e r  A n m e l d u n g  i m 
I n l a n d e  g e s c h e h e n  is t.

(Nach „Blatt für P atent-, Muster- uud Z eichenw esen“ 
1897, Nr. 4.)

In Brüssel hat sich auf einem Gongreis am S. und 
9. Mai 1897 eine „ I n t e r n a t i o n a l e  V e r e i n i g u n g  
f ü r  g e w e r b l i c h e n  R e c h t s s c h u t z “ gebildet. Die
selbe hat nach § 1 des Statuts den Zweck:

1. Auf Anerkennung eines internationalen ge- 
werblichen Rechtsschutzes (Erfindungen, Schutzmarken, 
Muster und Modelle, Firmenbezeichnungen u. s. w.) 
hinzuwirken;

2. auf Grund rechtsvergleichender Studien an 
dem weiteren einheitlichen Ausbau der Gesetze über 
gewerblichen Rechtsschutz zu arbe iten ;

3. die Fortbildung der internationalen Verträge 
über gewerblichen Rechtsschutz und insbesondere die 
Erw eiterung der „Union“ anzustreben;

4. durch Verbreitung von Druckschriften, durch 
regehnäfsig stattfindende Congresse und auf andere 
Weise die E rörterung und Klärung der auf diesem 
Gebiete noch schwebenden Fragen herbeizuführen.

Die Vereinigung zählt 1. ordentliche Mitglieder 
(E intritt: 8 JL , jährlicher Beitrag: 20 JC, Ablösung 
des letzteren durch 300 2. Spender (800 J l)  und
3. Ehrenmitglieder.

Das Reichsgericht, I. Strafsenat, hat am 21. Juni 
1897 den Satz aufgestellt, dafs der Glaube desjenigen, 
welcher ein Patentrecht verletzt, an die Nichtigkeit 
des letzteren, nur insoweit Straflosigkeit begründe, 
als das Patent demnächst rechtskräftig für nichtig 
erk lärt wird.

T hatbestand : Der Angeklagte hatte  1S95 aus
Amerika bezogene Maschinen im Inlande in Verkehr 
gebracht, obschon er wufste, dafs diese Maschinen im 
Inlande paten tirt waren. E r glaubte sich zuin Ver
trieb der Maschinen berechtigt, weil der Verkäufer 
ihm gesagt hatte, dafs die gleichen Maschinen schon 
vor Anmeldung des deutschen Patentes in Deutsch
land bekannt gewesen seien und demnach das deutsche 
P atent eigentlich nichtig sei. Auf Grund eines S traf
antrages wegen Patentverletzung wurde vom An
geklagten der N ichtigkeitsantrag gegen das Patent 
gestellt; dieser hatte aber nur llieilweisen Erfolg, weil 
zwischen den älteren und den paten tirteu  Maschinen 
ein vom Angeklagten nicht bem erkter Unterschied 
bestand. Das Patent wurde deshalb nur theilweise 
nichtig erklärt, was den V orderrichter bewog, den 
Angeklagten von der Anklage wegen Patentvcrletzung 
freizusprechen, weil das Patent nicht w i s s e n t l i c h  
verletzt worden sei.

Bei der Revision stellte sich das Reichsgericht 
auf den oben angeführten Standpunkt und verwies 
die Sache an die Vorinstanz zurück. Aus den Gründen 
ist hervorzuheben, dafs nicht schon das Vorhanden
sein eines Rechtsgrundes für die Nichtigkeitserklärung 
der Patentirung ihre W irkung nimmt, sondern erst 
die rechtskräftig ausgesprochene Erklärung der Nichtig
keit. Wird freilich das Patent für nichtig erklärt, 
so wird auch das wissentliche Zuwiderhandeln gegen 
das Recht des Patentinhabers n a c h t r ä g l i c h  straf
los. Aber diese W irkung kann sich n icht w eiter er
strecken, als die Nichtigkeit eingetreten ist. Ist sie, 
wie im vorliegenden Falle, nur zum Theil ausgesprochen, 
dagegen das Patent zum ändern Theil als fortbeslehend 
erklärt, so kann für diesen nach wie vor zu Recht 
bestehenden Theil des Patentes die Nichtigkeits
erklärung des anderen Theils n icht entlastend wirken. 
Der Angeklagte h a t demnach, wenn er das Patent
recht wissentlich verletzte, auch den zu Unrecht für 
nichtig gehaltenen, aber nicht für nichtig erklärten 
Theil des Patents wissentlich, d. h. mit Kcnntnifs von 
der Eintragung, verletzt.

* Dieselben sind nachstehend g e s p e r r t  gedruckt. (Nach „Blatt für Patent-, M uster- und Zeichem vesen“ 
1897, Nr. 7/8.)
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S t a t i s t i s c h e s .

Statistische Mittheilungen des Vereins deutscher Eisen- und Stahlindustrieller.

Erzeugung der deutschen Hochofenwerke.

B e z i r k e
Monat August 1897

Werke
(Firmen)

Erzeugung
Tonnen.

Ir’ u < l d . e l -

R o l i e i s e i i
u n d

S p i e g e l -

Rheinland -W estfalen , ohne Saarhezirk und ohne
S ie g e r la n d .....................................................................

Siegerland, Lahnbezirk und Hessen - Nassau . . .
Schlesien und Pommern ( S te t t in ) ..............................
Königreich S a c h s e n .........................................................
Hannover und B rau n sch w e ig .......................................
Bayern, W ürttem berg und T h ü r in g e n ......................
Saarbezirk, Lothringen und L u x e m b u rg ..................

16
26
10

1
1
1
8

204-61 
43 371 
30 758 

44-6 
290 

2 480 
21 887

c i s e n . Puddelroheisen Sa. . . .
(im Juli 1897 . . . .  

(im August 1896 . . . .

63
63
64

119 693 
133 094) 
135 903)

B e s s e m e r -

R o h e i s e n .

Rheinland - W estfalen, ohne Saarbezirk und ohne
S ie g e r la n d .....................................................................

Siegerland, Lahnbezirk und Hessen - Nassau . . .
Schlesien und Pommern ( S t e t t in ) ..............................
Hannover und B rau n sch w e ig ..............................
Bayern, W ürttem berg und Thüringen . . . . . .

4
3
1
1
1

35 246
3 569
4 834 
3 950 
1 320

Bessemerroheisen Sa. . .
(im Juli 1897 . . . .  

(im August 1896 . . . .

10
10
10

48 919 
51 916) 
46 166)

T h o m a s -
R o h e i s e n .

R hein land-W estfalen , ohne Saarbezirk und ohne
S ie g e r la n d .....................................................................

Siegerland, Lahnbezirk und Hessen - Nassau . . .
Schlesien und Pommern (S te t t in ) ..............................
Hannover und B rau n sch w eig .......................................
Bayern, W ürttem berg und T h ü r in g e n ......................
Saarbezirk, Lothringen und L u x e m b u rg ..................

13 
7 
3 
1 
1

14

113 942 
3 135 

14 971 
17 669 
4400 

149 486
Thomasroheisen Sa. . . .

(im Juli 1897 . . . .  
(im August 1S96 . . . .

39
35
36

303 003 
298 683) 
2S0 784)

G t i o f s o r e i -

R o l i e i s e n
und

G l u  1 'sA v a .a  r e u

Rheinland - Westfalen , ohne Saarbezirk und ohne
S ie g e r la n d .....................................................................

Siegerland, Lahnbezirk und Hessen - Nassau . . .
Schlesien und Pommern (S te t t in ) ...............................
Königreich S a c h s e n ........................................................
Hannover und B rau n sch w e ig .......................................
Bayern, W ürttem berg und T h ü r in g e n ......................
Saarbezirk, Lothringen und L u x e m b u rg .................

11
4
6
1
2
2
6

40 121 
9 779 
6 326 
1575 
4140  
2 205 

27 100
I. Schm elzung. Giefsereiroheisen Sa. . .

(im Juli 1897 . . . .  
(im August 1896 . . . .

32
28
30

97 246 
80 065) 
70 587)

Z u s a m m e n s t e l l u n g :  
Puddelroheisen und Spiegeleisen . . . .
B essem erro h e isen ............................................
T h o m asro h e isen ...............................................
G ie fse re iro h e ise n ............................................

63
10
39
32

119 693 
48 919

303 603 
97 246

Erzeugung im August 1897 ........................................  .
Erzeugung im Juli 1897 ...............................................
Erzeugung im August 1896 ...........................................
Erzeugung vom 1. Januar bis 31. August 1897 . . 
Erzeugung vom 1. Januar bis 31. August 1896 . .

569 461 
569 758 
539 440 

4481 034 
4 175 021
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Berichte über Versammlungen aus Fachyereinen.

Verein deutscher Eisengiefsereien.
(29. Hauptversammlung.)

In der allen K aiserstadt Goslar batten sich die 
deutschen Eisengiefsor am IG. September d. J. überaus 
zahlreich zusammengefunden. Der Hauptversammlung 
ging die Eröffnung einer sehr reich beschickten Aus
stellung von Maschinen, Werkzeugen und Utensilien 
für Eisengiefsereien durch Director O e r t e l  voraus, 
der diese Ausstellung als die erste Vorläuferin gröfsercr 
derartiger Unternehmungen in wohlwollender Weise 
aufzunehmen bat und der für diesen mit Umsicht 
und Thatkraft ins Werk gesetzten ersten Versuch 
allgemeine Anerkennung fand. Die Hauptversamm lung 
wurde um 11 Uhr Vormittags durch den Vorsitzenden 
Geheimrath B t i d e r u s  mit herzlichen W orten der Be- 
grüfsung eröffnet, die er an die Mitglieder und Gäste 
richtete, und denen er warme W orte des Dankes an 
Director O e r t e l  für die V eranstaltung der Ausstellung 
hinzufügte. Sodann erstattete E . S c h e r e n b e r g - E l b e r 
feld in sehr anziehender Weise den Jahresbericht, in 
welchem er zunächst hervorhob, dafs die seit 1895 
beobachtete günstige Entwicklung der a l l g e m e i n e n  
w i r  t h s c h a f 11 i c h e n V e r h ä 11 n i ss e bis heute weitere 
Fortschritte gemacht habe. Es spreche für die ge
sunde Lage des deutschen Marktes, dafs selbst die 
Unsicherheit, welche die nordam erikanische P räsi
dentenwahl und der Dingleytarif für einige Ausfuhr
zweige hervorriefen, keine allgemeine Erschütterung 
des geschäftlichen Aufschwungs verursachte. Auch 
die Kündigung des e n g l i s c h - d e u t s c h e n  H a n d e l s 
v e r t r a g e s  hat die deutsche Handelswelt in nicht 
sonderliche Aufregung versetzt. Sagt man sich doch, 
dafs Grofsbritannien, dessen Ausfuhr nach Deutschland 
sich zu der Einfuhr aus Deutschland wie 3 zu 2 stellt, 
an dem Abschlufs eines neuen Handelsvertrages noch 
gröl'seres Interesse als wir nehmen mufs. Wohl aber 
haben diese Vorgänge dazu beigetragen, die beiheiligten 
Kreise und allem Anschein nach auch die Regierung 
von der Nothwendigkeit zu überzeugen, dafs' es an 
der Zeit ist, unser Rüstzeug für grofse handelspolitische 
Actionen wesentlich zu verstärken. Hierzu gehört in 
erster Linie die Aufstellung eines den veränderten 
Zeitverhältnissen entsprechenden neuen autonomen 
Zolltarifs. E rst durch einen solchen werden w ir in 
den Stand gesetzt sein, von England und den britischen 
Colonien bei den bevorstehenden Verhandlungen die 
unumgänglich noth wendigen Zugeständnisse zu erlangen 
und auch die Vereinigten Staaten von Nordamerika 
uns gegenüber zu einer weniger unfreundlichen Haltung 
zu zwingen. Ebenso werden w ir hierdurch für die 
Erneuerung der 1903 a b l a u f e n d e n  H a n d e l s 
v e r t r ä g e  besser vorbereitet dastehen. Die Be
schaffung zuverlässigen M aterials für eine zweck
entsprechende Gestaltung des neuen deutschen Zolltarifs 
wird für die nächsten Jahre eine hervorragende Auf
gabe der gewerblichen Kreise Deutschlands sein. Es 
kann daher nur mit Befriedigung begrüfst werden, 
dafs der Centralverband deutscher Industrieller schon 
jetzt bestrebt ist, gemeinschaftlich mit den organisirten 
Vertretungen der übrigen grofsen Erwerbsgruppen, 
so dem Deutschen Handelstag und dem Deutschen 
L andw irthschaftsrath, und unter Fühlungnahme mit 
der Reichsregierung, eine Centralstelle ins Leben zu 
rufen. Der Vereinsausschufs wird an seinem Theile 
die Verwirklichung dieses Planes gern unterstützen. 
Der Redner geht sodann auf die Frage der deutschen

R e i c h s g e s e t z g e b u n g ,  in erster Linie das Handels
gesetzbuch, die Handwerksorganisation, die social
politischen Novellen ein und bespricht darau f die 
M a r k t l a g e .  Die Beschäftigung in den Eisengiefsereien 
w ar eine lebhafte, zu Zeiten angestrengte, so dafs hier 
und da sogar ein Mangel an Arbeitskräften eintrat. 
Auch die Nachfrage nach Handelsgufswaare blieb 
durchweg eine rege und stetige, so dafs bescheidene 
Preisaufschläge von 1 bis 2 ,k, für 100 kg von den 
meisten W erken bei ihrer Kundschaft durchgeführt 
werden konnten. Von einigen Stellen liefen jedoch 
Klagen darüber ein, dafs trotz der günstigen Zeit
verhältnisse durch Unterbietungen seitens des W ett
bewerbes versucht werde, die Preise herunlerzudrücken. 
Vielfach wird die Schuld daran dem Zwischenhandel 
beigemessen. Auf gute Erzeugnisse, gefällige Formen 
und geschmackvolle Verzierungen werde seitens der 
betreffenden H ändler oft kein Gewicht gelegt, wenn 
nur der Preis niedrig sei, ein Grundsatz, durch den 
sie nicht nur die Giefsereien schädigen, von welchen 
sie beziehen, sondern auch diejenigen, m it welchen 
sie in keiner Verbindung stehen. Als ein Uebelstand 
w ird auch mit Recht der von vielen W erken gewährte 
lange Credit bezeichnet. Es dürfte sich deshalb wohl 
empfehlen, in den Gruppen dieser Frage wie der des 
Scontos gröfsere Aufmerksamkeit zu schenken und 
neben der gemeinsamen Normirung der Gufswaaren- 
preise auch eine feste Einigung über die sonstigen 
Verkaufsbedingungen anzustreben. Im ganzen ver
mochten die Eisengiefsereien in Bezug auf die Preise 
ihrer Erzeugnisse nicht gleichen Schritt mit denjenigen 
der Rohstofferzeugung zu halten. Der Verein erkennt 
aber gern an , dafs d e n  b e s t e h e n d e n  K o h l e n - ,  
Ko k s -  u n d  R o h e i s e n s y n d i c a t e n  s o w i e  d e n  
v e r w a n d t e n  V e r k a u f s  v e r b ä n d e n  e i n  w e s e n t 
l i c h e s  V e r d i e n s t  d a r a n  z u k o m m t ,  w e n n  d i e  
P r e i s e  d e r  R o h m a t e r i a l i e n  u n d  H a l b f a b r i c a t e ,  
e n t g e g e n  d e n  E r f a h r u n g e n  i n  f r ü h e r e n  
P e r i o d e n  g r o f s e n  i n d u s t r i e l l e n  A u f s c h w u n g e s ,  
b e i  m a f s v o l l e n  S t e i g e r u n g e n  i m a l l g e m e i n e n  
i n d a n k e n s w e r t h e r  S t e t i g k e i t  e r h a l t e n  
b l i e b e n .  Dagegen wurden im Laufe des letzten 
W inters zum Theil sehr lebhafte Beschwerden darüber 
erhoben , dafs sich der frühzeitig in den Besitz der 
vorhandenen Vorräthe gelangte Zwischenhandel ins
besondere in Giefsereikoks nicht immer eine gleiche 
Zurückhaltung auferlege. Die Mifsstände, die sich in 
Bezug auf die Deckung des Koksbedarfs hieraus für 
manche Vereinswerke ergaben, veranlafsten den Aus- 
schufs, durch eine besondere hierzu eingesetzte Com
mission in Verhandlungen mit dem Westfälischen 
Kokssyndicat darüber zu tre ten , ob solche sich nicht 
für die Zukunft durch die Einführung directen Ver
kehrs aller unserer Mitglieder mit dem Kokssyndicale 
oder auf einem anderen gangbaren Wege beseitigen 
lassen möchten. Der Verein hofft, dafs diese Ver
handlungen im gemeinsamen Interesse der auf ein
ander angewiesenen grofsen Erw erbsgruppen zu einer 
schliefslichen Verständigung führen werden, wie denn 
auch gleichfalls auf W unsch aus Vereinskreisen in 
ähnlicher Richtung mit dem seit vorigen Winter 
begründeten Roheisensyndicat Fühlung genommen 
worden ist.

Nachdem der B erichterstatter noch mitgetheilt, 
dafs die Mitgliederzahl des Vereins von 15 t  auf 163 ge
stiegen ist, schliefst e r seinen beifällig aufgenommenen 
Bericht mit dem W unsche, dafs die heutigen Be
rathungen das Gefühl der Zusammengehörigkeit unter 
den Vereinsmitgliedern von neuem kräftigen mögen.
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Im Anschlufs an den Bericht m acht Landtagsabgeord
neter Bu eck  -Berlin Mittheilungen über die Schritte, 
die der „Centralverband deutscher Industrieller“ hin
sichtlich der Vorbereitung künftiger Handelsverträge 
gethan habe und welche bezwecken, in Verbindung 
mit dem „Deutschen Landw irthschaftsrath“ und dem 
„Deutschen Handelstag“ dem Grundsatz eines an 
gemessenen Schutzes der nationalen Arbeit zum Siege 
zu verhelfen. Die Versammlung nimmt diese Mit
theilungen m it lebhaftem Beifall auf,  und der Vor
sitzende versichert, dafs der Verein in dieser Sache 
durchaus auf seiten des Centralverbandes stehe und 
dessen Schritte in jeder Richtung billige.

Der nachfolgende Punkt der Tagesordnung „Ge
schäftliche Mittheilungen“ (Verhandlungen mit dem 
Kokssyndicat u. s. w.) wird vertraulich behandelt. 
Generalsecretär S t umpf - Os na b r üc k  berichtet darauf 
üher die U n f a l l v e r s i c h e r u n g s n o v e l l e ,  indem er 
einen lichtvollen Ueberblick über die Novelle sowie 
über die Beschlüsse der Reichstags-Commission giebt, 
die in den meisten Punkten als eine Verschlechterung 
der Vorlage anzusehen seien und stellenweise eine 
geradezu beleidigende Behandlung des Arbeitgeber
standpunktes aufweisen. Er stellt schliefslich den 
Antrag, sich bezüglich der weiteren Behandlung der 
Novelle den Beschlüssen des „Centralverbandes deu t
scher Industrieller“ anzuschliefsen, der auch in dieser 
Angelegenheit die Interessen der deutschen Industrie 
aufs beste wahrgenommen habe. Es folgt eine Be 
sprechung, in der unter anderm Landtagsabgeordneter 
Dr. B e u  m er-D ü sse ld o rf auf den ungewöhnlichen 
Vorgang hinweist, dafs die Reichsregierung bezüglich 
der Neuerung der territorialen Schiedsgerichte in der 
Begründung sich völlig schweigend verhalten und die 
Neuerung erst in zweiter Lesung der Novelle in der 
Reichstagscommission vorgebracht habe. Das sei eine 
Mifsachtung der öffentlichen Meinung, die nicht scharf

genug zurückgewiesen werden könne, zumal bei der 
Unfallversicherung die gesammten Kosten den A rbeit
gebern allein zur Last fallen. (Sehr rich tig !) Darauf 
w ird der Antrag Stum pf mit Einstimmigkeit ange
nommen. Derselbe lautet also: „Der Verein erblickt in 
dem neuen E ntw urf des Unfallversicherungs-Gesetzes, 
wie dasselbe aus den Berathungen der Reichstags
commission hervorgegangen ist, in manchen Punkten 
eine von humanen Rücksichten geleitete und sach- 
gemäfse Ausgestaltung der bisherigen Bestimmungen, 
kann sich aber mit den Abänderungen in betreff der 
Carenzzeit, der Organisation der Schiedsgerichte, des 
Recurses an das Reichsversicherungsamt, der Einsicht 
der ärztlichen Zeugnisse durch die V erletzten , der 
Hineinziehung fremder, amtlich bestellter Acrzte in 
die Entscheidungen über die Anwendung des Heil
verfahrens und über die Erhöhung der K inderrenlen 
nicht einverstanden erklären, erachtet überhaupt den 
Gesetzentwurf in der Fassung der Gommissions- 
berathung nach manchen Richtungen für verbesse
rungsfähig. Er schliefst sieb in Anlehnung an die 
bereits im Jahre 1894 gegen den ersten E ntw urf einer 
Novelle erhobenen Bedenken denjenigen Schritten an, 
welche der „Centralverband deutscher Industrieller“ 
nach Mafsgabe seiner Beralhungen vom 3. und 4. Febr. 
und 25. Mai 1897 eingeleilet ha t.“ — D arauf hielt 
Dr. W üst-D uisburg  einen Vortrag „ ü b e r  d i e  v e r 
s c h i e d e n e n  A r t e n  d e r  B e w e r t h u n g  d e s  R o h 
e i s e n s “, welcher nicht allein für die Eisengiefser, 
sondern auch für die Roheisenerzeuger höchst be- 
achtensw erthe Winke brachte. W ir werden denselben 
daher im W ortlaute veröffentlichen. Man wählte sodann 
Heidelberg als Ort der nächsten Hauptversamm lung 
und bestätigte die ausscheidenden Mitglieder des Aus
schusses durch W iederwahl in ihren Aemtern, worauf 
die sehr anziehenden Verhandlungen durch den Vor
sitzenden geschlossen wurden.

Hefe rate und kleinere Mittheilungen.

Verwendung von Weifsblecliabfiillen.
Dr. A. I l a r p f  schreibt in der „Oesterreichischen 

Zeitschrift für Berg- und H üttenwesen“ 1S97 S. 455: 
Ueber die Verwerthung der Weifsblechabfälle wurden 
schon von verschiedener Seite umfassende Studien 
gem acht, zahlreiche Patente genommen und ver
schiedene Verfahren angewendet.* Dieselben basiren 
alle darauf, das Z i n n  v o m  E i s e n  a b z u t r e n n e n ,  
und zw ar: entweder will man das Zinn vom Eisen 
m e c h a n i s c h  abreiben oder durch Erhitzen aus- 
saigern, oder auf c h e m i s c h e m  Wege durch Auf
lösen in Natronlauge unter Zusatz von Oxydations
mitteln oder durch Lösen in Säuren trennen und so 
das erstere für sich gewinnen. Auch e l e k t r o l y t i s c h e  
Methoden wurden in Vorschlag gebracht. Keines 
dieser Verfahren scheint bis jetzt trotz der verhältnifs- 
mäfsig hohen Zinnpreise eine a l l g e m e i n e  A n 
w e n d u n g  gefunden zu haben, da an vielen Orten 
sowohl die neuen Abfälle der Klempnereien sowie 
auch altes Weifsblech einfach weggeworfen werden. 
Es mag dies unter Anderem seine Ursache wohl darin 
zu suchen haben, dafs alle diese Abfälle sehr volu
minös sind, daher ein Verführen auf weite Strecken 
nicht ertragen, und dafs das Sammeln und Sortiren 
derselben einen gröfseren Aufwand an Arbeitskräften

* „Stahl u. Eisen“ 1889 S. 148, 149, 438, Sfti, 88-4; 
1S90 S. 25S, 1069; 1891 S. 504; 1892 S. 145, 385, 671; 
1893 S. 172,213; 1894 S. 184; 1895 S. 211; 1896 S. 172.

erfordert,* was sich, besonders wenn die Verwerthungs- 
methode anderweitige Kapitalsanlagen verlangt, selbst
verständlich nicht genügend bezahlt macht. Dieser 
Umstände halber wird man daber dabei bleiben 
müssen, die genannten Abfälle nach verschiedenen 
Verfahren örtlich zu verwerthen und sich mit diesen 
Verfahrungsarten den jeweiligen Verhältnissen anzu
passen.

Ein Vorschlag der letztgenannten A rt ist nun 
auch der folgende: Ich glaube, m an könnte die Ab
fälle sehr gut an Stelle des Gufseisens als Z u s c h l a g  
im Bleihochofen verw erthen. Für diesen Zweck können 
sie nach Belieben entweder r o l l ,  wie sie sind, oder 
nach stattgefundener m ehr oder weniger weitgehender, 
auf trockenem Wege vorgenommener E n t z i n n u n g  
verwendet werden.

Gutes Weifsblech enthält bekanntlich zwischen 
5 und 9% , im Durchschnitt oft 6% Z i n n ,  der Rest 
ist E i s e n .

Dasselbe würde im Bleihochofen, da das Zinn 
bereits bei 230° schmilzt, zuerst sein Zinn verlieren, 
dann würde das Eisen in derselben Weise, wie oben 
angegeben, auf das Schwefelblei zersetzend einwirken. 
Das Zinn würde sich mit dem Blei, dessen Schmelz-

* Nach Reinecken wiegt 1 Gubikmeter lose auf
geschütteter Abfälle 50 kg. Ein Eisenbahnwagen, 
von 10000 kg Ladefähigkeit fafst daher nur 3000 bis 
4000 kg lose geladener Blechabfälle.



834 Stahl und Eisen. Referate und  kleinere Mittheilungen. 1. October 1897.

punkt bekanntlich 334° ist, legiren und am Schlüsse 
des Processes in oben beschriebener Weise als Zinn
blei, oder Zinnblei - Antimon - Legirung gewonnen 
werden, welche Legirungen direct in den Handel 
gebracht werden können, da sie in der Industrie, wie be
kannt, zu verschiedenen Zwecken Verwendung finden. *

Dieses Verfahren hätte , wenn durchführbar, 
gegenüber allen anderen bisher in Vorschlag sowie 
zur Verwendung gekommenen Methoden der V e r - 
w e r t h u n g  v o n  W e i f s b l e c h  a b  f ä l l e n  ver
schiedene Vortheile voraus. Dasselbe wäre ver- 
hältnifsmälsig einfach und gestattet die Gewinnung 
des Zinnes in Form einer werthvollen Legirung, ohne 
weitere Anwendung von Säuren oder theuren Alkalien 
und ohne Neben- und Abfallproducte (aufser Schlacken), 
wie dieselben bei chemischen Verfahren oft nicht zu 
vermeiden sind. Zur Erzeugung m ancher Weifsblech
sorten verwendet man bekanntlich sta tt reinen Zinns 
auch Z innbleilcgirungen; ein eventueller daher stam 
mender B l e i g e h a l t  des Weifsblechs würde natü r
lich bei dieser Methode keinen Nachtheil verursachen, 
wie hei anderen V erwerthungsm ethoden, sondern 
wäre, da das Blei ja  einfach mitgewonnen wird, wenn 
nicht erwünscht, so doch vollkommen unschädlich. Auf 
altem Weifsblech vorhandener L a c k ,  welcher bei der 
Verwerthung mittels Säuren oder Alkalien so sehr 
unerw ünscht ist, würde hier gar nicht schaden, da 
der Metallgehalt der Lackfarbe, wenn ein solcher 
vorhanden ist, das Schicksal der übrigen Beschickung 
im Hochofen theilt und die organischen Substanzen 
einfach verbrennen

V e r z i n k t e s  Eisenblech in g r ö f s e r e r  Monge 
w äre allerdings f e r n  zu halten, da das Zink im Blei
hochofen Zinkstein bildet und Silber an sich zieht, 
und auch sonst Schwierigkeiten im Betrieb verursacht. 
Geringere Mengen solcher zinkhaltiger Abfälle, welche 
durch Z u fa  11 hineingekommen sind, würden übrigens 
auch hier nicht wesentlich schaden, da ja  z. B. die 
Pribram er Erze ohnedies zinkhaltig sind, und die 
in den Schlackentöpfen auf der Oberfläche sich 
abscheidende zinksilberhaltige Schicht abgenommen 
und immer wieder aufgegeben werden inufs.

Die Frage, ob die W e i f s b l e c h a b f ä l l e  im l l l e i -  
h o c h o f e n  ohne Störung n i e d e r g e h e n  u n d  in d e r 
s e l b e n  We i s e  w i r k e n  wie Gufsabfälle, dürfte sich 
in bejahender Weise beantworten lassen. Das Zinn 
würde jedenfalls, sobald die Tem peratur der nieder
gehenden Beschickung 230° erreicht, abschmelzen 
und durchtropfen und sich mit dem unten befind
lichen Blei legiren.

Der zweite Theil der Frage, ob die Weifsblech
abfälle ebenso wirken werden wie Gufseisenabfälie, 
ist ebenfalls zu bejahen.

In grofsen Städten wird es sicher gelingen, eine 
genügende Menge Weifsblechabfälle aufzubringen. 
Nach Prof. D o n a t h  ,** dessen Daten ich hier und oben 
bereits benutzte, schätzte O t t  1871 die Menge der in 
N ew  Yor k  erzeugten Weifsblechabfälle auf jährlich 
18000 Gtr. Ferner lieferte N a n t e s  im Jahre 1809: 
368(XX) kg. B i r m i n g h a m  erzeugt wöchentlich 
20000 kg, P a r i s  monatlich 50000 bis 60000 kg 
und B a t u m  lieferte im Jahre 1886 monatlich 9000 bis 
30000 kg derartiger Abfälle. Bei diesen Städten 
spielen allerdings besondere Umstände: Erzeugung

* Zinnbleilegirungen werden bekanntlich zu Zinn
geschirren, Orgelpfeifen und als Schlag- und Schnell- 
lotli verw endet; Zinnblei-Antimon-Legirungen benutzt 
man, wie bereits oben erwähnt, als Lagermetall und 
für Kunstgufs, ferner auch zu Buchdruckerlettern, 
Stereotypen- und Notendruckmetall.

** D o n ä  t  h : „ D i e  E n t z i n n u n g  u n d  V e r 
w e r t h u n g  d e r  W e i f s b l e c h a b f ä l l e “ (»Oester- 
reiehische Zeitschrift für Berg- und Hüttenwesen« 
1S8S, S. 265 u. f.).

von Weifsblechgefäfsen für Fischconserven, für Erdöl 
und dergleichen, günstig mit.

W ird eine derartige Verwendung der genannten 
Abfälle aber auch w irthschaftlich vortheilhaft sein V 

In Bezug auf diese Abfälle, in welchen 94%  
Eisen und 6 % Zinn enthalten sind, und welche, wie 
bereits mehrfach erw ähnt, ja  leider oft noch einfach 
weggeworfen werden, ist die obige Frage entschieden 
bejahend zu beantw orten, denn das Zinn würde 
dabei zu gute gebracht und,  falls man zinnreiche 
Legirungen erzeugt, auch in verkaufsfähige W aare 
verw andelt, das Eisen aber könnte die derm alen ver
wendeten werthvolleren A lteisenabfälle, welche im 
Eisenhüttenwesen besser wieder verwendet werden 
können, vortheilhaft ersetzen.

Auch für den Betrieb einer Bleihütte w äre dieses 
Verfahren in dem Falle vortheilhaft, wenn es gelingt, 
die Weifsblechabfälle zu einem Preise zu beschaffen, 
welcher unter Berechnung 1. des Umstandes, dafs das 
Zinn wiedergewonnen wird, und 2. dafs das jetzt 
verwendete Alteisen auch gekauft werden inufs, ein 
billiger genannt werden kann. Ob dies der Fall ist, 
läfst sich nicht ohne weiteres beantw orten, und ist 
Sache der kaufmännischen Leitung jedes einzelnen 
Werks. Nach D o n a t h s  obengenannter interessanter 
und sehr umfassender Abhandlung werden die Preis 
dieser Abfälle von verschiedenen Autoren in folgender 
Weise angegeben:

Nach O lt  kosteten die Weifsblechabfälle im Jahre 
1872 in NewYork 2 bis 3 $ f. d. engl. Tonne.

Nach K u n z e l  stellten sich die Abfälle in den 
Jahren 1869 bis 1870 in Belgien f. d. 100 kg zu 6 Frcs.

Das auf der P rib ram er Hütte verwendete Alteisen 
kostet gegenwärtig loco Hütte jo nach Material und 
F racht 2, 2,50, 3 11. ö. W. f. d. 100 kg.

Der Preis von 100 kg englischem Zinn stand im 
Monat März 1897 auf 125 JC.

Darstellung von Eisencarbid durch directe Ver
einigung des Metalls mit Kohlenstoff.

Schmilzt man nach H. M o i s s a n  E isen, sowohl 
schwedisches als auch chemisch reines, in Gegenwart 
von reiner Kohle im elektrischen Ofen, so w ird das 
geschmolzene Metall mit steigender Tem peratur durch 
Aufnahme von Kohlenstoff immer zähflüssiger, so dafs 
es sich bei einer dem Schmelzpunkte des T itans nahe
liegenden T em peratur sogar n icht mehr giefsen läfst. 
Erniedrigt man nun die T em peratur, so kehrt die 
frühere Leichtflüssigkeit wieder. Bei w eiterer lang
sam er Abkühlung erstarrt die Schmelze bei etwa 1150° 
zu einer grauen Masse, die wie das Roheisen viel 
krystallisirten G raphit, aber fast gar keinen ge
bundenen Kohlenstoff enthält. Giefst man das ge
schmolzene Metall bei 1300° bis 1400° in eine Giefs- 
form, so enthält es nach dem Abkühlen eine etwas 
grofsere Menge von gebundenem Kohlenstoff': es ist 
weifses Roheisen. Kühlt man aber die bei 3000° mit 
Kohlenstoff gesättigte Schmelze plötzlich durch kaltes 
W asser ab , so erhält m an ein Product, welches bis 
zu 5,25 % gebundenen Kohlenstoff en thält, und zum 
gröfsten Theil aus dem wohlcharakterisirten, krystal- 
linischen E i s e n c a r b i d  von der Formel Fe»C be
steh t, welches auch im S tah l, dessen Schmelzpunkt 
gleichfalls sehr hoch liegt, in beträchtlicher Menge vor
kommt. Dieses Carbid bildet sich s te ts , wenn Eisen 
bei sehr hohen Tem peraturen mit Kohlenstoff zu
sammen kommt; es zersetzt sich aber wieder all
mählich beim langsamen Abkühlen. Es kann also, 
ebenso wie man es für Silberoxyd und für Ozon nach
gewiesen h a t, bei T em peraturen existenzfähig sein, 
die weit über seinem gewöhnlichen Zersetzungspunkte 
liegen. Um es in reinem Zustande zu erhalten , ist 
die vollständige Sättigung der Schmelze und die
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Bildung von Graphit zu vermeiden. Zweckmäfsig 
erhitzt man 500 g schwedisches Eisen in einem 
Kohlentiegel 3 Minuten lang im Ofen mittels eines 
Stromes von 900 Ampère und 600 Volt, nimmt dann 
den Tiegel aus dem Ofen und taucht ihn in kaltes 
W asser, was sich ohne Gefahr bewerkstelligen läfst.

Die erhaltene sehr harte , krystallinische Masse 
wird zunächst vom überschüssigen Eisen befreit, indem 
man sie 24 Stunden lang als Anode in 7 procentiger 
Salzsäure einer Kohlenstoffkathode gegenüberstellt, 
oder sie einige Wochen lang unter Luftabschlufs in 
verdünnten (normalen) Säuren beläfst, oder aber, wenn 
es auf gröfsere Verluste an Carbid n icht ankommt, 
sie vorsichtig mit w arm en, koncentrirteren Säuren 
oder mit Jodwasser behandelt. Das zurückbleibende 
Carbid enthält noch freien Kohlenstoff und in A ether 
unlösliche Kohlenwasserstoffe, zu deren Entfernung 
man es zwei Stunden in möglichst w asserfreier, 
rauchender Salpetersäure, der eventuell etwas Kalium- 
chlorat zugesetzt wird, oder in 10 procentiger wässeriger 
Ghromsäurelösung bei 35° beläfst. Es wird dann mit 
Wasser, Alkohol und Aether gewaschen und im Kohlen
säurestrom  bei 1000 getrocknet. Es w ird so als 
glänzendweifse voluminöse Krystalle von der Zusammen
setzung Fea C und der Dichte 7,07 (bei 16°) erhalten. 
Das Carbid wird von feuch ter, kohlensäurehaltiger 
Luft rasch zersetzt; im Sauerstoffstrom verbrennt es 
beim Erw ärm en; in feingepulvertem Zustande en t
zündet es sich auch an der Luft schon unter 150°. 
Von Chlor und Brom wird es schon bei 100°, von 
Schwefel bei etwa 500" unter Feuererscheinung, von 
trockenem Chlorwasserstoff bei etw a 600°, von Jod 
erst bei Rothgluth angegriffen. Rauchende Salpeter
säure isL in der Kälte ohne Einwirkung auf die Sub
stanz, auch in Berührung mit P latin. Durch Zufügen 
von etwas W asser wird die Zersetzung eingeleitet, 
da verdünnte Säuren das C arbid, wenn auch nicht 
so rasch wie Eisen, angreifen. Gegen reines Wasser 
ist cs dagegen ebenso wie gegen gesättigte Lösungen 
von Natrium- und Magnesiumchlorid, auch bei 150° 
indifferent.

(„Compt. rend.“ 1807, 124; 1, 716 durch „Zeitschrift 
für Elektrotechnik“ 1897, Seite 127.)

l ’rolllirto Kupferdicblungsringe.
Die zunehmende Anwendung hoch gespannter 

und daher auch hoch erhitzter Dämpfe zu Motoren, 
Heiz- und sonstigen Zwecken hat der Unzulänglichkeit 
der älteren Dichtungsmaterialion gegenüber längst

das unabw eisbare Bedürfnifs nach haltbaren und 
wirksameren Flantschendichturigsmitteln gezeitigt. Die 
Firma F r i e d r .  G o e t z e  in Burscheid bei Köln hat 
nun seit 10 Jahren Versuche mit Melalidichtungen 
gemacht und ist dadurch zur Fabrication profilirter 
elastischer Kupferdichtungsringe gelangt, welche ein 
geeignetes Dichtungsmaterial selbst für Dampfspan
nungen von 12 bis 15 Atm. und Tem peraturen über-

hitzler Dämpfe bis 35 0 0 C. bilden. Diese Ringe 
werden in verschiedenen Stärken des Metalls in allen 
Mafsen bis über 2000 mm geliefert. Für sehr hohen 
Druck werden Doppelkupferringe mit Gummieinlage 
und für sehr hoch überhitzten Dampf solche mit 
Asbestgraphitein läge angefertigt, welche ein besonders 
starkes Dichtungsvermögen und grofse Dauerhaftigkeit 
besitzen. Die nebenstehende Abbildung zeigt die 
Verwendung eines solchen Ringes zur Flantschen- 
dichtung. Ueber die praktische Bewährung liegen uns 
keine Augaben vor.

Huelva.
Dem spanischen Handelsbericht für das Jah r 1896 

entnehmen w ir die folgenden Zahlen:
1895 lb90

Die Einfuhr betrug . 98 603 t 108 200 t
„ Ausfuhr „ , 1  094 804 t 1 271 569 t

E i n f u h r .  Die Zunahme derselben im Vergleich 
zum Jahre 1895 entfällt hauptsächlich auf Koks (Mehr
einfuhr 8000 t). Dagegen weisen eine Abnahme auf 
Bahuschienen (um 1300 t), Holzschwellen (um 1200 t) 
und Roheisen (um 4300 t). Im übrigen ist eine 
allgemeine Besserung zu bemerken.

Kohlen und Koks kommen aus Grofsbrilannien, 
inländische Kohlen werden nicht verbraucht.

Der Verkehr m it Deutschland beschränkte sich 
auf wenige Artikel (u. a. auch Stahl), mit zusammen 
118 t gegen 120 t im Jahre 1895.

A u s f u h r .  Einen wesentlichen Zuwachs im 
Vergleich zum Jahre 1895 zeigen Kupferkies (um 
120000 t), Eisenerz (um IS 000 t), Manganerz (um 
59000 t). Dagegen ist Schwefelkies gegen das Vorjahr 
um 37 000 t zurückgegangen, Kupferslein um 1300 t.

Nach D eu  t s c  h 1 a n d  gingen u. A. im Jahre 1896 
d irec t:

K u p fe rk ie s .....................  87 887 t
E i s e n k i e s ...................... 15 087 t
M anganerz .....................  1 500 t

Nach niederländischen Häfen, voraussichtlich im 
T ransit nach Deutschland, wurden gesandt:

K u p fe rk ie s   151 608 t
E i s e n e r z ...................... 19 766 t
E ise n k ie s .....................  25 300 t
M a n g a n e rz .................. 7 300 t

Die in der A usfuhrübersicht aufgeführten Artikel 
Quecksilber u n d  Blei sind nicht Producte der Provinz 
lluelva, sondern ersteres kommt aus Alrnaden und 
letzteres von Penarroya.

Die W erlhe der Ein- und Ausfuhr kann man auf 
etwa 5 Millionen bezw. 69 Millionen Mark schätzen.

Im Bergbau ist besonders die zunehmende Be
arbeitung der Mangnngruben der Provinz hervor
zuheben, und h a t sich die Ausfuhr von Mangancarbonat 
im vergangenen Jahre nahezu verdreifacht. Es scheint, 
dafs man jetzt auch den Eisenerzen m ehr Aufmerk
samkeit zuwendet.

V e r  k e  h r s ü b  e r  s ic  h  t e n.
E i n f u h r  einiger der wichtigeren Artikel im 

Jahre 1896:
S te in k o h le n .......................... .....................
K o k s .............................................................
R o h e i s e n ....................................................
Gulseiserne Röhren ..............................
E ise n w a a re n ...............................................
Schmiedeiseu und Stahl ......................
E isen b ah n sch ien en ...................................
Maschinentheile und Eisenbahnm aterial 
Zinn, Kupfer, Bronze und Messing . .

65 862 t 
13 870 t 
5 615 t 

218 t 
329 t 

1 088 t 
995 t 

1 147 t 
30 t
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A u s f u h r  einiger der wichtigeren Artikel iin 
Jahre 1896:

K u p fe rk ie s ............................................ 628 397 t
G ernentkupfer  33 717 t
K u p fe rs te in ....................................... 13 355 t
E ise n k ie s ................................................453 443 t
E i s e n e r z ...........................................  19 766 t
M a n g a n e rz .......................................  88 992 l
Q uecksilber.........................  802 t
B l e i ....................................................  2 797 t
K u p fe rv i tr io l ..................... 662 t
altes Eisenbahnm aterial . . . .  600 t

(„D eutsches Handelsarchiv“ 1897, S. 191.)

Der Aufsenlinndcl der Schweiz in Maschinen 
seit 1SS5.

Die schweizerische Maschinenindustrie m acht an
dauernd bemerkenswerthe Fortschritte. Sie w ar im 
Jahre 1S96 reichlich mit Aufträgen versehen, und 
auch in diesem Jahre herrscht rege Nachfrage, nam ent
lich nach Elektricitätsm aschinen. W enn gleichwohl 
trotz des ungewöhnlich grofsen Absatzes der Gewinn 
vielfach nur ein sehr geringer gewesen ist, so hat 
das seinen Grund in den hohen Preisen der Roh- 
und HalhstofTe.

Ein Rückblick auf den schweizerischen Maschinen
export seit 1SS5, zu welchem eine vom schweizerischen 
Ilandelsdepartem ent veröffentlichte vergleichende D ar
stellung Gelegenheit gieht, zeigt, dafs im Jahre 1S85 
der Export einen Höhepunkt erreichte; in diesem 
Jahre  bewerthete er sich auf 22 Millionen Frcs. Die 
folgenden Jahre w aren eine Zeit harten Kampfes nicht 
nur um die Aufrechterhaltung der Ausfuhr, sondern 
auch um den einheimischen Markt gegenüber dem 
immer stärkeren Anwachsen der Einfuhr, nam ent
lich deutscher Maschinen. E rst 1890 hob sich die 
Ausfuhr wieder auf 23,9 Millionen Frcs. Es folgte 
dann wieder ein Rückgang auf 21,5 Millionen Frcs. 
im Jahre 1891 und 21,8 Millionen Frcs. im Jahre 1892. 
In den letzten 4 Jahren sind wiederum sehr starke 
Fortschritte zu verzeichnen, im Jahre 1893 wurden 
für 24,7 Millionen Frcs., 1894 und 1895 je für reich
lich 20 Millionen Frcs. und 1896 für 30,4 Millionen 
Frcs. ausgeführt.

Die schweizerische Maschineninduslrie verdankt 
dieses bedeutende W achsthum theilweise der An
erkennung, die sie sich auf der Pariser Ausstellung 
von 18S9 durch die vorzügliche Q ualität ihrer Pro- 
ducte erzwungen hat. Das gilt namentlich vom 
schweizerischen Locomotivenbau, welcher seit 1892 
ungleich stärkere Aufträge als früher für das Aus
land, zum Theil für recht entlegene Länder, aus
zuführen hat. 1892 bis 1894 betrug der Export je 
über 1 Million Frcs. In den beiden letzten Jahren 
hat er etwas nachgelassen (560000 und 713000 Frcs.).

Eine genaue Vergleichung der Ausfuhr einzelner 
Specialitäten lälst die Statistik erst seit 1892 zu. Seit 
diesem Jahre bis 1896 ist der Export von Spinnerei- und 
Zwirnereimaschinen von 1 110000 auf 2 637 000 Frcs., 
derjenige von Stickereimaschinen von 480000 auf 
1282 000 Frcs., der von Strick- und Wirkmaschinen 
von 2S6000 auf 455000 Frcs., und 1894 bis 1896 der 
von W ebereimaschinen von 3136000 Frcs. auf ungefähr 
4 130000 Frcs. gestiegen. Die ganze Gruppe der Textil
maschinen im weiteren Sinne, einschliefslich Näh
maschinen, hat demnach in den 4 Jahren eine Zu
nahme erfahren von 5 151 000 auf 8 629 000 Frcs. Der 
Export von Müllereimaschinen ist von 3 Millionen im 
Jahre 1S92 auf 4,26 Millionen im Jahre 1894 gestiegen, 
seither aber mit 3,3 und 3,6 Millionen Frcs. wieder 
etwas zurückgeblieben.

W eitaus die stärkste Entwicklung weist aber 
— neben der Anlage von Turbinen — der Export

dynamo-elektrischer Maschinen auf. 1892 betrug der
selbe erst 1 892000 Frcs., um seither bis auf ö'/a Mil
lionen Frcs. im Jahre 1896 anzuwachsen.

Die Ausfuhr von Bahnwagen, hauptsächlich T ram 
wagen, hat seit 1892 fast ganz aufgehört. Eine ge
wisse Bedeutung ba t dagegen seit 1889 der Export 
von Luxusbooten (Naphta-Launches u. s. w.) erlangt.

Trotz der zunehmenden inländischen Fabrication 
ist die E i n f u h r  von Maschinen seit Mitte des vorigen 
Jahrzehnts um das Dreifache gestiegen. Sie be
werthete sich im Jahre 1S85 auf 8,5 Millionen Frcs., 
1888 auf 13 Millionen, 1S90 auf IS,5 Millionen, 1893 
auf 22,3 Millionen, 1895 auf 23,6 Millionen Frcs. und 
erreichte im Jahre 1896 nahezu den W erth von 
27 Millionen Frcs.

An der Vermehrung dieser Einfuhr sind aller
dings auch die roh vorgearbeiteten Bestandthcile, welche 
der schweizerischen Fabrication zu dienen bestim mt 
sind, betheiligt. Von 750000 Frcs. im Jahre 1885 
ist die Einfuhr derselben auf 2 150000 Frcs. im Jahre 
1892, auf 3 600000 Frcs. im Jahre 1895 und auf 
4 770000 F rcs.in i Jah re  1896 gestiegen. H ierher ge
hören auch gröfstentheils die groben Gufsstücke, 
deren Einfuhr von 931000 Frcs. im Jahre 1SS5 auf 
2935000 Frcs. im Jahre 1896 angewachsen ist.

Für die Einfuhr von einzelnen A rten von Ma
schinen sind, wie bei der Ausfuhr, vergleichbare An
gaben nur seit 1892 beizubringen. Nachstehende 
Uebersicht zeigt, dafs die Zunahmen überall sehr 
erhebliche s in d :

Einfuhr vo n :
Spinnerei- und

1892
Frcs.

Zw irnerei
maschinen ......................  441000

W ebereimaschinen . . . .  191 000
N ähm aschinen .....................  1 336 000
W erkzeugmaschinen . . . 515 000
Dynamomaschinen . . . .  212000
Elektrische A pparate . . .  791 000

1896
Frcs.

1 043 000 
310 000 

1 780 000 
1 050 000 

429 000 
1 975 000

Bei den letzteren handelt es sich wesentlich um 
Ergänzungstheile für die einheimische Dynamo- 
fabrication. Die Samrnelposition für nicht besonders 
genannte Maschinen weist von 1892 bis 1895 ziem
liche S tabilität der ImportzifTern auf, ungefähr für 
S 000000 Frcs., im Jah re  1896 findet sich aber eine be
deutende Steigerung: 10 906000 Frcs.

Die bedeutenden Fortschritte der schweizerischen 
M aschinenindustrie kommen naturgem äfs in den Ein
fuhrziffern ih rer sämmtlichen Roh- und Ilülfsstöffe 
zum Ausdruck. Von den H albfabricaten war zum 
Theil bereits die Rede. Im ganzen sind im portirt 
worden im W erthe von Millionen Francs:

1885 1892 1896

17,6 33,2 46,7
14,5 24,9 35,7
4,8 9,0 14,6
2,0 4,6 8,3

Kupfereinfuhr erklärt

E i s e n ...............................
Andere unedle Metalle . 
darunter Kupfer . . .

welcher, aufser durch obige Ziffern, auch durch die 
schnelle Steigerung der Einfuhr elektrischer Leitungs
drähte, 1886 für 116 000. Frcs., 1892 für 1500 000 Frcs. 
und 1896 für 2 330000 Frcs. gekennzeichnet wird.

Besonders hervorgehoben zu werden verdient noch 
die stattliche Entfaltung der elektrolytischen Alumi- 
niumerzeugung von Neuhausen, deren Ausfuhr von 
688 000 Frcs. im Jahre 1890 auf 2 500000 Frcs. im 
Jahre 1893 gestiegen ist und seither je 2 400 000 Frcs. 
— 1900 000 Frcs. — 2 300 000 Frcs. betragen hat.

Zweifellos hat die schweizerische Maschinen
industrie in diesen letzten zwölf Jahren ernst zu 
arbeiten und zu ringen gehabt, und sie hat an An
sehen und Leistungsfähigkeit gewonnen. Im einzelnen



I. Octobcr 1S97. Referate und. kleinere Mitlheilungen. Stahl und Eisen. 837

ist insonderheit die kraftvolle Entwicklung der elek
trischen und hydraulischen Industrie hervorzuheben, 
für. welche ja  die Schweiz durch ihre vielen, hei der 
Armutli an Kohle doppelt bedeutsamen W asserkräfte 
günstige Vorbedingungen bietet. M. B.

TJcbcr die Lage der Klcinelsoiiindustrie 
Niedcröstcrreiclis

entnehm en w ir dem Jahresbericht für 1S96 der W iener 
Handels- und Gewerbekammer die nachfolgenden Aus
führungen :

„Wenn auch einzelne Meister die Initiative und 
die Mittel besitzen, um zur Erzeugung von W aaren 
besserer Q ualität überzugehen, und sich Kaufleute 
finden, die in Bezug auf Anregung auf der Höhe ihrer 
Aufgabe stellen, so sind dies nu r lobenswerthe Aus
nahmen ; auch kann ein nach langer Stagnation ein
getretener flotterer Geschäftsgang in einzelnen Zweigen 
nicht als Symptom einer dauernden und tief
reichenden Besserung angesehen w erden , und zwar 
einer Besserung, welche die Hoffnung berechtigt e r
scheinen liefse, dals sich aus den Kleinbetrieben eine 
moderne Industrie entwickeln werde. Eine Action 
von grofser Bedeutung wird von der Waidhof euer 
Lehrw erkstätte für Kleineisen- und Stahlindustrie 
mit Hülfe einiger von dem Gewerbeförderungsfonds 
des k. k. Handelsministeriums beigestelllen Maschinen 
eingeleitet, nämlich das Einschlagen von Werkzeugen, 
wie Messer, Gabeln, Zangen, Feilkloben, Hämmer
u. s. w. mittels Fallw erken, wodurch diese Gegen
stände w eit exactor und weil billiger als durch 

•Schmieden mit der Hand hcrgeslellt werden können, 
und bei welchen aufserdem die Yollendungsarbeilen 
wesentlich erleichtert sind. Wenn es die Gewerbe
treibenden verstehen, sich diese Action gehörig zu 
nutze zu machen, so kann in gar manchem Betriebe 
wieder frisches Lehen einkehren.

Ein mächtiges Aufblühen der Kleineisenindustrie, 
die einst eine hervorragende Exportindustrie O ester
reichs war und wieder werden kann und für welche 
gerade in den Alpenländern noch im mer der beste 
Boden sich vorfindet, w ird, darüber möge man sich 
nicht täuschen, nur von neuen U nternehm ern gebracht 
werden können, und die Voraussetzungen hierzu wrerden 
erst dann gegeben sein, wenn in Oesterreich einer
seits billigere, andererseits bessere Eisen- und Stahl- 
fabricale hergestellt werden. Wenn man den Dingen 
auf den Grund sieht, zeigt sich deutlich, dals die 
letzte Ursache des Darniederliegens der alpinen Klein
eisenindustrie zu einer Zeit, w ährend welcher die 
deutsche Kleineisenindustrie aus ähnlicher Lage sich zu 
einer W eltindustrie, welche die alteiugeführten eng
lischen Erzeugnisse überall m it Erfolg bekämpft, ent
wickelnkonnte, in den Verhältnissen der österreichischen 
Gröfseiseninduslrie zu suchen ist. Es ist bekannt, 
dafs Eisen und Stahl in O esterreich ungefähr so viel 
in Gulden kosten wie in Deutschland in Mark. Wie 
soll nun unter solchen Verhältnissen der österreichische 
Kleineisen-Industrielle mit dem deutschen im Auslande 
concurriren können, da er dies bei den gegenwärtigen 
Verhältnissen nicht einmal im Inlande vermag. Der 
Eisenpreis wird in Oesterreich durch den hohen E in
fuhrzoll und durch die Cartelle künstlich auf einer 
ungerechtfertigten Höhe gehalten, wobei sich die Grofs- 
eisenindustrie, die Eisen erzeugende Gruppe, aller
dings wohl befindet, die Eisen verarbeitende Gruppe, 
die Kleineiseniudustrie, aber sich nicht entwickeln kann.

Die hohen Dividenden m ancher österreichischen 
Eisenwerke beweisen, dafs es ganz gut möglich wäre, 
das Eisen billiger herzustellen , namentlich wenn die 
Erzeugung, die jetzt durch die Cartelle künstlich ein

gedämmt w ird , in gröfscrem Stile betrieben würde. 
Allerdings könnte die alpine Gröfseiseninduslrie dann 
in billigen Eisensorten nicht m ehr concurriren , das 
w äre aber für sie kein N achtheil, sondern ein Vor- 
th c il, weil sie dadurch auf den ih r von der Natur 
gewiesenen Weg der Q ualitätsfabrication geleitet 
w ürde, den sie zu ihrem Schaden vernachlässigt, 
w ährend ihn unter ähnlichen Verhältnissen Schweden 
zu seinem Nutzen festgehalten h a t und daher beute 
auf dem W eltmarkt in Eisen- und Stahl-Qualilüls- 
sorten malsgobend ist. Dem „eisernen Ringe'1, 
welcher die österreichische Gröfseiseninduslrie heute 
umgiebt, mufs durch Ermäfsigung des Einfuhrzolles 
auf Roheisen, insbesondere aber auf Eisen- und Stahl- 
fabricate, enigegengearbeitet werden, erst dann kann 
sich die Kleineisenindustrie entwickeln und wieder 
eine Exportindustrie werden. Die „Ermäfsigung der 
Eisenzölle“ mufs daher das Losungswort für alle 
österreichischen Eisen- und Stahlverarbeiter w erden.“

Die Firma Böhler und der steirische Erzberg.
Der seither im Besitze der steirischen Montan

werke in Leoben befindlich gewesene Eigenthums- 
anlheil am „Steirischen Erzberge“ mit der zu dem
selben gehörigen, ausschliefslich auf Holzkohlenbetrieb 
basirten Hochofenanlage in Vordernberg ist in den 
Besitz der bekannten Firm a Gebr .  B ö h l e r  & Co. in 
Wien übergegangen.

Ausfuhr der Vereinigten Staaten von Amerika im 
Juli 1807.

Die ungewöhnlich starke Zunahme der Ausfuhr 
aus den Vereinigten Staaten von Amerika dauert fort, 
hn Juli d. J. sind für 4300 000$ m ehr W aaren exportirt 
als im Juli v. J., in welchem die Ausfuhr auch schon 
beträchtlich höher war als in früheren Jahren. W as 
Eisen und Eisenwaaren anlangt, so ist bei Maschinen 
eine Abnahme zu verzeichnen, von 1955000 ß im 
Juli 1S9G auf 1505 000 ß im Juli 1897. Aufserdem 
ist noch eine Abnahme eingetreten bei Schlössern, 
Thürangeln und dergleichen Baueisen von 360 000 ß 
auf 313 000 $ und bei Sägen und anderem  Werkzeug 
von 199 000 $ auf 1S7 000 §. Die stärksten Zunahmen 
sind zu verzeichnen bei: Mäh- und Schneidemaschinen 
von 265000 $ im Juli 1S90 auf 325000 ß im Juli 
1897,—Eisenbahnschienen von 118000 $ auf 310 000 ß, — 
Nägel und Bolzen von 00000 ß auf 103000 ß, —  
D raht von 136000 ß auf 103000 $, — Gufswaaren 
von 74000 ß auf 90000 ß, — F ahrräder und Theile 
davon von 414000 ß auf 459 000 ß, — nicht besonders 
genannte Eisen- und Stahlfabricate von 644000 ß 
auf 1 523 000 ß. Am gröfsten ist die Zunahme, wie 
schon seit einer Reihe von Monaten, bei Roheisen, 
von welchem für 218000 ß ausgeführt wurde gegen
über 36 100 ß im Juli vorigen Jahres. M. ß .

Der Manganerz-Bergbau auf der Insel Milo
hebt sich in jüngster Zeit infolge der starken Nach
frage nach Manganerzen. Eine französische Gesell
schaft treib t Manganerz-Bergbau bei Cap Vani an der 
W estspitze der Insel, ein ähnliches Unternehm en ist 
von einer englischen F irm a auf der Landzunge Four- 
kovuni begonnen worden. Die Form ation gehört den 
subapenninischen Schichten des T ertiärs an , das 
Liegende ist Trachyt. Die Lager sind 0,6 bis 1,8 m 
m ächtig; das Erz ist mit verschiedenen Sorten Thon 
unterm ischt, der sich aber leicht entfernen läfst. Man 
beabsichtigt, verbesserte Methoden einzuführen und 
die Handarbeit durch M aschinenarbeit zu ersetzen.

XIX,.7 6
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Büchersc l iau .

Z u r  F rage der Cartelle. Wien 1897. Verlag 
des Vereins der Montan-, Eisen- und Maschinen- 
industriellen in Oesterreich.

Das lieft e n th ä lt: 1. Urtheil des Deutschen Reichs
gerichts (VI. Givilsenat) zu Leipzig vom 4. Februar 1S97 
gegen den Fabricanten Boyer in G lashütten; 2. Aus
zug der Rede des Königl. preufs. Ministers für öffent
liche Arbeiten Thielen in der 45. Sitzung des Deutschen 
Reichstags vom 9. März 1897; 3. Urtheil des Königl. 
preufs. O bcrlandesgcrichts(lII. Givilsenat) gegen Phönix 
und Genossen vom 4. März 1S90.

Das lieft ist Beweis dafür, wie sehr man sich in 
unserem befreundeten Nachbarstaate über die Be
handlung derCartcllfrago im Deutschen Reich kümmert.

D ie Felscnsprengungen unter W asser u. s. w . Von 
Georg Rupcic. Braunschweig bei F. Vieweg 
& Sohn.

Verfasser giebt eine authentische Darstellung der 
Sprengtechnik, durch deren Ausbildung auf der 
Donaustrecke Sentka-EisernesThor die Braunschweiger 
Firm a G. Luther einen Trium ph ersten Ranges davon
getragen h a t ; in einem Anhang stellt er einen Ver
gleich zwischen den Leistungen der Meilselschiffe 
dieser Firma mit denjenigen der Taucherschiffe bei 
den Felsensprengungen im Rhein zwischen Bingen 
und St. Goar an. Wir verweisen die Fachleute auf 
diese hochinteressanten, aber aufserlialb des Rahmens 
unserer Zeitschrift liegenden Ausführungen. S.

Glashüllenicerke A dlerhütte, AdieiujeseUschaß in  
P enzig ( Schlesien).

Musterbuch der Glasbausteine Paten t Falconnier 
aus geblasenem Glas für Fenster, Abtheilung von 
Räumen, Mauern, sowie für Gewölbecoustructioneu 
ohne Eisen, für Bedachung und Laternen; Rinnen,

Bedeckung von Höfen; besonders geeignet für Ge
wächshäuser. Krankenhäuser, Operalionssäle, Bade
häuser, Kühlhäuser, Eisenbahnstationen, Fabriken und 
gewerbliche Anlagen jeder Art.

Program m  der Königlichen Technischen Hochschale 
zu  Aachen fü r  das S tudienjahr 1897198 .

In dem abgelaufenen Studienjahre ist die Zahl 
der Studircnden von 231 auf 258, die Gesammtzahl 
der die Aachener technische Hochschule besuchenden 
Studirenden, Hospitanten und Gäste von 353 auf 
303 gestiegen. Das vorliegende Programm für das 
am 1. October beginnende neue S tudienjahr enthält 
einen Auszug aus dem V erfassungs-Statut, das Ver- 
zeichnifs der Vorlesungen und Uebungen sowie die 
Studienpläne für die verschiedenen Abtheilungen, die 
Prüfungsordnung, und endlich eine Zusammenstellung 
der Stipendien und sonstigen Stiftungen.

Die Vorlesungen über allgemeine Hüttenkunde, 
Eisenhüttenkunde und Probirkunst hält wie bisher 
Professor Dr. E. F. D ü r r e ,  w ährend für Melallhütlen- 
kunde und Lötbvorprobirkunst eine neue Doeenlur 
geschaffen wurde.

Program m  der Königlich Sächsischen Bergakadem ie  
zu  Freiberg  für das 132. Lehrjahr 1897 bis 189S.

Das Programm enthält in seiner Einleitung einen 
interessanten Rückblick auf die geschichtliche Ent
wicklung der Freiberger Bergakademie von ihrer 
Gründung an; daran schliefsen sich die allgemeinen 
Bestimmungen, das Personalvcrzeichnils, eine Ueber- 
siclit über die Vorträge und Uebungen, Studienpläne, 
Stipendien und Stiftungen, sowie Mittheilungen über 
den Besuch der Bergakademie. In welchem Mafse 
derselbe zugenommen h a t, geht daraus hervor, dafs 
die Hörerzahl von 153 im Jahre 1SS6/S7 auf 232 im 
Jahre 1890/97 gestiegen ist.

Industrielle Bundscliau.

Bcrgisclier Gruben- uiulHtttleu-Yercin 1 1 1  Hochdahl.
Aus dem Bericht des Vorstandes theilen w ir 

Folgendes mit:
„Die Geschäftslage w ar w ährend des ganzen am 

30. Juni d. J. abgelaufenen 41. Geschäftsjahres unserer 
Gesellschaft eine gute; an Absatz fehlte es niemals, 
es konnte im Gegentheil nicht im m er den An
forderungen der Kundschaft voll genügt werden. Die 
im Sommer 1895 bis auf 43 JC ab Siegen für Puddel- 
rolieisen und auf 46 JC frei Verbrauchsstelle für Thom as
roheisen herabgegangenen und bis zu Beginn des B e
richtsjahres wieder auf 52 JC beziehungsweise 56 J l  
gestiegenen Roheisenpreise steigerten sich bis Ende 
1890 nach und nach auf 5S JC bezw. 00,50 JC für die 
Tonne und sind seitdem auf diesen Sätzen stehen ge
blieben. Bis Anfang März d. J. wurde regelmiifsig 
auf ferne Lieferfristen abgeschlossen, zuletzt bis 
Endo 1S97; seitdem beschränkte sich der Verkauf im 
Berichtsjahre auf kleine Ergänzungspöstchen. Eisen
steine und Brennstoffe sind mit den Roheisenpreisen 
höher gegangen. Siegensehe Spatheisensteine stiegen

| seit 1895 bis zu 0 0 % ,  w ährend der Preisäufscblag 
: für Roheisen kaum 35 % ausm acht. Nassauisclie 
[ Eisensteine sind in derselben Zeit auch um 40 bis 45 %
1 theurer geworden. Luxemburger Erze stiegen weniger. 
| Kokskohlen, welche in den Jahren 1895 und 1896 0,50 JC 
! kosteten, gingen ab 1. Januar 1897 auf 7 JC, und 

konnten w ir zu diesem Preise nur ?/< der bis dahin 
bezogenen Menge erhalten; für den Rest mufsten 
w ir entsprechend m ehr Koks kaufen. Für ein Ende 
September v. J. zwischengekauftes Pöstchen Kokskohlen 
berechnete das Syndicat 7,50 J t .  Koks, welche bis
I. April 1890 zu 11 JC und dann bis Ende 1S96 zu
II,50  c .;#  geliefert wurden, kosteten ab 1. Januar 1897 
12 c#, und ein nachgekauftes Pöstchen kostete 12,50 JC.

I Es wurden im vorigen Jahre erzeugt 38 6S2 und ver
w e r te t  39 139 t Roheisen gegen 41 4öS beziehungs
weise 41 208 t in 1895/90. Der durchschnittliche reine 
Verkaufspreis ist von 47,32 JC im Vorjahre auf 54,89<M 
heraufgegangen, die Herstellungskosten von 43,72 JC 
auf 50,05 J l .  Der erstere überstieg die letzteren um 
4,S4 JC gegen 3,60 J t  im Vorjahre. Der Betriebs- 
iiberschufs für 1896/97 übersteigt den vorjährigen nicht
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unwesentlich; er betrügt nach der vorliegenden Bilanz 
201 062,44 JC; an Zinsen behielten wir übrig 12005,01 JC 
und vereinnahmten an Pachten und M ie ten  oin- 
scliliefslich der Rente aus dem Kalksteingelände 
11 099,85 cJC. Von dem hiernach erzielten Rohgewinu 
von 225 967,90 JC. hat der Aufsichlsralh zu Abschrei
bungen auf Hülten-Immobilien 39 490,53 JC bestimmt. 
Aulser dem verbleibenden Reingewinn von 180477,37 JC 
stehen der Vortrag aus 1895/90 mit 8 022,62 JC und 
die verjährte Dividende des Geschäftsjahres 1891/92 
mit 120 JC, in Summa also 195 219,99 JL zur Verfügung. 
Die Kosten der W iederherstellung dos im März aus
gegangenen Hochofens sind in  der Hauptsache ebenfalls 
unter den Betriebskosten verrechnet, einschliefslich 
der Kosten, welche für eine die W iederholung der 
letzten Störung voraussichtlich bindernde Abänderung 
des Ofens aufgegangen sind. Im laufenden Jahre 
werden nur noch geringe Beträge für die vollständige 
W iederherstellung dieses Hochofens aufgehen. Der 
Neubau eines fünften Cowper-’W inderwärmers wurde 
in Angriff genommen; derselbe wird im October be
triebsfähig werden. Die starke Nachfrage nach Siegener 
Spatheisenstein und dessen unverhältiiifsm äfslg hoher 
Preisstand gaben Veranlassung, die W iedcrinbetrieb- 
selzung zweier gewerkschaftlicher Spatheisenstein- 
gruben im Bergrevier Olpe, an welchen w ir Meisl- 
betheiligte sind, in B etracht zu ziehen. F ür die erste 
Hälfte des am 1. Juli d. J. angetretenen neuen Geschäfts
jahres ist durch die H erübernahm e von etw a 20000 t 
Aufträgen in Roheisen, wofür die Rohstoffe zu ver- 
hällnifsmäfsig billigen Preisen verfügbar, ein guter 
Ertrag gesichert. Vom 1. Januar n. J. ab werden w ir 
uns mit mäfsigerem Nutzen begnügen m üssen, weil 
sich die Betriebskosten dadurch wesentlich steigern, 
dafs der Kokspreis für 1898 auf 14 JC erhöht worden, 
und die letzten hohen Preise für Eisensteine vom
1. Januar ab voll zur Geltung kommen. Immerhin 
dürfen w ir für nächstes Jah r einen befriedigenden 
Abschlufs in Aussicht nehmen, wenn wir von Betriebs
unfällen verschont bleiben und keine rückläufige Be
wegung auf dem Rolieisenm arkte e in tritt.“ Der Auf
sichtsrath schlägt vor, von dem verfügbaren R ein
gewinne von 195 219,99 JC den Betrag; von 103 OOS JC 
zur Vertheilung von 12 % Dividende auf das 1 358400s# 
betragende Aclienkapital zu verwenden und den 
alsdann nach Bestreitung der satzungsmäfsigen Ge- 
w innantheile verbleibenden Rest von 17 293,80 t #  auf 
neue Rechnung vorzutragen.

Braunschweigische Mascliinenbauanstalt.
Aus dem Direetionsberichl pro 1896/97 heben w ir 

Folgendes hervor:
„Wir sind in der Lage, das Betriebsergebnifs als 

befriedigend bezeichnen zu können, welches nach er
heblichen Abschreibungen und Rückstellungen die 
Auszahlung einer Dividende von 14 % zuläfst. In dem 
abgelaufenen Geschäftsjahre machte sich die ungün
stige Lage der Zuekerindustrie, welche weiter weichende 
Tendenz verfolgte, besonders in dem Inlandsgeschäfte 
bemerkbar, indem die Erlangung von Aufträgen nur 
mit grofsen Opfern und zu sehr gedrückten Preisen 
möglich war, so dafs ein Nutzen aus diesem Geschäfte 
kaum erzielt wurde. Dahingegen gelang es uns im 
Auslande, welches noch nicht in so hohem Mafse der 
Zuckerkrisis unterworfen ist, einige gröfsere gewinn
bringende Geschäfte abzuschlielsen, denen, in Ver
bindung mit der vollen Ausnutzung der W erkstätten 
während des ganzen Jah res , vornehmlich das be
friedigende Geschäftsresultat zu verdanken ist. Diese 
Aufträge liefen in so grofser Zahl ein, dafs wir dadurch 
den höchsten Umsatz seit Bestehen der Fabrik erzielten. 
Um die vorliegenden Aufträge erledigen zu können, 
mufsten nicht allein neue Arbeiter eingestellt und 
Nachtschichten eingelegt werden, sondern es w ar auch

eine Vergröfserung unserer W erkslalteinrichtungen 
dringend erforderlich, um die weiter nöthigen A rbeits
räum e zu schallen.“

Die Vertheilung des Reingewinns pro 1S96/97 wird 
wie folgt beantragt: 5% Dividende auf 1 200 0 0 0 .#  Actien 
=  00000 JC, Rückstellung aufDelcredereconto 120000.,//, 
Tantiem e der Direction und Beamten 36740,15 J l,  
5%  Tantiem e des A ulsichtsraths =  13298,40 JC, Grati- 
fication an die Beamten 13000 JC, Ueherweisung an den 
Arbeiter-Dispositionsfonds 14000 JC, Ueherweisung an 
den Mau- und Erneuerungsfonds SOOOO JC, 9 % Super- 
Dividende auf 1200000 JC Acticn =  108000.# , Vortrag 
auf neue Rechnung 1550,94 JC.

Goisweidcr Eisenwerke, Actiongescllscliaft.
Der Geschäftsbericht für 1890/97 lau tet:
„Die im letzten Jahre ausgesprochene Erw artung 

auf ein gutes Erlrägnifs des abgelaufenen Geschäfts
jahres h a t sich in höherem Mafse, als gehofft werden 
konnte, verwirklicht. Der Roligewinn dos abgelaufenen 
Jahres nach Abzug von Geschäftsunkosten und Zinsen 
überschreitet den des Vorjahres noch um 00 % und 
beträgt 012032,28 JC gleich 38,25 % des Actienkapitals 
hei einem Gesammtjahresumsatz von 4 091 352,00 JC. 
Die Beschäftigung in unseren sämmtlichen Betrieben 
w ar das ganze Jah r hindurch eine sehr befriedigende 
und stellenweise überreichliche, so dafs es nicht 
immer möglich w a r, den W ünschen der Kundschaft 
in betreff der Liefertermine gerecht zu w erden , ob
wohl die Erzeugung aller Betriebsabtheilungen gegen 
das Vorjahr erheblich gröfser war. Auch zur Zeit 
hält die gute Beschäftigung noch an. Die Verkaufs
preise für unsere säm mtlichen Erzeugnisse verfolgten 
bis in den W inter eine steigende Richtung und haben 
sich seitdem auf dem höchsten Stand gehalten , mit 
Ausnahme der Feinblechpreise, die infolge Nachlassens 
der Beschäftigung bei verschiedenen W erken erheb
lich nachgegeben haben. Man darf aber erw arten, 
dafs auch hierin demnächst wieder eine Aenderung 
eintreten w ird , da die meisten Feinblechwalzwerke 
für den Bezug des Flufseisens von den grofsen Stahl
werken abhängen, welch letztere infolge der bei ihnen 
noch vorhandenen starken Beschäftigung nicht ge
sonnen sind, die Preise zu erm äfsigen, w oraus sich 
für die Feiiibleehwalzwerke die Nothwendigkeit e r
geben w ird , auch ihrerseits wieder auf Preis zu 
halten, da sie wohl nicht dauernd ohne Nutzen werden 
arbeiten wollen. In das neue Geschäftsjahr nehmen 
wir für sämmtliche Betriebe — Hochofen, Stahlwerk, 
Blechwalzwerk, Puddelwerk — die Beschäftigung für 
etwa 5 Monate zu guten Preisen hinüber und dürfen 
hoffen, dafs w ir uns auch fernerhin Arbeit zu lohnenden 
Preisen sichern können, so dafs das Geschäftsjahr 
1897/98 denklich auch einen befriedigenden Abschlufs 
bringen w ird .“

Die Vertheilung des Gewinns wird wie folgt vor
geschlagen: Abschreibungen 202 022,07 JC, 14%  Divi
dende auf die Stam mactien, 10 % Dividende auf die 
Prioritätsactien =  2320Ü0 JC, Gesetzlicher Reservefonds 
100 000 JC, Specialreservefonds 15000 JC, Delcredere- 
fonds 2 0 0 0 0 # /, A rbeiterunterstützungsfonds 5 000 JC, 
Gewinnantlieile und Belohnungen 38 009,61,#/, zu
sammen 612 032,28 JC.

llasper Eisen- und Stahlwerk.
Der Geschäftsbericht lautet im wesentlichen:
„In unserem Bericht filier das Jahr 1895/96 be

ze ic h n ten  w ir die Aussichten für das Geschäftsjahr 
1896/97, das dritte  unserer Gesellschaft, als gute, und 
gaben der Hoffnung A usdruck, dafs das Betriebs
ergebnifs desselben sich zu einem für unser U nter
nehmen ertragbringenden gestalten werde. Diese 
Hoffnung hat sich verwirklicht. Die bei Beginn des
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Berichtsjahres 1895/96 eingetretene Besserung der 
Geschäftslage bat fast das ganze II. Semester 1896 
hindurch nicht nur angehalten, sondern noch weitere 
Fortschritte gemacht. Es gelang uns, hei stetig steigen
den Verkaufspreisen, die allerdings auch von einer 
entsprechenden Vertheuerung der Rohm aterialien be
gleitet waren, Arbeitsmongen hereinzunehmen, welche 
einen regelmüfsigeu Betrieb unseres W erkes auch für 
das I. Semester 1S97 gewährleisteten und einen guten 
E rtrag  für das abgelaufene Jahr in sichere Aussicht 
stellten. Im Decembcr v. J. tra t dann ein ruhigerer 
Geschäftsgang ein, der wohl zunächst seinen Grund 
darin  halte, dafs die V erbraucher die auf so lange 
Zeit eingegangeiien Verpflichtungen vorerst theilweise 
abwickeln wollten, bevor sic w eitere Engagements 
eingingen. In der Folge kam alsdann der Umstand 
hinzu, dafs Amerika nicht nur auf den aufsereuropäi- 
schon Märkten den deutschen W ettbewerb m it Erfolg 
bekämpfte, sondern sogar ziemlich bedeutende Posten 
Roheisen, Halbm aterial und Fertigerzeugnisse nach 
England, Belgien, Holland u. s. w. und später selbst 
kleinere Mengen nach Deutschland warf. Dadurch, 
sowie endlich durch die orientalischen W irren, wurde 
die einheimische Unternehm ung ungünstig beeinflufst 
und die Speculation lahmgelegl. Gegenwärtig herrscht 
noch im mer Zurückhaltung bezüglich neuer Abschlüsse, 
die Abnahme der gekauften Mengen ist indefs eine 
im ganzen befriedigende. Wenig berührt von dem 
sonst allgemeinen Aufschwung blieb der Artikel W alz
draht, Derselbe litt unter dem vom Ausland aus
gehenden Preisdruck, bezw. unter der keineswegs 
günstigen Lage des W eltmarktes, und konnte bei den 
durch die hoben Preise der Rohm aterialien ver- 
theuerlen Gestehungskosten kaum entsprechende Ver
kaufspreise erzielen. Wenn trotzdem auch dieser 
Zweig unserer Thätigkeit zu dem Gewinnresultat nicht 
unwesentlich beigetragen hat,, so verdanken w ir dies, 
neben dem ohne jede Störung verlaufenen Stahlwerks
betrieb, dem ökonomischen Betrieb unserer nach dem 
Kriegerschen Patent umgebauten D rahtstraßen, deren 
Durchschnittsleistung sich um nahezu 20 % höher 
stellte, als wir als Normalleistung angenommen hatten. 
Der vorstehend geschilderte unerquickliche Zustand 
auf dem W alzdrahtm arkt dürfte durch den Mitte v. Mts. 
erfolgten Zusam m enschluß säm m tlicher Drahtwerke 
zum Deutschen W alzdrahtsyndicat in Bälde beseitigt 
werden. Die bei Schlufs des abgelaufenen Geschäfts
jahres vorhanden gewesenen Vorräthe an Rohmate
rialien, Halb-und Fertigfabricaten u .s.w . sind nach Mals- 
gabe der gesetzlichen Vorschriften niedrigst bewerthet, 
und es sind ferner die sämmtlichen Walzen und Co- 
quillen zum Schrottw erth eingesetzt. Das E ndergebnis 
der Bilanz stellt sich hiernach auf 576 508,50 JC Roh
gewinn, bezw. nach Tilgung der aus dem Vorjahre 
verbliebenen Unterbilanz in Höhe von 79 828,60 JC 
und nach Abschreibung von 4 % auf Fabrik- und 
W ohngebäude, 15% auf Maschinen und Anlagen sowie 
Eisenbahnanschlufs, 20 % auf W erkzeuge, Geräthe 
und Mobilien — in Sa. 174739,34#/ — auf 321940,56 JC 
Reingewinn. Hiervon gelangen gemäfs § 30 der 
Statuten zur Vertheilung: 5 %  an den Reservefonds 
== 16097,03,,#,5% andieM itgliederdesA ufsichtsraths =  
16097,03«#, 5 % Dividende an die Actionäre == 86750 JC, 
an den Vorstand und die Beamten der Gesellschaft 
25 6 8 4 ,6 5 # /, verbleiben 177311,85 # / ,  über deren 
Verwendung Beschlufs zu fassen ist. W ir schlagen 
vor, davon 86 750 JC als 5 % Superdividende an die 
Actionäre zu vertheilen, 10000 JC auf Delcredereconto 
zu verbuchen, 5000 JC zur Gründung eines Arbeiter- 
Unterstützungsfonds und 4000 J l  für gemeinnützige 
Zwecke zu bewilligen, den Rest von 71 561,85 J l  aber 
auf neue Rechnung vorzutragen.

Ueber den Betrieb im einzelnen ist Folgendes zu 
berichten: Das Stahlwerk erzeugte an Blöcken und 
Brammen 84115 t (gegen 813S8 t i. V.), darunter

51 735 t (gegen 49810 t i. V.) Blöcke im Gewicht von 
55 bis 125 Kilo. Die Production an Thomasschlacken 
belief sich auf 17 516 t. Im Puddel- und W alzwerk 
wurden 6984' t Luppen (gegen 6503 t i. V.) und 45876 t 
fertiger W alzproduclc (gegen 45 103 t i. V.) erzeugt. 
In der Fabrik feuerfester Steine wurden 3785 t feuer
fester Steine (gegen 3641 t i. V.) producirt und damit 
etw a 80 % unseres Gesammtbedarfs im Jahre 1S96/97 
gedeckt. Mit dem inneren Ausbau des W erkes fuhren 
w ir im Berichtsjahre fort. Es wurden zwecks Reduction 
des Abbrandes die Converter vergröfsert, ferner neue, 
bedeutend gröfsere Blower aufgeslellt, und die E r
höhung der Cupolöfen in Angriff genommen, um auch 
den Koksverbrauch zu verm indern. In den W alz
werken wurde der Ersatz bezw. der Umbau der alten 
W alzenzugmaschinen durch stärkere bezw. rationell 
arbeitende Maschinen begonnen, da nam entlich im 
D rahtwalzbetrieb der relativ hohe Dampfverbrauch 
die Betriebskosten sehr wesentlich beeinflufstc. Eine 
inzwischen in Betrieb gesetzte Central - W asser
reinigungsanlage, welche in Verbindung m it der 
C entral-Cöhdcnsationsanlage den Kesseln gereinigtes, 
heifses W asser zuführt, wird uns im Verein m it den 
umgebauten Compound - Walzenzugmaschinen ganz 
wesentliche Kohlenersparnisse bieten und dazu bei
tragen, dafs w ir auch in schlechten Conjuncluren 
leistungsfähig bleiben.“

Hürder Bergwerks- und Hüttenvoreip.
Die Einleitung des Berichts der Direction lau tet:
„Die in unserem vorigen Geschäftsberichte erw ähnte 

bessere Geschäftslage hat im ganzen Geschäftsjahre 
1S96/97 angehalten. Das wesentlich bessere Erträg- 
nifs desselben ist namentlich diesem Umstande zuzu
schreiben , aber auch theilweise der Verbesserung 
unserer Betriebseinrichtungen und infolgedessen der 
Erhöhung der Erzeugung zu verdanken. In dem ab- 
gelaufenen Geschäftsjahre lag infolge der zeitweise 
stürmischen Nachfrage nach Stahlfabricaten, nam ent
lich Halbzeug, die Gefahr nahe, dafs die Preise auf 
eine ungesunde Höhe hinaufgetrieben würden. Durch 
den mäfsigenden Einflufs der verschiedenen Verbände 
in unseren Fabricaten und durch die Haltung des 
Kohlensyndicats ist diese Gefahr jedoch beseitigt und 
ein rapider Rückschlag, wie nach früheren derartigen 
Aufwärtsbewegungen, vermieden worden. Die lang
ersehnte Ermäfsigung der Minettefrachten ist noch 
immer nicht eingetreten. Die Mehrheit des Landes- 
eisenbahnrathes hat sich zw ar dafür ausgesprochen, 
doch ist es einem einflußreichen Mitglied gelungen, 
die Einführung zu verhindern. Eine neue Belastung 
der Industrie ist erwachsen aus dem neuen Gommunal- 
abgabengesetz. Die Gemeinden benutzen dieses Gesetz 
zur Erhebung einer Kopfsteuer, welche in durchaus 
unangemessener Weise festgesetzt worden ist. So 
erhebt die Stadt Hörde pro Kopf unserer in Hörde 
beschäftigten A rbeiter 13'/3 JC und deckt damit 69 % 
aller Gemeindeabgaben. Die Gemeinde Brackel erhebt 
sogar 18 JC pro Kopf, obgleich nur sehr wenige der 
in dieser Gemeinde beschäftigten A rbeiter in derselben 
wohnen. Unsere Petition an das Abgeordnetenhaus 
ist infolge zu frühen Schlusses der Sitzungen uner
ledigt geblieben. Die in der Generalversammlung 
vom 15. Februar 1S97 beschlossene Erhöhung unseres 
Actienkapitals um 3 Millionen Mark ist durebgeführt 
worden. Der Umschlag h a t im verflossenen Geschäfts
jahre rund 32 600000 JC und die verausgabten Frachten 
3 226530,19 JC betragen. Unser Betriebskapital — die 
mobilen Bestände nach Abzug der Schulden — betrug 
am 30. Juni d. J. rund 11830000 J t.*  Aus den Mit
theilungen über die Ergebnisse des Betriebes theiten 
w ir Folgendes m it: Die Steinkohlenförderung betrug 
374907 t, die Eisensleinförderung 14527 t, die Roh
eisenerzeugung 218640 t. Die Erzeugung der Hermanns-
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liütto stellt sich wie folgt: das Stahlwerk lieferte 
347 778000 kg Stahlblöcke, das Puddelwerk 7 051 501 kg 
L uppen , die Slahlgiefserei 1 GBl 892 kg Stahllacon- 
gufs, 77394-1 kg Tiegelslablblöcke und 115292 kg 
Schmiedeblöcke; aus den Walzwerken und dem 
Hammerbau gingen hervor: 304780 083 kg. Auf 
Gewinn- und Vcrlust-Conto ist der vorjährige Rest 
des Ueberschusses mit 7071,78 JL vorgetragen. Hierzu 
der diesjährige Belriebsüberschufs von 5050505,51 # /  
und die Einnahm en für Patente, Effecten, Miethe u. s. w. 
76 638,45 J l ,  zusammen 5 740215,74 J l,  so dafs nach 
Abzug der Ausgaben für Verwaltungskosten, Zinsen, 
Sconto und Provisionen von 1270860,93 J l  ein 
Bruttogewinn von 4469 354,81 J l  und nach Deckung 
der Abschreibungen von 2 05S 734 ,78#/ ein Reingewinn 
von 2410620,03 # /  verbleibt. Es wird beantragt, 
diesen Reingewinn wie folgt zu verw enden: 5 %  zum 
gesetzlichen Reservefonds 120531 J l ,  8 %  Dividende 
auf das Prioritäts-A ctienkapital A von 25000000 # /  =  
2 000 000 J l ,  statutarische und contractliche Tantiemen 
183 750 J l ,  Zuwendung zum Delcredereconto 50000 # /, 
Vortrag auf neue Rechnung 56 339,03 # /, Summa wie 
vor 2 410 020,03 J l .

Mascbinenbau-Actlengesellsclmft „Union“, Essen.
Das am 30. Juni ds. Js. abgelaufene Geschäftsjahr 

nahm, der günstigen Conjunclur der Kohlen- und 
Eisenindustrie entsprechend, einen erfreulichen Ver
lauf. Die Summe der eingelaufenen Bestellungen be
trug: 2 601000 J l  (1370000 J l  im Vorjahr), mehr 
1 231 000 J l .  Hierzu die in dem Vorjahr unerledigt 
gebliebenen A ufträge: 8 2 0 0 0 0 # / (522 000 # /), ergiebt 
den Gesammtbetrag von 3421 000 # /  (1892000 # /) 
an auszuführenden Bestellungen. Bei der Fülle der 
eingegangenen Aufträge hätte sich naturgem äfs in 
allen Abtheilungen des W erkes ein lebhafter Betrieb 
entwickeln müssen. Dem tra t aber leider ein empfind
licher Mangel an geeigneten Arbeitern, der sich w ährend 
des ganzen Jahres und auch heute noch allenthalben 
bem erkbar macht, hemmend entgegen.

Es wird vorgesehlagen, den Uebersehufs wie folgt 
zu verw enden: 6%  Dividende von 1491600 # /  =  
89 496 J l ,  Ueherweisung zum Arbeiter-Untcrstülzungs- 
fonds 2970,80 J l ,  Belohnungen 3000 J l ,  Vortrag auf 
neue Rechnung 8718,80 J l ,  zusammen 101185,60#/.

Maschinenbau - Gesellschaft München.
Der Bericht der Direction lautet im w esentlichen:
„Wie im vorausgegangenen Jahre w ar auch im 

Betriebsjahre 1896/97 das Hauptaugenmerk der 
Direction darau f gerichtet, die Neuorganisation im 
inneren Betriebe der Gesellschaft w eiter fortzusetzen 
und an der Gesundung des U nternehm ens zu arbeiten. 
Es liegt in der N atur der Sache, dafs der Efiect des 
inneren Fortschrittes nicht jetzt schon äufserlich 
zum Ausdruck kommen kann,  denn die vollständige 
Umgestaltung des Betriebes in seinen Details, sowohl 
in der W erstätte als auch in der kaufmännischen 
und technischen A btheilung, erfordert Opfer an Zeit 
und Geld, nachdem es w ährend einer solchen Neu
organisation einestheils nicht möglich erscheint, mit 
jener In tensität zu arbeiten , wie es unter normalen 
Verhältnissen der Fall ist, und weil andererseits auch 
neue Kräfte herangezogen werden müssen, um das 
angestrebte Ziel zu erreichen. W ir befinden uns 
trotzdem in der Lage, dafs in den Verhältnissen 
unserer Gesellschaft bereits Vieles besser geworden 
ist, und können die Ueberzeugung aussprechen, dafs 
sich die Gesellschaft m it der Zeit zu jener Stellung 
emporarbeiten w ird, welche durch ihre günstige Lage 
am Münchener Platze erreicht werden kann. Im 
allgemeinen M aschinenbau und in B rauerei-E in

richtungen, welchen wir uns in der Hauptsache zu- 
w enden, ist der Umsatz um 69 750,02 # / ,  somit um 
etwa 9 %, gestiegen. Das finanzielle Resultat des ab 
gelaufenen Jahres ist noch ein bescheidenes, immerhin 
jedoch in Rücksicht auf die Schwierigkeiten, unter 
welchen wir gearbeitet hab en , kein schlechtes. Der 
Gewinn beträgt 36 691,05 # / .“

Meißner Eisengießerei und Maschinenbau-Anstalt 
(vorm. F. L. X E. Jacob!) zu Meilsen.

Die Gesellschaft hatte 1896/97 einen Gesammt- 
umsalz in Höhe von 1318885,47 J l  und dem ent
sprechend einen Bruttogewinn von 165133,31 J l  zu 
verzeichnen. Umsatz und Gewinn zeigen somit die 
höchsten Ziffern seit dem Bestehen der Gesellschaft. 
Es wird vorgesehlagen: von dem erzielten Gewinn 
den Betrag von 51 116,OS # /  zu Abschreibungen zu 
verwenden, 5 700,86#/ dem ordentlichen Reservefonds 
zuzuführen, 24902,41 J l  zu statutenmäfsigen Tantiemen, 
Gratificationen und für Arbeiterzwec kc abzusetzen, 
48312 J l  als Oproeenlige Dividende zur Vertheilung 
zu bringen, den R estbetrag aber behufs Stärkung 
der Betriebsmittel mit 34000 # /  zur Bildung eines 
Special-Reservefonds zu verwenden und 1041,96 # /  
auf neue Rechnung vorzutragen. Die Beschäftigung 
in allen Betriebszweigen ist zur Zeit eine sehr leb
hafte. Es liegen reichliche Aufträge vor und wegen 
Erlangung w eiterer Bestellungen steht das Werk viel- 

• seitig mit bester Aussicht auf Erfolg in Unterhandlung, 
so dafs auch für das neue Geschäftsjahr die Hoffnung 
auf ein günstiges Ergebnifs berechtigt erscheint.

Rheinische Stahlwerke zu Mciderich hei Ruhrort.
Dem Bericht des Vorstandes entnehm en w i r :
„Das verflossene Geschäftsjahr w ar für die gesammte 

Eisen- und Stahlindustrie eines der gewinnbringendsten 
der letzten 20 Jahre, so dafs w ir trotz gröfserer Ab
schreibungen eine wesentlich höhere Dividende als 
im Vorjahre in Vorschlag bringen können. W ir waren 
das ganze Jah r hindurch mit Aufträgen überhäuft, 
und es w ürde uns möglich gewesen sein, unsere Pro
duction noch erheblich zu steigern, wenn w ir nicht 
sehr unter fortwährendem Arbeiter- und Kohlenmangel 
zu leiden gehabt hätten. Dureli die Neuanlage von 
mehreren grofsen W erken in unserer nächsten Um
gebung tra t eine grofse Nachfrage nach Arbeitskräften 
ein, was bei uns einen grofsen Wechsel an Arbeitern 
verursachte. Wenngleich es uns gelang, in den meisten 
Fällen Ersatz zu schaffen, so mufsten wir uns 
doch häufiger mit ungeschulten A rbeitern behelfen, 
worunter unser Betrieb nicht unwesentlich gelitten hat. 
W ir haben bereits im vorigjährigen Bericht hervor
gehoben, dafs es für uns eine Nothwendigkeit ist, 
unsern A rbeitern noch mehr, als dies bisher geschehen, 
Wohnung und Unterkunft seitens des W erkes bieten 
zu können. Die damals schon erw ähnte A rbeiter
kaserne für 300 unverheirathete Arbeiter konnte 
wegen verschiedener Schwierigkeiten erst im F rüh
jahre dieses Jahres begonnen werden, ist aber jetzt 
nahezu vollendet und wird im November dieses Jahres 
bezogen werden können. Aufserdem haben wir 
mehrere in der Nähe unseres W erkes gelegene, im 
Laufe des Jahres käuflich gewordene Häuser angekaufl, 
welche zu Arbeiterwohnungen umgewandelt sind, bezw. 
nach der Uebergabe umgewandelt werden sollen. W ir 
hoffen, damit wenigstens dem dringendsten Bedürf
nisse abzuhelfen. Was den Kohlenmangel anbelangt, 
so hatten wir hauptsächlich unter der ungenügenden 
Zufuhr von Kokskohlen zu leiden, wodurch wir unsere 
Hochöfen nicht regelmäfsig betreiben konnten und 
häufige Störungen verursacht wurden. Alle unsere 
Bemühungen, hierin eine Aenderurig zu schaffen, 
waren erfolglos; selbst in den Somm erm onaten, in
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denen früher niemals Kohlenmangel geherrscht hat, 
insbesondere noch im Juni d. J., hatten wir ßctriebs- 
stillstände wegen Mangel an Kokskohlen. Das Kohlen- 
syndicat erklärte sich machtlos gegen diesen Mangel 
an Kokskohlen; seit vier Wochen ist jedoch eine Besse
rung ein ge treten, so dals wir je tz t genügende Zufuhren 
erhalten : hoffentlich bleibt es für die Folge so. E nt
gegen den vielfach verbreiteten Gerüchten, dafs die 
A rbeit auf den gröfseren Stahlwerken nacldassc, 
können w ir berichten, dafs wir noch bis ins Frühjahr 
nächsten Jahres in den meisten Branchen reichlich 
mit Arbeit versehen sind. A udi laufen die Speci- 
licationen in Stabeisen und T rägern in sehr großer 
Menge ein, so d a ß  w ir längere Lieferfristen stellen 
müssen. Ara 1. Juli d. ,1. w aren noch an Aufträgen 
vorhanden: 114545 t gegen 120882 t am 1. Juli 1890 
und lülOOO t am 1. Juli 1895. Es ist zwar, nicht zu 
verkennen, dafs die Kundschaft mit neuen Abschlüssen 
zurückhält; bei den großen Quantitäten, die heute 
noch abgeschlossen sind, ist dies aber zu natürlich. 
Leider hat der Export verschiedener Eisen- und Stald- 
fahricate in Deutschland etw as nachgelassen; um 
diesen wieder zu lieben, hat der Halbzeug-Verband 
seinen Abnehmern für nachgewiesenen Export eine 
Exportpräm ie bewilligt, welchem Vorgehen sich das 
Kohlen- und Rhein.-Westf. und Siegerländer Roheiscn- 
syndicat angeschlosscn haben. Hierdurch w ird cs 
hoffentlich gelingen, das verlorene Exportquantüm 
wieder zu gewinnen. Mit der Wiederzustcllung unseres 
Hochofens II sind w ir beschäftigt, für die Folge ge- ■ 
denken wir sämmtliche drei Gelen in Betrieb zu 
nehmen, damit w ir unsern ganzen Roheisenbedarf 
selbst herslellen können. W ir bedürfen hierzu der 
Anlage einer B atterie von SO Koksöfen, einer grofsen 
Gebläsemaschine, sowie verschiedener sonstiger Neu
anlagen. Mit der Ausführung dieser Bauten sind wir 
beschäftigt und hoffen, im Frühjahr nächsten Jahres 
den Ofen nnblasen zu können. Den W eiterausbau 
unserer Lothringer Eisensteingruben betreiben wir 
langsam; bis Ende dieses Jahres werden auf der Grube 
Pennsbrunnen II die Vorriclitnngsarheilen soweit ge
diehen sein, dafs wir alsdann täglich 00 bis 70 Doppel
waggons Minette werden fördern können. Hierzu 
werden wir jedoch erst übergehen, wenn wir die 
Minette nach hier beziehen und selbst verarbeiten 
können, was gegenwärtig der hohen F racht wegen 
nicht möglich ist, da die uns als sicher in Aussicht 
gestellte Frachterm äßigung noch immer nicht ein
getreten ist. So sind w ir denn noch im mer darauf 
angewiesen, den größten  Theil unseres Eisenstein
bedarfs aus dem Auslande zu beziehen. Im Jahre 1890 
hat die deutsche llochofenindustrie allein für etwa 
38 Millionen Mark Eisenstein aus dem Auslande bezogen, 
den größten  Theil dieses Quantums hätte  das Inland 
liefern können, wenn die geplante Frachterm äßigung 
durchgegangen w äre. W ann wird diese kolossale 
Verschwendung unseres Nationalvermögens endlich 
aufhöreh und der Schutz der nationalen A rbeit in 
seine Rechte treten V In Sachen der Moselkanalisation 
ruh t Alles; es ist bedauerlich, dafs der Eisen- und 
Stahlindustrie höute diese schöne W asserstraße nicht 
zur Verfügung steht, zumal die Kündigung des eng
lischen Handelsvertrages den Export nach den eng
lischen Colonien erheblich erschweren und die Con- 
currenz gegen die englischen Werke geradezu un
möglich machen wird, wenn w ir nicht billigere Erze 
erhalten. Kalksteinfelder A ngerthal: Seitens des 
Abgeordnetenhauses sind in der letzten Tagung die 
Mittel für den Bau einer Bahn durch das Angerthal 
genehmigt w orden; jedoch sollen die an dem Bau 
dieser Bahn in teressirten4 W erke Krupp, Gutehoffnungs
hütte, Phönix und w ir einen nicht unbedeutenden

Betrag für Grunderwerb aufbriugeii, dem w ir uns bei 
dem grofsen Interesse, welches w ir an dem Bau der 
Bahn haben, nicht werden entziehen können. Im 
verflossenen Geschäftsjahre wurden erzeugt ISO 537 t 
Roheisen gegen 184305 t pro 1895/90; an Thomas-, 
Bessemer- und M artinstahl stellten w ir dar 200330 t 
gegen 18817-4 t pro 1895/90; die Erzeugung an 
fertigen Fabricaten und Hälbfabricaten betrug 107222 t 
gegen 160334 t pro 1S95/96, sowie ferner für eigenen 
Bedarf 5347 t Gufswaareil, 7260 t basische C onverter
sleine und Böden, 2208 t feuerfeste Steine; an Stalil- 
labricäten wurden versandt 163056 t gegen 16400t t 
pro 1895/96. A ußerdem  kamen an Stahlabfällen, 
Thomassehlacken, Blechsehrolt, SleinschroltjSchlacken- 
saiul und sonstigen Abfällen zum Versand 57 307 t 
gegen 68593 t im Vorjahre. Der Gesammtbetrag 
aller abgesetzten W aaren betrug- 17 682 334,30 J l  
gegen 16 189 513,28 J l  im Vorjahre. Der durchschnitt
liche Verkaufspreis unserer Fabricate hat sich gegen 
das Vorjahr wesentlich gehoben, und kommen diese 
Preise auch für das laufende Geschäftsjahr zur Geltung. 
An A rbeitern beschäftigten wir durchschnittlich 2531 
Mann gegen 2395 Mann im V orjahre; an Löhnen 
wurden gezahlt 3317 322,77 J l  gegen 2 982853,70 J l  
im Vorjahre. Der Durchschnittslohii f. d. Schicht, 
inclusive Meister, Aufseher, Lehrlinge und jugendliche 
Arbeiter, betrug 3,75 .11 gegen 3,60 J l  im Vorjahre 
und 3,51- J l  pro 1891/95 und der Jahresverdienst 
pro Kopf 1310,67 J l  gegen 1242,85 <1! im Vorjahre 
und 1171,49#/ pro IS94/95. H ieraus dürfte hervorgehen, 
d a ß  auch unsere A rbeiter nicht unwesentlich durch 
die günstigere Gonjunctur prpfitirt haben. An Steuern 
und Abgaben u. s. w. halten w ir im verflossenen Jahre 
zu zahlen: 1. Gommunalsteuern (einschließlich Real
steuern) 89 914,30 # /, 2. Einkommensteuer 19 450 # /,
3. Beiträge zur Krankenkasse 24989,29 #/, 4. Beiträge 
zur Invaliden-, W ittwen- und Waisenkasse 7538,10 # /,
5. Beiträge zur staatlichen Invaliden- und A lters
versicherung IS 322,01 # /, 6. Beiträge zur Rheinisch- 
W estfälischen Unlali-Berufsgenossenschafl 41 915,93 J l,  
7. Präm ien für Versicherung gegen Unfälle derjenigen 
Beamten und M eister, die ein Einkommen über 
2000 J l  haben, 2847,74 J l ,  zusammen 204 977,43 J l  
gegen pro 1895/96 176 299,84 J l .  Diese n icht un
bedeutende Erhöhung hat ihren  Grund darin , d aß  die 
Stadt Meidcrich ansta tt der staatlichen Gewerbesteuer 
eine Kopfsteuer pro 1896/97 eingeführt hat, die auch 
seitens der höheren Behörden auf ein Jahr, vorbehalt
lich näherer Prüfung der Verhältnisse für die folgen
den Jahre, genehmigt wurde. W ir m ußten  pro Kopf 
unserer Arbeiter IS,40 bezahlen, =  42044 # /,  wohin
gegen die staatlich veranlagte Gewerbesteuer 7250 J l  
in Wegfall kam. Für das laufende Geschäftsjahr und 
die beiden darauf folgenden Jahre haben w ir mit der 
S tadt Meiderich einen Vergleich dahin abgeschlossen, 
dafs die staatlich veranlagte Gewerbesteuer zur E r
hebung kommt und w ir aufserdem pro Kopf unserer 
über 10 Jahre alten Arbeiter 5 J l  zahlen. Aus der 
staatlichen Invaliden- und Alters-Versicherungskasse 
beziehen 15 von unseren früheren A rbeitern Invaliden
ren te .“ Es wird beantragt, 1. die vorgelegte Jahres- 
reclmung und die in den Acliven und Passiven mit 
10 258 243,49 J l  und (einschließlich des Vortrages von 
14-540,71 J l  aus dem Vorjahre) mit einem Reingewinn 
von 1038891,24 J l  abscliliefsende Bilanz zu geneh
migen; 2. aus dem Reingewinn a) 50000 J l  der Unter
stützungskasse für Beamte und A rbeiter zu überweisen,
b) 976 500 zur Zahlung einer Dividende von 15 % 
des Actienkapitals zu verwenden und c) den Rest von 
12391 ,24#/ auf neue Rechnung vorzutragen; 3. dem 
Vorstand und dem Aufsichtsrath für das abgelaufene 
Geschäftsjahr die Entlastung- zu ertheilen.
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V e r e i n  d e u t s c h e r  E i s e n h ü t t e n l e u t e .

Dr. Otto
Aus Arendal im südlichen Norwegen kommt die 

Trauerkunde, dafs dort in der Frühe des 7. September 
unser langjähriges Mitglied Dircctor Dr. O t t o  G r a f s  
aus Duisburg infolge eines Herzsclilages ganz uner
w artet verschieden ist. Der Entschlafene hatte am
14. August seinen Urlaub angetreten und befand sich 
auf einer Geschäfts- und Erholungsreise und zwar in 
Begleitung seiner Gattin, die jetzt, vom Schicksal aufs 
schwerste getroffen, um 
ihren so früh entschlafe
nen Gatten trauert.

Dr. G r a f s ,  ein ge
borener Leipziger, ge
dachte sich ursprünglich 
der akademischen Lauf
bahn zu w idm en; er 
w irkte nach Beendigung 
seiner Studienzeit zuerst 
als Assistent an der Uni
versität Leipzig, und ging 
dann als Chemiker und 
später als Betriebsleiter 
in ein belgisches Blei-,
Silber- und Zinkhütten
werk. Nach Beendigung 
des deutsch-französischen 
Krieges kehrte er nach 
Deutschland zurück, um 
sich der Slahlfabrieation 
zu w idm en, und tra t in 
Stellung bei der haupt
sächlich mit belgischem 
Kapital gegründeten Ge
sellschaft der Rheinischen 
Stahlwerke zu R uhrort, 
bei deren Einrichtung er vielseitig thätigen Antlieil 
nahm. Bei der Betriebseröffnung im September 
1871 und noch einige Zeit nachher bekleidete er, 
liehen anderen Posten, hauptsächlich den als Vor
steher des chemischen Laboratorium s. Einige Jahre 
später wurde ihm der Bau und die Leitung des 
Tiegelgulsstahlwerks und der Fabrik feuerfester 
Producte übertragen, welche die Rheinischen Stahl
werke w ährend eines Jahrzehnts neben dem alten 
Bicherouxschen Blechwalzwerk in Duisburg im Be
trieb hatten. Später tra t er in das Hauptwerk 
zurück und nahm dort hervorragenden Antheil an 
der praktischen Ausbildung und Einführung des 
von den Rheinischen Stahlwerken und dem Hörder 
Hüttenwerk für Deutschland erworbenen patentirten 
Thomas - Gilchristschen Entphosphorungsverfahrens 
sowie an der Y erwerthung und Ausbeulung der 
darauf bezüglichen Patente. E s-w ar am 26. April 
1879, als der H örder Bergwerks- und Hüttenverein 
und die Rheinischen Stahlw erke, letztere durch die 
HH, P a s t o r  und Dr. G r a f s  vertre ten , den Ver-

G r r a i s  y-

trag abschlossen, durch welchen diese beiden Werke 
von S. G. T h o m a s  die deutschen und luxem
burgischen P a ten te , das Entphosphorungsverfahren 
betreffend, erw arben. Es begannen dann auf beiden 
W erken eifrig die Arbeiten und es w ar ein m erk
würdiger Zufall, dals in Hörde und in Meiderieh am 
gleichen Tage im H erbst 1879 die ersten Thom as
einsätze auf dem Festland Verblasen wurden.

An den wissenschaft
lichen Untersuchungen, 
welche erst später zur
vollen Erkenntiiifs des 
Verfahrens führten, nahm 
der Verstorbene regen 
A ntheil, so dafs man 
ihn mit Recht zu den 
Pionieren hei der Ein
führung des von einem

Engländer erfundenen, 
aber auf deutschem Ro
den zur höchsten Aus
bildung gelangten llülteu- 
processes zählt. Später 
w urde ihm die Neuanlage 
und der Betrieb eines 
M artinstahlwerkes auf den 
R uhrorter W erken über
tragen; am 1. Mai 1896 
konnte er das 25jährige 
Jubiläum seiner Thätig- 
keit auf den genannten 
Werken feiern. Viele Jahre 
bekleidete der Verewigte
u. a. das Amt des Vor
sitzenden des Bezirksver

eins an der niederen Ruhr, und hat sich auch liier 
unvergängliche Verdienste erworben.

Der Verstorbene zeichnete sicli durch vorzügliche 
chemische Kenntnisse und grofses organisatorisches 
Talent aus; in seinen Neigungen überwog jedocli m ehr 
sein Sinn für die akademische Laufbahn als für die 
Hüttenpraxis. Noch kurze Zeit vor seinem Tode 
äufserte er sich zu Freunden d a h in , dafs er die 
gröfstc Lust habe, sich in seiner V aterstadt Leipzig 
als Privaldocent niederzulassen.

Der unerbittliche Tod h a t die Ausführung dieses 
Vorhabens zu nickte gemacht. Im besten Mannesalter 
mufsto der Verblichene mitten aus seiner umfassenden 
Thätigkeit scheiden. Bei den zahlreichen Arbeitern 
der grofsen, von ihm geleiteten Betriebe w ar er wegen 
seiner Leutseligkeit und Gerechtigkeit in hohem Grade 
beliebt, durch die Lauterkeit seines C harakters und die 
Liebenswürdigkeit seines Wesens hatte er sich zahl
reiche Freunde gewonnen. Dem unerw artet aus seiner 
Milte Gerissenen wird der Verein deutscher E isenhütten
leute ein treues Andenken in  alle Zukunft bewahren.

E r  r u h e  i n  e w i g e m  F r i e d e n !
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Nordwestliche Gruppe des Vereins deutscher 
Eisen- und Stahlindustrieller.

Die Kölnische U nfallversicherungs-Aclien - Gesell
schalt tlieilt uns durch Schreiben vom l t .  September 
d. J. mit, dafs sie beschlossen hat, den mit der „Nord
westlichen Gruppe des Vereins deutscher Eisen- und 
Stalilinduslrieller“ abgeschlossenen Vertrag (betr. Haft
pflichtversicherung) für die Mitglieder insofern gün
stiger zu gestalten, als sie die Prämie in Zukunft in 
folgender Weise berechnen w ird: 

bei Betrieben, welche un ter 100000 J l  Jabreslolm- 
. summe bezahlen, beträgt die Prämie (wie bisher) 
90 cj pro Tausend der Jahresgeliälter bezw. 
Arbeitslöhne; 

hei Betrieben von 100000 bis 300000 J l  Jahres- 
sum nfl erm äß ig t sich dieselbe auf 75 c j ; 

hei Betrieben von 300 000 bis 500000 J l  auf 05 c j ;
,, „ 500 000 „ 700000 „ „ 55 „

über 700000 J l  auf 50 <j 
pro Tausend der gezahlten Arbeitslöhne.

W ir gehen den Mitgliedern der Gruppe von diesem 
Beschlufs hierdurch Keniitnils.

gez. A . Serenes, Königl. Gommerzienrath, 
V orsitzender.

gez. Dr. IT. Beniner, M. d. A., 
Geschäftsführer.

Verein deutscher  E isenhütten leute.

Aenderungon iiu Mitglieder - Verzeiclinifs.
Jacob;/, Carl, Ingenieur, Düsseldorf, K urfürstenslr. 3. 
Johann;/, Gustav, Chefingenieur und Betriebsleiter 

der lvesselfahrik der Firm a E. Skoda in Pilsen. 
Meyer, Jean, Ingenieur, Nancy, Place St. Jean 7. 
Jieifsiy, llcinr., Oberingenieur, Kalk-Köln.

Ticmann, W., D irector der Dortm under Union, Ilorsl 
hei Steele.

Wintersbach, W., Ingenieur, Berlin W., Kurfürslen- 
Damrh Nr. 242.

Zbitek, Jose/)Hochofeningenieur, Wien IX, Yiriolgasse 9.

N e u e  M i t g l i e d e r :
Fischer, ll in k o , Ohcriilgenieur der F irm a „Oher- 

schlesisehe Kesselwerke, B. Meyer“, Gleiwitz, O.-S. 
Holzt, A ., Director des Technikums Miltweida, Miltweida.

V e r s t o r b e n :
Müller, K arl, Peggau. 
liziicnalz, W., Wien.

Eisenhütte Oberschlesien.

Die nächste

IIaup tvcrsam m lung  d e r  „E isen h ü tte  O bersclilcsicn“
lindot um

S onn tag , den 24. O ctober 1S97,
Nachmittags 2*/j Uhr im P a r k h ö t e l  z u  K ö n i g s 
h ü t t e  statt.

Die T a g e s o r d n u n g  lautet:
1. G e s c h ä f t l i c h e  M i t t h e i l u n g e n ,
2. V  o r  s t a n d s w a h l ,
3. V ortrag des H errn Ingenieur W. V ogel-K attow itz: 

„ D i e  E l e k t r i c i t ä t  i m B e r g b a u  u n d  
H ü 11 e n  b e t r  i e h m i t  b e s o n d e r e r  B e r ü c k -  
s i c  h t i g u  n g d e r A n  W e n d u n g  v o n  G l e i c h -  
s l r o m  u n d  D r e h  s t r  cf m .“

4. Vortrag dos H errn Ilandclsbanim crsecretärs, 
B ergrath G o t l i e i n ,  M. d. A.: „ D i e  w i r l h -  
s c h a f 11 i c li e B e d e u t u n g  d e r  G ü t e r t a r i f e  
d e r  E i s e n b a h n e n . “

Gebundene Sonderabzüge der Abhandlung über:

Die Deckung des Erzbedarfs
der deutschen Hochöfen in der Gegenwart und Zukunft

mit 9 buntfarbigen Tafeln Sind zum Preise von G J t  durch die Geschäftsführung zu beziehen. 

Ferner sind daselbst gebundene Sondcrabzüge des Artikels:

Die oolithischen Eisenerze in Deutsch-Lothringen
in dem Gebiete zwischen Fentsch und St. Privat - la - lYlontagne,

liebst 2 Tafeln und einer Karte, von Bergreferendar L. H o ffm a n n , zum Preise von 4 J t  erhältlich.

Beide Abhandlungen zusammen 8 J t .

Von den Verhandlungen der letzten Hauptversammlung über:

Die Bedeutung und neuere Entwicklung der Flufseisenerzeugung
sind gebundene Sonderabdrücke zum Preise von 1,50 J t  durch die Geschäftsführung zu beziehen.


